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.* Vorbericht, 


IE Titel, diefer Eleinen Schrift 
| verfpricht dem geehrten Leſer 
eine Abhandlung der dufern Kennzei⸗ 
hen der Foßilien; ich habe mir aber 
die Frepheit genommen, etwas über 
die Grenzen deſſelben hinaus zu gehen, 
und zugleich in derfelben meine Ges 
danken von den Fehlern der Dines 
ralogie überhaupt und der Art wie des 
uenfelben abzuhelfen fey, zu fagen. 
es U 3 Da 


\ 


6 _. Borberigte 

Da ich nun unter denenſelben, 
als fein geringes die Vernachlaßigung 
der. Befchreibungen der Foßilien nach 
‚ äuferlichen Kennzeichen gefunden ; 
welche Befchreibungen ich jedoch für 
das nothwendigſte in der Mineralogie 
halte: So ift es gefchehen, daß ich 
mich hauptfächlich auf die auferlichen 
Kennzeichen der Foßilien eingelaßen 
habe, und folche der Hauptgegen⸗ 
ſtand diefer Schrift geworden find, 


Zu dem Ende habe ich alfo ge⸗ — 
eigt, daß gedachte aͤuſere Kennzeichen, 
nicht wie bishero geſchehen zu der ſyſte⸗ 


matiſchen Eintheilung der ilien; 
ſondern bloß zu der Beſtimmung ihrer 
aͤuſern Begriffe, und der daher zu 
zuwenden find: Ferner, Daß. es de— 
en * Keunzeishen, welche die 
Mine 


Vorbericht. 7 
Mineralogen zeithero gebraucht Haben, 


noch gar fehr an Beftimmtheit fehler, 


und wie nothwendig folchedenenfelben 
ſey: Endlich, doß die bis jet erman⸗ 
gende Bollftommenheit und Brauch- 
Barfeit der auferlichen Befihreibungen 
derer Foßilien, narhft der Beſtimmt⸗ 
heit der aufern Kennzeichen, auf der 
Vollſtaͤndigkeit und Ordnung derſel⸗ 
den beruhet. 


Um nun diefen Mängeln einiger: 
maßen jeldft abzuhelfen,. fo habe ich 
mich nicht allein bemüht, erftlich, über= 
haupt dem eigentlichen Begriff der aͤu⸗ 
fern Kennzeichen der Foßilien feftzus 
fegen, und zweytens, ein jedes in⸗ 


fonderheit fo genau, als ich gekonnt ha⸗ 


be, zu beſtimmen; fondern. ich. habe 
auch angegeben wie vollftandige und 
| gehörig geordnete Beſchreibungen der 


44 Fo⸗ 


8 Vorbericht. 

Foßilien, nach denenſelben zu ma: 
chen find. Alles diefes num habe ich, 
zu mehrerer Deutlichfeit durch hinzu⸗ 
gefuͤgte Benfpiele erläutert. | 


Ueberdieſes aben habe ich auch 
eine Fleine Gefchichte der aufern Kenn: 
zeichen hinzugethan, in melcher Bloß 
diejenigen. Minerälogen aufgeführet 
werden, welche durch ihre Schriften 


in ein oder dem andern Stücke, in Abe. 


ficht auf die Aufern — merk⸗ 
wuͤrdig ſind . 


Man wird finden, daß ich in 
verſchiedenen Stuͤcken die Mineralo⸗ 
gie mit ganz andern Augen, als zeit⸗ 
hero gewoͤhnlich geweſen iſt, betrach⸗ 
tet habe; mit was fuͤr Gruͤnden — 
uͤberlaße ich, da ich ſolche hinlaͤnglich 
ae zu haben glaube, dem ges 

ſchick. 


Vorbericht, 9 


fhieften und einfehenden Theile dev 
Dineralogen, zum unpartheyifchen 
Urtheil, 


Uebrigens werde ich mich freuen 
und es mir für eine Belohnung meis 
ner Mühe rechnen; wenn man meine 
Feine Arbeit einer gründlichen Beur: 
theilung würdigen, und mich, 
to ich in derfelben, in ein oder dem 
andern Stüce von der gemeinen 
Meynung abgemichen Bin, zum Nu⸗ 
Ken der Mineralogie, entweder da, 
wo ich geirrt habe, gründlich wider: 
legen, oder wo ich recht habe, mir zur 
weitern Ausführung behuͤlflich ſeyn 
wird. 


Sollte aber die Mineralogie 
inskuͤnftige einmal nach meinen hier⸗ 
gethanenen Worfchlägen bearbeitet 
werden; fo wuͤrden und zwar einige 

As mie 


10 Vorbericht. 
mit ihren mineralogiſchen Lehrbuͤchern 
verſchonen, indem es alsdann nicht 


mehr ſo leichte ſeyn, und mehr Muͤhe 
and Geſchicklichkeit im Beobachten er⸗ 


fordern wuͤrde, ein Lehrbuch der Mine— F 


ralogie auszuarbeiten. Jedoch wuͤrde 
ein auf dieſe Art entworfenes Werk, zu⸗ 
mal wenn wir es aus der Hand eines 
geſchickten erfahrnen und aufmerkſa⸗ 
men Mineralogen erhielten, weit nuͤtzli⸗ 
cher und brauchbarer ſeyn, als alle die ſo 
wir bis hieher haben. Denn wir duͤrf⸗ 
ten alsdenn nur, wenn wir ein uns 
unbekanntes Foßile faͤnden, ſeinen 
aͤuſern Begriff durch Aufſuchung der 
auferlichen Kennzeichen beſtimmen, 
und dieſen Begriff in dem Syſte⸗ 
me nachfchlagen, : um zu wiſſen, 
sie es heiße und zu welcher Gattung 
es in demfelben gehöre; oder wenn 
wir in dem rn. ſelbſt Foßilien 
aufs 


Vorbericht. ut 


aufgefuͤhret faͤnden, die wir noch nie— 
mals geſehen hatten; fo würden wir . 
fogleich aus ihrer Beſchreibung den 
pollftandigen aufern Begriff von den: 
felden erhalten, und fie nach demiel: 
ben, fobald fie uns nur vorfamen, 
kennen, ohne uns, mie seither gefche: 
hen, mit ungewiſſen und oft falfchen 
Bermuthungen plagen zu dürfen, 


Ich erwarte übrigens Bloß die 
Aufnahme, welche dieſe Fleine Schrift, 
der menigftens doch das Werdienft 
einer wohlgemeynten Abficht bleibt, 
ben dem. mineralogifchen Publicy fin- 
den wird; und folte fie daſelbſt Bey» 
foll erhalten, fo würde ich folchen 
für ein Geheiß annehmen, demfelben 
meine mineralogifchen Arbeiten fer: 
nerhin mitzutheilen. | 


End: 


12 Vorbericht. 
Endlich, wenn ich ſo frey gewe⸗ 

fen Bin, mein Urtheil über die Schrif: 
ten und Meynungen eines und des 
andern, der Herren Mineralogen 

insbeſondere, zu faͤllen; ſo wird mich 

die gute Abſicht, die ich dabey gehabt 
habe, und welche auf nichts anders, al$ 
den Fortgang der Mineralogie gerich⸗ 
tet war, hinlaͤnglich entſchuldigen. 
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| gi i nl eitung. 
Bon der Drineralogie überhaupt. 


§. 1 u 


FE jede Wiffenfihaft hat ihren 
Werth; nur darinnen find fie uns . 
terfchieden, daß bey einer der Nußen im: 
mer ausgebreiteter und von mehrerer Ber 


ziehung auf. dag gemeine, — iſt, als 
bey der andern. | 


\ Ya 2. 
Eine der gemeinnüglichften, und für bie 
bürgerliche Geſellſchaft faft unentbehrfichen 
Wiſſenſchaften, ift die Raturgeſchichte · 
Aueder Foßilien. Es iſt zu befannt, von 
was für Nutzen diefelbe für”den Cames* * Pr 
xraliſten, den Deconomen , den Arzt, 
| ‚ben Scheidefünftler den Phyſiker, und 
den Philofaphen iſt, als: daß. ich. deffen erft. 
erwähnen follte; und zudem wäre es auch 
bier wider meinen Zweck, dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft eine Lobrede zu halten. 
| $. 3. 





40. a 


— 3 
Der wichtigſte ƷIbeil It derfelben iſt ohne 
ftreitig die tinerafogte.nber-bieße 1 
Kemmtnif; um foviel mehr, da die beys 
den übrigen Theile, ich meyne die Lehre 
von Gebürgen und die mineralogifche 
Geographie auf biefer De ne 





Es iſt diefe Biffenfehaft , nachdem ihe 

Werth bekannter geworden, ſeit ohnge— 

fehr 40. Jahren, (denn ſo lange iſt es, 

daß ſie zu bluͤhen angefangen hat,) von 

vielen gelehrten, geſchickten, und patrio⸗ 

tiſch geſinnten Maͤnnern, mit nicht weni⸗ 

gem Eifer, und von verſchiedenen mit 

vielem Gluͤcke bearbeitet worden; als von 

welchen letztern ich nur einen Henkel, 
inne, Waller, Bomare, und 

. Cronſtedt erwähnen will, Ucberhaupt*""" 

rear aber Eönnen von den Bemühungen aller, 

‚ bie Menge Spfteme zeigen, fo davon ge 
ſchrieben find, und ‚deren Anzahl jegt alfe 
Jahre, wenigftens durch eines vermehret 
wird; der Fleinen Abhandlungen über ein⸗ 
zelne Grgenftände nicht zu gedenken. 

| ee $. $ 
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§. 7 

Allein, eben diefe Menge Mineralogien ——— 
und Mineralſyſteme, deren gerfchiedene wei⸗ —A — 
ter nichts von dieſer Wiſſenſchaft als den Tis 
tel, und ein ziemlich unvollſtaͤudiges und 
unrichtiges Namenverzeichniß der Foßilien 
enthalten, überzeuget u uns auch, daß es 
mit der — no) nicht fo weit ges 

fommen ſey, als wohl zu wuͤnſchen wäre, 
— BEER | 
Wenn ich ein ninerategtfches Schr: 
bud), um daraus zu lernen, aufſchlage, 
— entweder, um uͤberhaupt 
eine Kenntniß von dieſer Wiſſenſchaft zu 
Ne delangen; oder, um insbeſondere von eis 
nem Foßile, das ich bloß den Namen 
nad) kenne, den vollftändigen Begriff zu 
befommen: oder, von einem Foßile, torl« 
ches ich gefunden und an dem ich feine äus 
ſerlichen Kennzeichen aufgefucht habe, zu 
erfahren ‚ wie es heiße und welchen Platʒ 
es in dem Syſteme der Foßilien einnehme. 
Leiſtet mir hierinnen ein Lehrbuch gröften- 
theils Gnuͤge, nenne ich es gut, und 
wenn 


Wr . an » 


+ 
⸗ 


* 


16 
wenn es mich völlig befriediget, dann nen. 
Kanten neGa he ic) es vollfommen, - Nun überlaße ich 
wre einem jeden felbft zuurtheilen, in mie weit 
unſre AAbdſſchen Lehrbuͤcher bisher die⸗ 
ſen ihren Endzweck erfuͤllen, und wie weit 
es alſo mit der Vervollkommnung dieſer 
Wiſſenſchaft gediehen ſey. 


VHe 7. — — 
Zwey Hinderniße ſind „es ‚pornehmlich, 
die dem. Fortgange ber Mi ẽentge⸗ 


gen ſtehen: Einmal, daß viele dieſelbe im 
Vortrags mit andern Wiffenfchaften vern 
mengen, und über demjenigen, ‚mag eis 
gentiich nicht hinein gehöret, oder mas fie 
böchftens nur als eine Anmerkung hinzus — 
ſetzen ſollten; das weſentliche tnrrals⸗ 
gie vernachlaͤßigen a). Zweytens aber und 

| 7°, Hanpte 


⸗ 


a) Ich bin ganz und gar nicht gefonnen > / die \ 
jenigen nüglichen Nachrichten, welche bie 
Langfekte «. Erzeugung der Foßilien, die Geographie 
derfelben und allenfalls ihren Gebrauch be» 
treffen, an diefem Orte zu verwerfen; fie 
* ‚Können unterdeffen, biß zu Formirung ber 
Wiſſenſchaften, in welche fie ‚eigentlich ge⸗ 
| hoͤren, 





J 


* 


di 


| 1 
| ERS 
heuptſachlich; daß faft alle Minerafigen " 
auf zwey Abwege gerarhen find: indem 
der eine Theil derfelben die ganze Wiffen- 
fhaft blos auf die äußerlichen Kennzeichen 
bauen, und der andre hingegen alles hier: 
innen durch die Scheidekunſt und. durch 
die Auffuchung der Beſtandtheile der Sof 

ſilien thun will, — 

„se, 

ı Sc derbe mich vor nicht darauf 
einlaſſen, Gruͤnde wider eine oder die an⸗ 
dre Meynung vorzubringen; ſondern nur 
erinnern, daß beyde Theile gar nicht be— 
denken, daß es zwey verſchiedene Dinge 
find, Foßilien in ein Syſtem zu ord⸗ 

Er — 

gehoͤren, gar—füntich ind der Sineralagie Den Auyagier 
yo kalgbey einer ieden Gattung zulcgt als Anmer⸗ 

fung binzugefeßet werden; Nur fage, in 

bavon , daß das toefentte) ey nicht darũ E vor ackle gas 

weggetaffen werden muß, Außerdem aber 

wird ſchon ein jeder ‚von ſelbſt einiehen, baß- 

in einer Fein Platz für ein Pros 

bierbuch , Befchreibungen von Grubenge⸗ 

baͤuden, — u. dr g. ſey. 






| nen, und daß man zu beyden ganz ver- 
fſchiedene Mittel wählen. müffe. Uebrigens 
aber hat auch der Erfolg das unpracticable 
davon gezeiget: denn- man wird keinen 
von der erftern Partey finden , der fi) 
P “re j 
niche hutte genoͤthiget geſehen — 
Syſteme die Miſchung der FoßilienMmit an- 
zuwenden; und feinen von den letztern, 
der fie nicht der aͤußerkchen Kennzeichen 4 
einigermaßen ſelbſt bedienet haͤtte. 


| $. 9. 

Herr Wallerius b) verfiel zuerftdar- 
auf, diefe beyden Secten mit einander zu 
vereinigen, und fehlug zu dem Ende ein. 

Mäfigungsmitgel vor, durch welches er - 
spam zuofeich ber Matur der Sache näher zu 
fommen gedadhte: Man follte namlich »r 
‚bey der Eintheilung der Foßilien zwar vor⸗ 
een zuͤtglich fein Augenmerk auf die Beftand« 
theile richten; jedoch Überdiefes die aͤußer— 
— “... lichen 
b) De Syftematibus mineralogicis et Syflemate 
mineralogico rite condendo. Holmiae 8, 1768. 
$. 102 und 103. 
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lihen Kennzeichen neben bey mit zu Hülfe 
nehmen; and zwar fo, daß man.die Hrd- 
nungen und Gefchlechter hauptſaͤchlich durch 


die Miihung, die Gattungen aber mehr | 4 
durh die aͤußerlichen Kennzeichen ba 
ſtimmte. 


Neuerlich hat He Wergrath Ser. 

hard c) einen Weg zu GUTER Sof sun fan, 
eines richtigen und natürlichen Mir 

neralſyſtems vorgeſchlagen, worinnen 

er ebenfalls beyde Meynungen einigermaſ⸗ 

fen zu vereinigen ſucht. Er ſagt nämlich, 

man folle die Miſchung der Foßtlien und. 

ihr Verhalten in chnmifchen Unterfuchuns 

gen zum Grunde lenen und darnach die 

Claſſen, Ordnungen und Abrbeilungen 

beftimmen , und wenn es möglid) wäre: 

auch die Gefchlecdyter und Gattungen; wenn⸗ 

dieſes aber bey beyden letztern nicht hinrei⸗ 

hend. feyn wollte, fo follte man die äußere  / 

liben Kennzeichen, und-zwar hauptfächlid)- 

die Structur und den Zufammenbang der 

heile, zu Huͤlfe nehmen. 
2 $, 10, 
‚e) Beytraͤge zur Chymie und Geſchichte des 
Mineral⸗-Reichs, ıfter Theil. Berlin, 8, 
1773. S. 13 _ 
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| 9.10% | — 
Ich geſtehe es, die zwey erwaͤhnten 
gelchrten Mineralogen fommen der Natur.der Ga: 
che ziemlich nahe, und befonders der letz⸗ 
tere ; ich finde doch aber ihre Meynung 
noch etwas zu unbeſtimmt. Meine Mey- 
nung ift: Die Foßilien muͤſſen Bis auf 
means vr ihre Gattungen herunter nach ihrer 
. Miſchung eingetheilet werden, Denn 
ein Mineralfpftem hat feinen andern Zweck, 

als die natürliche Folge oder Reihe der ver- 
ſchiedenen Foßilien zu beſtimmen, und je 
genauer diefes darinnen gefchieher, je voll» 

fommner wird das Mineralfpftem feyn: 
Nun liege aber die wefentlihe Verſchie⸗ 

denheit der Foßilien in ihrer Miſchung, (o 
wie fie bey den Thieren und Pflanzen in 
Der Aufammenfet ataund erſtreckt 

ſich bis auf ihre Gattungen herunter: Es: 
muͤſſen alfo auch die Foßilien bis auf ihre 
Gattungen herunter , nad dem runde 
ihrer weſentlichen Verſchiedenheit, d. i. 
nach ihrer Miſchung, geordnet werden d). 
| §. II. 
d) Theils zum Beweis, theils zur Erlaͤute⸗ 
rung dieſes Paragraphen, will ich ” — 
Ein⸗ 
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§. 1, 
Zu den Hindernißen bes Borfgongs der —E 


Wueralogie koͤnnte man auch noch die große 
B3Unnbbe⸗ 


Eintheilung oder Ordnung der natuͤrlichen 
Koͤrper uͤberhaupt, noch folgendes ſagen. 
Wenn wir die natuͤrlichen Koͤrper ordnen, 
oder welches daſſelbe iſt, die natuͤrliche 
Folge derſelben beſtimmen wollen, ſo muͤſ⸗ 
ſen wir nothwendig einen Grund aufſuchen 
nach welchen wir dieſe Beſtimmung eins 
richten: Dieſer Grund aber muß ebenfalls 
in der Natur dieſer Körper liegen, weil die 
Folge oder Reihe derfelben natürlich feyn 
fol; und da wir ferner duch ibn beftims 
men follen, wie verfchieden, benachbart, und 
übergebend diefe Körper ibrer Natur nach 
find (denn dieſes neunt | 
Verſchiedenheit feyn : Nun find aber ges 
wifle VBerbältniffe , die wir in ihnen ans 
treffen, der Grund ihrer Werfchiedenbeit: 
denn fo tie diefe Verhaͤltniſſe verfchieden, 
benachbart und oͤbergehend find; eben fo 
verfchieden, benachbart, und übergehend - 
find auch die Körper, welche in diefen Ver⸗ 
haͤltniſſen ſtehen: Es muͤſſen alſo auch die⸗ 
ſe 


22 


| Unbeftimmeheit der Benennungen der Fofr 
— ſilien ſehen; als selbe hauptfaͤchlich daher 


8 


kommt, 


fe ——— einzig und allein derjenige 
Grund ſeyn, nach welchen wir die Folge 
oder Reihe der natürlichen Körper beftim» 


„men Nunmehro liegt und weiter ob zu 


Hauptarten cin, wovon die eine ihre Ver⸗ 
„db Imi e in ee Sat ;_ bie die an⸗ 


INS: den Andern die 


“ unterfüchen , ‚100 fich. diefe Verhältniße bey 
den natuͤrlichen Körpern befinden 2 Hier 
treffen wir aber eine Herfchiedenhele unter 
ihnen an; denn ſie theilen ſich in zwey 










und meteoriſchen Reichs ER es find 


zwar beyde als natuͤrliche Körper zufame 
miengefeget ‚und ihre Theile gemiſcht; erſte⸗ 
re aber find aus Theilen , fo ven einander 


verſchieden find, und welche wir Organe nen⸗ 
nen zufammengefegt, (compofta) als wors 
innen auch ihre Berhältniffe ſtecken; letztere 


Verhaͤltniſſe haben: Da fie doch aber wirk⸗ 


hingegen find ganz einfach oder aus einerley 
Theilenzufanmengefekef, (aggregata) und 
koͤnnen alfo in ihrer Sufammenfigung keine 


lich 


eo.) 2lrt [2 „> mA mr (far =) { 
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fommt, daß die mehreften Mineralogen, 
fheils neue Provinzialbenennungen” eine 
| D 4 führen, 


lich verfchieden find, das heißt, wirklich ver⸗ 
fhiedene Berhältniffe Haben; fo müffen fich 
diefelben wo anders befinden, und dieſes 
muß, wie ich eben gefagt habe, nothwendig 
in ihrer Mifchung ſeyn. Daß fi diefes 


aber in der That fo berhalte, ergiebt_fich 
daraus: Wenn ich aus den erftern beyden 


eichen einen Körper 3.8. eine Pflanze 

tie es fich nur thun läßt, in Eleine Theile zer 
theile, fo kann ich alsdann von den einzeln 
Theilen derfelben nicht fagen, daß ein jeder 
noch die nämliche Pflanze ſey, weil ein jeder 
der einzelnen Theile vor ſich nicht mehr das 
nämliche Berhältniß hat, welches in ihrer 
Zufammenfegung, d. i. im Ganzen’ war, 
und welches dieſes Ganze zu der oder jener 
Pflanze machte: Es muß alfo bier dag 
Verhaͤltniß nothwendig in der Zufammens 
fegung der Pflanze gefteckt haben, meil es 
durch die Zertheilung derfelben getheilet wor⸗ 
den iſt. Ein Foßile hingegen mag ich zer⸗ 
theilen mie ich will, ein jeder, ja der kleinſte 
Theil deffelben, dee nur durch eine mechanis 
ſche Theilung zu erhalten möglich ift, wird 

| | immer 
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führen, theils, ihres Syſtems wegen, un⸗ 
gewoͤnliche oder wohl gar von ihnen ſelbſt 


gemachte 


immer noch daſſelbe Foßile ſeyn; denn ein 
jeder einzelner Theil deſſelben, und wenn es 


auch der kleinſte iſt, hat noch daſſelbe Ver⸗ 


haͤltniß, welches alle Theile in ihrer Zus 


ſammenſetzung hatten: Ss kann ſich alſo 


— 


das Verhaͤltniß des Foßils nicht in der Zu⸗ 


ſammenſetzung befunden haben, weil es nicht 


mit derſelben zertheilet worden iſt. Wenn 
ich aber bey einem Foßile ſeine Miſchung 


ltheile, dag heißt, es in feine Beſtandtheile 


zerlege, fo wird alsdenn ein jeder einzelner‘ 


Beſtandtheil nicht mehr daß nämliche Foſ⸗ 


file ſeyn, weil er nicht das nämliche Ver⸗ 


haͤltniß hat welches die Mifchung hatte, 


als 3. 3. wenn ish das fpröde Glaserz in 


- Silber, Schwefel und Arfenic zerlege, oder 
den Zinnober in Quedfilber und Schwefel, 


‘ fd kann ich von feinem diefer Beftandtheile - 


mehr fagen, daß er noch das Koßile fey, deſſen 
Miſchung er zuvor mit ausmachte. Es muß 
alſo das Verhaͤltniß der Foßilien allerdings 


in ihrer Miſchung ſtecken, weil es durch bie 


Zertheilung derſelben, getheilet wird. Zwey⸗ 


tens aber fo zeigt und auch der Uebergang 


‚der 
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u 
gemachte Benennungen brauchen; nicht zu 
gedenken, daß fogar verfchiedene Minera« 

B5 logen, 


der natuͤrlichen Koͤrper in einander (als 
welches das zuverlaͤßigſte Feldzeichen der 
natuͤrlichen Folge iſt), daß die verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniſſe der Koͤrper der erſten bey⸗ 
den Reiche in ihren Zuſammenſetzungen 
liegen , weil ſolche bblos in Anſehung ihrer 
Zuſammenſetzungen in einander uͤbergehen; 
und daß die Verhaͤltniſſe der Koͤrper der 
beyden letztern Reiche, naͤmlich des Foßilien⸗ 
und metoriſchen Reichs in ihrer Miſchung 
liegen, weil ſolche nach ihrer Miſchung in 
einander übergehen, al$ 3. B. in dem Fghi⸗ 
lien Reiche gehet da lägen; ‘y — * 
——— eſesin das —— Erz, und 
—* 3 dem ——— Hefe IC ‚fu 
rieder Eiſen und An vrritten⸗ 
Dr darzu tritt. Endlich fo rührt es 
auch daher, daß wir zwar von den Ueber⸗ 
gängen des Thierreichs ind Pflanzen⸗ 
reich , und des Foßilien ins meteorifche 
Reich hinlängliche Erfahrungen. haben; hin⸗ 
gegen von den Uebergängen des Thier » und 
Pflanzenreichs ind Koßilienreich nichts, das 
Stich hielte, aufmeifen koͤnnen, und auch nie⸗ 
mals 
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logen, manchen Foßilien, weil fi e folche 


. gekannt , oder weil fie. einen andern 
| Schrift⸗ 


mals — konnen, fo diel man auch da⸗ 
von fuͤrgegeben hat; weil die natuͤrliche 
Reihe der Verhaͤltniſſe bey den erſtern in 
ihren Zuſammenſetzungen (compo/itionibus) 
und bey den letztern in ihren Miſchungen 
“ (mixctionibus )fortgehet, Es könnte aber 
noch jemand in Anſehung der Drdnung oder 
des Syſtems der Koßilien, folgende Frage - 
aufwerfen: „Da es gewiß ift, daß ſich die 
„Foßilien, fo wie fih ihre Mifhung Ans 
„dert, auch in ihren Aeußern ändern; könnte 
„man nicht „in ihren Aeußern Kennzeichen 
„finden, welche die Ordnung oder die 
„Folge der Foßilien , eben fo wie folche im. 
„den Berhältuiffen ihrer Mifchung liegt, bes 
„ſtimmten?, Diefen dienst zur Antwort; 
Man Fan zwar durch die Außern Kennzei⸗ 
chen der Foßilien die verfchiedenen Verhälte 
niſſe ihrer Mifchung, wenn beyde vorhero 
beſtimmt find, erkennen; allein die Reihe 
diefer Verhaͤltniſſe laͤßt ſich aus ihnen nicht 
entdecken; und zwar einmal, weil ſich die 
Natur, die innere Verſchiedenheit (nämlich 
der ———— bald dieſer, bald 
jener 
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Schriftſteller davon nicht recht verftanden 
haben, ganz Falfche Namenbenlegen. Dies 
fen 


jener Kennzeichen ganz ohne Ordnung bedies 
net; zweytens weil ein jedes der dußern Kenn 
zeichen bald von einer wefentlichen Verſchie⸗ 
denheit herruͤhret, und bald eine blog zus 

. fällige Abänderung ift: daß fich dieſes nicht 
thun laſſe, kann man fihon aus den Mi⸗ 
neralfpftemen derjenigen fehen , melche die 
Foßilien nach den Außerlichen Kennzeichen 
haben ordnen wollen, ald wo man mwefent» 
lic) verfchiedene Foßilien beyfammen, und 
Foßilien won einetley Gattung, wegen einer 
zufälligers Abänderung, jerriffen antreffen 
wird. Es trift fich aljo zum Gluͤck vor die 
Botaniker und Zoologen, daß fie bey den 
Gegenftänden der Botanic und Zoologie die 
Verbäftniffe gleich in den außerlichen dieſer 

“ Körper finden , und daß, indem fie ſolche 
nah der Zufammenfegung ihrer ‚äußern 
Theile (Organen) 8a oder dorthin ordnen, 
fie auch zugleich die Außerlichen Kennzei⸗ 
chen derfelben befchreiben, und folchergeftalt 
eines mit bem andern verrichten: die Mi⸗ 
neralogen hingegen haben’ eine verfchiedene 
Arbeit; einmal müflen fie die Mifchungen 

| Der 


% 


‚28 | r | 

fen Uebel aber waͤre größtenteils dadurch 

abzuhelfen; daß man in der Wahl ber Be⸗ 
ea nennun⸗ 


der Foßilien, durch ihre Verhalten in chymi⸗ 
ſchen Unterfuchungen beftimmen , oder durch 
Chymiker beftimmen laſſen, um fie darnach 
zu ordnen; zweytens aber muͤſſen ſie die 
aͤußern Kennzeichen derſelben aufſuchen, um 
fie darnach zu beſchreiben (hiermit verglei⸗ 
che man den gten Gphen). Zuletzt will ih 
nur noch anmerken; Erjtlih, daß es mie 
fcheint, als wenn fich die Mineralogen zeite 
hero zu fehr bemüht hätten, die vier ftuffigte 
Eintheilung der Logiker in Klaßen, Ordnun⸗ 
gen, Geſchlechter, und Gattungen in ihren 
Syſtemen anzubringen, und dadurch der 
Natur einigermaßen Gewalt anthun; ich 
glaube, daß. man auch hietinnen, naͤmlich 
wie viel es ſolche Stuffet in der Eintheilung 
der Koßilien nach den Beſtandtheilen 
‚giebt, etwas gewiſſes beftimmen kann: als 
lein da bier nicht der Ort vor mich ift, weit⸗ 
läuftig davon zu feyn, fo verfpare ich dieſes 
bis zu einer andern Gelegenheit; was aber 
übrigeng die Unterordnung ( fubordinatio ) 
derſelben anbetrifft, fo thut man allemal gut, 
das einmal.cingeführte beyzubehalten: Zum 
andern, 
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kennungen in einer jeden Sprache allemal 
auf diejenigen ſaͤhe 
welhe die gewönlichften wären; s 
welche die beften Mineralogen gebraucht 
hätten; 
welche 


andern, daß die Mineralogen in demjeni» 
gen, was fie Gattung (/pecies) nennen, zu 
unbeftimme und verfchieden find; menn 
man das Wort hier.in einem beftimmten 
Begriff nehmen will, fo_find Gattungen 
ü —* alle Folie, die in den Verha Its 

ung weſentlich von einane 
de eben Has , und eine Gattung ing» 
befondere werden alſo alle Koßilien feyn, 
welche in dieſen Berbältniffen weſentlich 
übereinfommen; ferner alle einzelne Stuͤcke 
einer Gattung find Individua, als welche 
wir der Gattung fubftituiren, weil es für 
und unmöglich iſt, die ganze Gattung (als, 
welche auß allen Individuis derfelben beſte⸗ 
bet, die fich fegon über und noch unter ber 
Erde befinden, ) beyfammen zu haben; end« 
lich aber fo find alle Foßilien, wodurch eine 
Gattung in die andre Übergeht, und wo 
diefelbe in ein oder dem andern Kennzeichen 
zufällig verfchieden ift, -Abänderungen. 
(varietates )» 
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welche am älteften wären; - 
welche dafelbft üblich waren, wo die 
Naturgeſchichte der Foßilien am mehreften 
florirte, und. wo. die Sandesfprache am * 
ſten geredet würde; | 
welche der Natur des Foßils am ange⸗ 
| meßenften und zur Unterfcheidung deſſelben | 
am ſchicklichſten wären; 
ferner daß man ſich bey mineralogifcher ° 
Weberfegungen hütete, die Benennungen 
der Foßilien anders als durch das Wort, 
welches in der Sprache gebräuchlich wäre, 
in welche man überfegte, zu geben. 


6m 


Endlich aber fo ift aud) daher, daß man 
glaubte ein Foßile fen kenntbar genung, 
wenn man feinen Gebrauch befchrieben, 
ober feine Beftandrheile angegeben, oder 
es nach einigen vermeynten Haupffennzeis 
hen (motis charaderifiicis) da oder dorthin 
georbnet , die Vernachlaͤßigung der volle 
fommenen und richtigen Befchreibungen 
der Foßilien nach den Außerlichen Kenn» 
zeichen ‚erfolge, _ Diefes gedet fo weit, 

daß 
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daß man kaum ein Foßile in einer Minera⸗ 


logie, welche es auch ſey, ſo beſchrie . 


treffen wird, daß man es daraus gleich 
fennen und von andern , ihm ähnlichen, 


öllig unterfcheiden koͤnnte. Es ift aber 
dieſes das nöthigfte Stück in einer Mine— 
ralogie , und_ih will lieber ein Foßile 
fhlecht geordnet und gut befchrieben, als 
gut geordnet und fchlecht befchrieben haben. 
Da aber jdie äußerlihen Kennzeichen der 
Koßilien der eigentliche Gegenftand diefer 
Fleinen Abhandlung find, fo will ich bier 
weiter nichts von denfelben erwähnen; ſon⸗ 
dern wenn id) vorbero in einem Kapitel 
von den Kennzeichen der Foßilien übers 
haupt und von dem Vorzuge der äuferli. 
chen werde geredet haben, zu der ausführ« 
lichen Abhandlung derfelben fchreisen, 


BZ 
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Erſtes Kapitel. 
Von den Kennzeichen der Foßilien 


uͤberhaupt, und von dem Vorzug und 
Nutzen der aͤußerlichen. 


| Ä m. 
Rinmeihen der Foßilien , find alle 

Eigenfchaften derfelben, wodurch man _ 
fie von einander. unterfcheider. Dieſe 
Kennzeichen aber find fo vielerley, als es 
verfchiedene Arten, fie zu bemerken giebt, 
und wir haben dahero äußere, indere⸗ phy⸗ 
ſi — und empiriſche. 


$. 14. 


Aeußere Kennzeichen ſind biejenigen, 
welche wir bloß durch unfere Sinne an der 
Zufammenfegung, oder dem Aggregat der 
Foßilien, welches man aud) das Aeußere der⸗ 
felben nennt, aufſuchen: Sie werden auch 
finnliche Kennzeichen genennt, weil wir zu 
ihrer Auffuchung nur allein unfere Sinne 
* noͤthig 
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33 
nsthighaben. Innere enngelchenſn 


die, welche wir bey den Foßilien aus der 


Zerlegung ihrer Miſchung nehmen: Und 


fie heißen auch chhmiſche, weil fie durch 


chymiſche Huͤlfsmittel und Werfüche ge: 
funden werden: Phyſikaliſche Kennt; 
‚zeichen finddie, welche von befonderh phy— 


ſikaliſchen Eigenſchaften der: Foßilien her⸗ 


genommen werden, Die man aus dem 
Verhalten der Foßilien gegen andre Koͤr— 


per , fo man dazu bringe‘, bemerket. 


EmpirifcheKennzeichen nenue ich digjeni. 
gen, welche man zu der Beurtheilting ei- 
nes Foßils von dem Orte, wo es bricht, und 
don denen Foßilien mit denen. es bricht 
hernimmt; als welches ſich zuweilen auf 
eine Eigenſchaft deſſelben gruͤndet. Ich 
habe letztern den Namen der empiriſchen 
gegeben, weil ſie hauptſaͤchlich von denenje⸗ 
nigen, welche die Kenntniß der Foßilien 
blos empiriſch treiben, gebraucht werden. 


$. 15. 


Daß alle dieſe vier befhrisßenen Arten 


von Kennzeichen zu der Foßilien Kenntniß 
| € nutzen 


= # * 


— fönnen , wieb ulemanb — ʒes 
iſt aber die —* welche braucht man 
vorzuͤglich und eigentlich darzu? Man 
wird dieſes ſehr gut beiimmen, Eönneng 
wenn man unterſucht: nah 
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* weiße — am geisiffeften von bee 
wefentlichen —— der Foßia 
lien; F | ah 


welche kann man am genaueften Eennen, 
und beftiommen; F 


welche laſſen fih am geſchwindeſten ui 
| leichreften auffuchen, , und, 


welche kann man), hie ein n Sofile ee 
zu zerlegen/ aufſuchen. | | 


Auf diefem Probierfteine werde ich iße | 
eine jebe ber vier Inte unterſuchen, und 
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35 
es wird ſich alsdenn zeigen, ‚melde, Art i, 
gentlich in di e Mineralogie gebe oͤre. SD 


‚4b 2) 


u G. 16. Aue 2 
die äußerlichen Kennzeichen find, 


M bey allen Gattungen der. Sof 
fien und bey, einem jeder Individuo 
derfelben gegenmärtig: weil ſie aus der 
Zufammenfeßutige oder Aggdegation Be 
. Beaantmmen merden. | | 
— Sie zeigen zuberlähigvon der we⸗ 
ſentlichen Verſchiedenheit derſelben e): 
denn da die — En aus 

ur C 2:05: der 


e) Es haben cinige Deiierafogii die Auffern 
Kennzeichen, zur Unterſcheidung und Kenut⸗ 
- niß der verfihiedenen Gattungen der Foßi— 
lien, für unzulänglich gehalten; es ruͤhrt 
aber ihre Meynung daher, daß fie nicht 
alle Außerliche Kennzeichen , die an einem 
Foßile aufzuf uchen möglich find, gefannt ha» 
ben; als weiches fih auch aus ihten davon 

| angeführten Beyſpielen erglebt. Herr D. 
Voͤgel führe in, feinem practiſchen Mine» 
tal» Softem H. 13 u. 75, zu Dee von 

5 Foßi⸗ 
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der Zufanrenege, oder Aggregation! ber = 


Foßilien gehommen werden, und iu 
fammenfegung ihren Grund inter Aetea- 

€ is 
fras 


[ungen aber auch· verſchiedene · At 
ak Eofolgt daraus, daß, 
je nachdem, ſich die an abandert, 
ſich auch Di diegufammenfesgung ändern müfs 
fe, und daß alfo , da'die Mifhung dag 
MWefentlihe der Foßilien ausmacht, die 
äußerlichen Kennzeichen aud) zuverläßig 
die weſentlichen Verſchiedenheiten derfel- 
ben anzeigen..: Es lehrt .diefes aber auch 
die Erfahrung: denn wir finden, fo mie 
fich bey einer Gattung Foßilien das Ver 
eg ihrer Riſchuns BAR ‚und fie das 
durd) 


FSoßilien, die nicht nach Außerlichen Kenn⸗ 

| zeichen von einander zu unterfcheiden ſeyn 

ſollen, einmal das rußiſche Glas und 
Sraueneis, und das andremal, den Glim⸗ 
mer und Talk an. Ich werde aber. in dem 

fünften Kapitel durch die gehörige Beſchtei⸗ 
bung diefer Benfpiele das FREE: ‚das 
von darthun. 
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duch einer andern naher koͤmmt, ober in 
diefelbe uͤbergehet; eben fo ändern fich auch 
die ußerfichen Kennzeichen derfelben , und 
fommen denenjenigen der andern Gattung - 
näher: Zum Benfpiel mögen dienen, erft« 
fi der Kupferkieß, wenn diefer in das 
Fahlerz uͤbergehet, fo verliere er ben 
Glanz, befommt ein viel feineres Korn * 
und feine grünlich gelbe Farbe zieht ſich et» 
was weniges ing eifengraue? wenn er in 
Das weiße Kupfererz übergehet, nimmt er 
in der Schwere und Härte zu, im Ölanze 
aber etwas ab, befommt ein etwas feine- 
res Korn, und feine Farbe wirb bläßer 
ober ziehe fi) ein wenig ins weißlichte; 
geht er in Schwefelfieß über, : fo wird er 
ebenfalls härter, verliert etwas den Glanz, 
und feine gelbe Farbe zieht füch ſtatt des 
grünlichen etwas ins rörhlihe: das Fahl: 
erz, wenn e8 in das. weißgültige Erz über 
gehet, nimmt in ber Schwere au, wird 
weicher, und mehr: blengrau ; Der 
Kalkfpat, wenn er in fpärigen Eifenftein 
übergehet, wird ſchwerer und gilblich grau, z 
Diefe Beyſpiele Fönnen indeſſen hinlaͤng⸗ 
C3 lich 
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lic f feyn, 1. "ung bie Berdibgtng der Kenn: 
zeichen bey, den Mebergängen zu zeigen; 
und da folches ſchon bey dieſen eintrifft, ſo 
koͤnnen wir hiervon auf ihre zuverlaͤßige 
Veränderung. bey den wirflich verſchiede⸗ 
nen Gattungen (ließe. Ueberhaupt abet), 
fo aͤhnlich auch manche Gattungen i in den 
| aͤußerlichen Kennzeichen einander zu ſeyn 
ſcheinen; ſo erfordert es doch nur blos ei— 
nen geübten und aufmerkſamen Beobach— 
ter u die unterſcheidenden Kennzeichen 
derfelben , welche ‘eben "nicht allemal ins 
Geſichte falten ‚zu finden; es geſchiehet da= 
Eu oft, daß ein mechaniſcher Arbeiter die 
oßilien, welche in ſeine Sphaͤre gehoͤren, 
durch die Uebung beſſer nach aͤußetlichen 
Kennzeichen zu unferfcheiben weis, als 

mancher Mineralöge. > 
) Man kann fie genau — md 
beſtimnien: weil man zu ihrer Kenneniß 
und Beſtimmung weiter nichts nöthig hat, 
als die Berfchiedenheicen in der Zufammenk 
feßung der Foßilien aufzufucheh , und zu bes 
% merfen, wie vielerley fie find, und- worin» 
nen n fie befteßen; F— welches ſich durch eine 
bloße 
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39 
bloße aufmerkfame Betrachtung Teiche be= 
werfftelligen läßt, zumal da ſchon fehr viel 
hierinnen gethan iſt. | 

4) Sie laſſen fich leichte und ges 
ſchwinde auffuchen: weil fie uns ſogleich 
in die Sinne fallen, und man zu ihrer 
Auffuhung keiner andern Körper weiter 
bedarf. © 0 | 

5) Sie fonnen,ohne ein Foßile erſt 
zu zerlegen, aufgefucht werden : weil, 
man fie blos aus den’ Verfchiedenheiten Des 
Zufammenfeßung deffelben nimmt, 

§. 17. 
Die innern Kennzeichen 

1) Sind zwar ben allen Gattungen 
der Foßilien gegenwärtig, ader nicht 
bey einem jeden Individuo aufzuſu⸗ 
chen möglich: weil folche Individua öfters 
zur chymifchen Unterfuchung zur klein find. 

2) Sie zeigen zuderlaßig von der 
ivefentfichen Berfchiedenheit der Foßi⸗ 
lien: weil fie unmittelbar aus der Mi⸗ 
fhung berfelben folgen. 


€ 4 3) Mon 


. ,3).:Man Fantı fie nichtfo genau, als 
Die erftern kennen und beftimmen: denn 
dazu wird eine genaue Kenntniß der Chymie 
einer. Wiſſenſchaft, die felbft noch niche 
völlig ausgearbeitet ift ) erforder. 

4): Sie laffen ſich nicht. geſchwinde 
und leicht auffuchen: weil man zu ihrer 
Auffuchung verfchiedener Körper, und Vers 
ſuche, welche öfters große Anftalten noͤ— 
thig haben, bedarf. 


.. 9). Sie können nicht ohne ein Foßi⸗ 
le erſt zu zerlegen aufgefucht werden: 
teil fie eben aus der Zerlegung derſelben 


genommen. werden, 


24 
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dene Foßilien die naͤmliche Eigenſchaft, als 
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3.8. Bernftein und verfchiebene. Edel. 
feine, welche die Electricirät gemein ha— 
ben, | | | 
. 3) Man kann fie auch nicht genau 
fennen und beftimmen: weil ihre Kennt⸗ 
niß auf der Phyſik beruhet, und felbft dar⸗ 
innen noch nicht die Natur derfelben bes 
Fannt ift; zudem aber auch noch viele Ei» 
genfhaften der Körper ganz unentdeckt 
find, und nur nad) und nach, durch viele 
und verfchiedentlich angeftellte Verſuche, 
entdeckt werden. 
. 4) Sie laffen fich nicht Teichte und 
geſchwinde auffuchen: weilman anderer 
Körper und Verſuche mit denfelben dazu 
bedarf, 

5) Man Fann fie ohne Zerlegung 
der Foßilien auffuchen: denn man darf 
nur blos das Verhalten eines Individui 
gegen einen andern Körper, in Abſicht auf 
eine geroiffe Eigenfchaft, bemerken. 

$. 19. | 
Die empirifchen Kennzeichen : 

ı) Sindnicht bey allen Gattungen 

gegenwärtig, und da, wo fie es auch. 
5 find, 


4 


find, wiederum. nicht bey allen Indi⸗ 
viduis derſelben: denn was’ das erftere 
betrifft, fo.werden mandye Gattung Foſ—⸗ 
ſilien faft überall und mit allen andern ges 
funden, und in Anfehung des zweyten, fo 
trift man zuweilen Individua an, von de⸗ 
nen man den Ort nicht weis, und die ganz 
ohne Beymengung andrer find. z 

2) Sie zeigen nicht allemal von der 
foefentlichen Verſchiedenheit der Foßi— 
lien: denn fie find zu allgemein, und kom⸗ 
men mebrentheils inimer einem ganzen Ges 
ſchlechte oder doch wenigſtens den mehre⸗ 
ſten Gattungen deſſelben zu. 

3) Man Fann'fie auch nicht genau 
kennen und beſtimmen: weil man fuͤrs 
erſte die Natur dieſer Eigenſchaften ſelbſt 
noch nicht kennt, umd zum andern ihre 
Beſtimmung auf bloßen Erfaͤhrungen be⸗ 
ruht, die man nur nach und nach, und faſt 
allein an dem Orterihrer Erzeugung zu mas 
chen im Stande iſt. 

4) Sie ſind leichte, geſchwinde, und 

5) ohne Zerlegung der Foßilien auf⸗ 
auluhen: weil man blos beobachten darf, 

was 
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was bey: einem. Individuo — oder ihm 
beygemengt iſt. 


% 


G. 20, 


Hieraus ergiebtfih nun, daß die empi⸗ 
riſchen Kennzeichen völlig unvoflfommeh 
find; daß die phyſikaliſchen Kennzei— 
hen ebenfalls unvollkommen und noc) da= 
‚zu unbequem aufzufuchen find; daß ferner 
die innern oder chymiſchen Kennzei« 
chen zwar ziemlich vollftändig, und zuver⸗ 
Yaßig, doch aber etwas unbeflimme, und 
die aller unbequemften zur Aufſuchung find, 
weil es blos ein gefchickter Chymifer thun 
Tann , nächftdem auch andre Körper und 
viele Anftalten dazu erfordert werden, und 
überdiefes ein jedes Individuum, das man 
‚ganz allein nad) ihnen kennen will, zerle- 
get werden muß, wozu aber ein großer 
Theil derfelben nicht beftimme ift und vie- 
fe auch zu Flein find; endlich aber, daß die 
außern Kennzeichen völlig vollſtaͤndig, 
zuverfäßig unterfcheidend , am befanntes 
fien, am leichteſten zu beftimmen und am be⸗ 
auemften aufzuſuchen find; undalfo m 
lich 


» ” 
* 
* 
—— 


/ 
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id) und eigentlich in. die Binealie ge 
bören f). | 


6 2 
Der Mugen der äußerfichen Kennzei⸗ 


FR erſtreckt ſich alfo hauptſaͤchlich auf den 


Mineralogen ‚ als welcher. ſich durch) fie, 


‚diejenigen äußern Begriffe von Foßilien 
formirt, nach welchen er eine jede Gattung 


derſelben kennt und beſchreibet, und nach 


welchen er oft unter tauſenden von Indi— 
viduis, wenn ihm aud) fehon Feine andre 
Art der Unterſuchung, als durch die bloßen 


Sinne 


£) Bon den übrigen drey Arten, gehoͤren die 
innern oder chymiſchen Kennzeichen in bie 
metallurgifche Chymie, als melche eigent⸗ 
lich von der Zerlegung der Foßilien handelt, 


die phyſicaliſchen Kennzeichen gehören in 


die Phnfif und die empirifchen, theils in 
die mineralogifche Geographie, theils in 


- die dehre von Gebürgen. Im sten Kar 
pitel werde ich von dieſen drey Arten, in wie 


ferne man einige von ihnen bey gemiffen 


+3 Hallen in der Koßitien » Kenntniß zu Hülfe 
nehmen fann, noch eines und daß andere 


ſagen. 
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Einne geftattet wird ; dennoch) ein jedes 
einzelne alsbald zu ber gehörigen Gattung 
zu zählen weis. Auch dem Chymiker find 
fie von vielem Nutzen, ja unentbehrlich, 
und ohne fie würde er Feine Gewißheit in 
feinen Unterfuchungen der Foßilten haben > 
denn wie. weis er von. einem Individuo, 
welches er vor fich hat, ohne durch äuffer- 
lihe Kennzeichen denrichtigen-äußern Be⸗ 
griff von demfelben zu haben, daß es wirk⸗ 
lid) von derjenigen Gattung Fofifien fen, 
die er hat unterfuchen wollen ? Ich koͤnn⸗ 
te verfchiedene Benfpiele anführen, da ew 
fehr wahrfcheinlich iſt, daß Phänomene; 
welhe uns Chymiker von der Zerlegung 
ein oder des andern Foßils angegeben ha» 
ben, entweder von einem ganz andern 
Fofile, welches fie für diefes genommen, 
oder zum wenigften von andern denfelben 
beygemengt geweſenen, verurfacht worden 
find; Und woher anders fann diefes ge. 
rührt haben, als daß dieſe Chymiker ihre Ge⸗ 
genftände nicht nad) den äußerlichen Kenne 
zeichen d. i. nicht mineralogifch gefanne 
und zu unterſcheiden gewußt haben, End. 

; lich 


46. ur 
lich ſo bringen auch die aͤußern Kennzeichen 
der Foßilien dem Bergmanne feinen ges 
ringen Vortheil, als welcher durch ſie ine 
den Stand geſetzet wird, einen jeden An⸗ 
bruch ſogleich zu beurtheilen ‚ da er off: 
nicht Gelegenheit hat, und es zuweilen 
quch zu heſchwerlich ſeyn würde, ihn chy⸗ 
miſch unterſuchen oder probiren zu laſſen zi 
ja bey der, Scheidung der Erze laͤßt es fich) 
gar nicht einmal anders thun, als ſie blog, 
nach aͤußern Kennzeichen zu. beurtheilen.; 
Diefen nämlichen Bortheil bringen ſie auch 
einem jeben andern , der mit mechanifcher: 
Bearbeitung der Soßilien: beſchaͤfftiget iſt. 
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Zweytes Kapitel. 


Geſchichte der aͤußerlichen Rennpeigen 
der F oßilien. J— — 


. 22, 0 
De — Schriftffeller der Minera⸗ 
logie als Thesphraft g), Pli⸗ 
niush) und andre befhrieben: die Foßi— 
lien blos in Abſicht auf: ihren Gebraud); 
dahero Fam «8 daß fie. dev Außerlichen 
Kennzeichen derſelben ſehr wenig gedach⸗ 
ten, und. nur zuweilen eines oder Das an⸗ 
dre bey ihrer Veſchreibuss zu Huͤlfe > 
men, 
l..' a, 
Eine geraume Zeit, und zwar von vie 
fen Jahrhunderten nad) ihnen, haben wir - 
faft gar feinen eigentlichen Schriftfteller in 
der — gehabt, und dieſe 
Wiſſen⸗ 
8) THEOPHRASTI ERESIT rn rüv Ada 
Bifrsov. ! 
h) caıı rtLınır secvnDı Hiſtoria 
“mundi Libri XXXVII. Ä 
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Wiſſenſchaft war beynahe gänzlich) verlo⸗ 
ſchen; manfann alfo leicht vermurhen, daß 
auch in Anfehung der äußern Kennzeichen 
der Foßilien nichts merkwuͤrdiges ad 
fallen ſeyn wirde: 5 

$. 24. 

Endlich) fam George Agricola, der 
Water aller. metallurgifchen Wiffenfchaften, 
und lieferte uns naͤchſt andern: ſchaͤtzbaren 
Schriften‘ fein: Merf de natura: foſſt 
lium i). Syn diefen Hat er eigentlich) zus 
erſt den Gebrauch der Außerfichen Kenn 


zeichen zur Beſchreibung der Zoßilien ein. 


geführer, als zu welchem Ende er auch im 
Anfang des erſten Buches ſeines Werkes 
ein Syſtem der außerlihen Kennzeichen 
entwarf, worinnen er ſelgende — 


dar. a 
— Das Anſehen J 
die Farbe, color, 

Er —* Durchſichtigkeit, —* — 

— en 

der Schein, fulgor. „440: | 

der Ölanz, nitor, 
— Der 

i) GRORGIVS Achtcora de-natura foſ- 
filium. Baſileas 1546. fol, 
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2) Der Gefhmiad, ©. - 

3) Der Geruch, Ci 

4) Das Anfühlen, 

die Kälte und Wärme, calor et frigus, 
bie Feuchtigkeit und Trodenheit, hum r 
ee ficeitas, 
bie deuigkel und Magerkeit, pinguitu- 


do et macritudo, 


die Dichtigkeit und Locker⸗ ſpiſſi tudo et 


heit, raritas, 
die Hätte und Weiche, durities et mol⸗ 
Aitudo, 
die Rauigkeit IRRE, afperitas et 
laevor, 
die Schwere und Leichtigkeit, grauitas 
et levitas. 


Außer dieſen aber führe er noch nach- 
fiehende , unter. den beſondern Eigen, 
fhaften der Foßilien, vermöge deren fie et- 
was leiden oder wirfen (qualitates a vi vel 
imbecillitate nominatae ), mit auf: 
die. Zaͤhigkeit, lentor, 
die Biegſamkeit, ſlexibilitas, 

| | D be 


5. ° | # 
die Eigenfchaft in friabulitas et fra- 


zwey und in mehr  - "gilitas, 
Stüde zu zerfprin- Ze 
gen, u a. 
bie Dicke und Dün» .craflities et te- 
me, nuitas, 
die Ziechbarfei, .  traftabilitas, 
das Zerfpalten, Ale, 
die Spalten, filſa, 


Ganz zuletzt gedenfter auch noch beſou⸗ 
ders der Geſtalt und Groͤße ber Foßilien, 
und giebt davon an; 

Die Geſtalt, 
1) unbeſtimmt, 
2) tafelartig, 

3) rund, 

völlig tugelförmig, figura globi abfohuti, 
en _ — f globi comprefli, J 
halb kuglicht, f. globi dimidiati, 

roͤhrenfoͤrmig, f. cylindrica, ° 
fegelförmig,, f. metag, I 
ſchraubenfoͤrmig, F. turbinis, | 

Zur ar 4) edigt, 
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4) eckigt, KIN ——— 
*dreyeckigt, — — Fe 
viereckigt, f. quadrata, 
fuͤnfeckigt, f.quinque — 
ſechseckigt, f. fexangula, n 
vieleckigt, f. pluribus — 


mdugeſpitzt ꝛc. cum. mucrone, 


f 


} 


5) andern Körpern qhalich, 
bornfoͤrmig, feornu, 


mondaͤhnlich, “£. lunae, . .. J 
harfoͤrmig, ak capillorum, | 


ohrfoͤrmig, uv £ auricularum, ©: 


zellicht, . ?fifavarum, : 


ünſenförmig, f. lentiu 
ſtammaͤhnlich F. T. arboris trunci fi imilis, 
pfeilfoͤrmig, F ſagittas, | | 


hagelfoͤrmig, £ grandinis, 9 
eichelfoͤrmig, ꝛc. f. glandis, 


6) zeige ſich im Bruche, oder 
inwendig, Ä 
7) mit $inien gezeichnet, 
augenfoͤrmig, f. ocüli, 


ſternfoͤrmig, | f. ftellarum, : 


fiſchaͤhnlich, f. pifcium, * | 
D2 thier⸗ 


532 rar 3 
thieraͤhnlich, figura animalium, 

fo Bergeund: 4. montium et conval · 
Thaͤler vorſtellt, — * | 
bufhattig,. ... &nemprum; .. “rin 
Rußäpnich, c. £ Auminum; 
die re * 


Bey einem jeden dieſer Kennzeichen 
hat er die Verſchiedenheiten angegeben, und 
Beyſpiele von Foßilien zur "Erläuterung 
Hinzugefeget. Ob nun fchen Agricola in 
diefem Spfteme fo viel geleiſtet hat, als 
man dazumal nur immer von gihm verlan⸗ 
gen konnte; ſo iſt es doch, da es das erſte 
war, noch gar. ſehr unvollkommen ausge⸗ 
fallen: Indem noch viele uferliche Kenn⸗ 
zeichen darinnen fehlen, auch verſchiedene 
dazu gerechnet ſind, die eigentlich nicht dar⸗ 
unter gehoͤren, ferner ſolche in feiner gu⸗ 
ten Ordnung vorgetragen und durd) Feine 
Erfiärungen beftimmt find, Desgleichen 
find auch feine Befchreibungen der Foßilien 

noch gar ſehr re Pa 
| —X — 

Nach Agricola iſt —— in zwey 
Jahrhunderten weiter nichts merkwuͤrdiges 

| | in 
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in Anfehung ber äußerlichen : Kennzeichen 
vorgefallen, .als daß fie von einigen Mis 
neralogen zur Ordnung der Foßilien, und _ 
jwar befonders der Erd: und Steinarten 
angewendet wurden. Die Gelegenheit 
dazu war, daß diefe Mineralogen auch zus 
glei) Botanifer und Zoologen waren, und 
alfo auch in der Mineralogie die Methode 
der Botanif und Zoologie einführen woll- 
ten. . Zu-ihnen gehören befonders Gef 
ner k) und Scheuchzer 1). Sie haben 
übrigens in. der folgenden Zeit und noch 
bis — viele Nachfolger gehabt. 


6. 26. — 


Endlich da in unſern Zeiten die Mine⸗ 
ralogie zu: blühen anfieng, ſe waren unter 
denen vielen Schriften, welche. über dieſe 

Wiſſenſchaft Heraus famen;, verfchiebene, 
welche entweder zum Theif, oder befond 
von ben Men ya Bo 

| filien 
8 CONR.GESNERVS de gen 
guri 568 4. 
9— 104. LAC. SCHEVCHZER Me 


ogia 
et ory ographia Helvetica, Tigurl nis 4 


ſilien handelten. Die erſte beſondere Ab⸗ 
handlung hieruͤber, haben wir Ao.17370 
. durch ‚ein: Programm. des ‚Deren, Profs 
Haufen, erhalten m). Da aber ver Vera 
faffer hierinnen blos die Ordnung der Fofs 
ſilien zur Abſicht bat, fo erwähnt er die 
mehreiten nur im Vorbeygehen, und han⸗ 
delt blos den Ölanz, die Structür, und die 
Theile, in welche Foßilien beym zerfchlagen 
zerfpringen, alswelche er zu dieſem Zwecke 
eigentlich angiebt, ausführlich. ab, Es ſcheint 
mir: übrigens, daß. der Werfaffer oft nicht 
gehörig unterſchieden hat, und zuweilen 
auch) zu fubtil gewefen if. 


—— Ai: u... $ 27°; y 
Herr Wallerius war der erfte, ni | 
cher in ſeinem Mineral⸗ riket n), ſo er 
Ao. 1747. herausgab, vollſtaͤndigere Be⸗ 
ſchreibungen der Foßilien nach‘ den aͤuſ⸗ 
sr rg fieferte, als wir bis⸗ 
hero 
—* EnR..Avc. HAvsınıı Progr. ad ſolen- 
nia — magift. Lipſiae 1737. 4. 


.n): dan, sorficn, wayk24. Minell 
- Riket, „Holm. 1747. 8 ee 
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hero gehabt hatten ; und es kann daher 
nicht fehlen, daß wir folche bey verſchiede⸗ 
nen Mineralogen nach ihm, worunter bes 
fonders die Herren Cartheuſer o) und 
Bomare pP) zu zäblen find, ebenfalls ja 
wohl noch verbeflerter antreffen, nnd daß 
ſich überhaupt in diefer Abfiche die minera« 
logifchen Lehrbuͤcher feie diefer Zeit ziem— 
li von den vorhergehenden auszeichnen. 
Was ich Doch-aber noch an diefen Befchreis 
bungen ſowohl des erftern, als der legtern 
auszufegen finde, ift: Erſtlich, daß fie noch 
unvolftändig find , weil bey allen noch 
Kennzeichen fehlen, die wirklich dazu gehö« 
ten; zweytens, daß fie auch nicht Deutlich 
und beſtimmt genung find, weil feiner 
diefer Mineralogen die Außerlichen Renns 
zeichen, deren er fich, darinnen bedient, vor⸗ 
ber in ein Syſtem gebracht hat, dem er 
alsdenn jederzeit in feinen Befchreibungen 
gefolget wäre, noch fie vorher beſtimmt und 

D4 cerklaͤret 
0)’ FRID. AVG. CARTHEVSERLI Elements 
mineralogiae, Fıf. ad Viadr, 1755. 8. 


p) varmonrt pe Bomarz Mineralogie, 
--+ A Paris 1762. $. 
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erklaͤret hat, daß man wiſſen koͤnnte, was 
man unter dem oder jenem Kennzeichen ver⸗ 
ſtehen ſollte; und naͤchſt dieſen, weil ein je— 
der, um ein oder das andre Kennzeichen 
auszudruͤcken, demſelben eine andre Benen⸗ 
nung ja oft verſchiedene Benennungen 
sie | 

1:7 

Die zweyte Schrift , fo insbefondere 

von diefer Materie handele, bat uns Herr 
Doctor Gehler, Ao. 1757. in einer Diſſer⸗ 
tation,:unter dem Titel decharaßleribus fof 
Alium externis geliefert, Der Herr Ver 
faffer har fie nad) ven fünf Sinnen geord⸗ 
net, und giebe folgende an: 


1) der Geruch, 


der fuͤr ſich entſteht, ſponte enaſcens, 
der durch Reiben attritu ſ. defla- 


oder Verbrennen grando enaſcens, 
| 2) bas ‚Gehör, 
das Klappern, crepitus, 


der 
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ber Klang, ſonus, quem edunt per- 
4 culſũ, 

3) der Geſchmack, 

4) das Gefüht, 

das glatte und rauhe, laeve et afperum,; 

das fette und magere, pingue et ma- 


crum, 
das gerreiblihe und friabile et den- 


: fefte, fun, 

das Jeichte und ſchwere, leve et grave, 
5) das Geſicht, 

die Farbe, - color, . 
die Größe, magnitudo, 
die Schwere, gravitas fpecifica, 
die Geſchmeidig. ductilitas et fragilitas, 
keit und Sproͤ⸗ | 

digkeit, 
die Durchfihtig. pelluciditas 'et opaci- 
keit und Undurch⸗ tas, 
ſichtigkeit, | 
bie Härte, durities, 
die äußere Geſtalt, figura feu forma, 


* D5 | §. 29. 


538 
29 


. Ser von Rinne ift der einzige, —— 
den Agricola nachgefolget ift : Indem er 
bey der leßtern ſehr verbefferten Herausgas 
be feines Syſtematis naturae q) in feiner 
Mineralogie, welche dafelbft den zten Theil 
ausmacht, gleidy anfänglid) die mehreften 
Kennzeichen , deren er ſich nachhero zur 
Befchreibung der. Foßilien bedient, be— 
— und abhandelt. | 


NMur iſt die Ordnung, wenn man es 
anders noc) eine nennen kann, in der er 
fie aufführe, niche zu loben: Zudem find 
ſolche nicht vollftändig abgehandelt, indem 
noch gar viele, fehlen; aucy-find die meh« 
‚zeiten Erflärungen zu Furz, und deswegen 
Dunfel und unverſtaͤndlich; und endlich fo 
fehlen Erläuterungen durch Beyſpiele, welz 
che doc) zur Verſtaͤndlichkeit der Beſchrei— 
bungen fehr vieles beyfragen. Diejenigen 
äußerlihen Kennzeichen, welche Herr von 
inne in feiner ie , unter dem 

Arti⸗ 


T CAROLI A LINNE, Syftema naturae 


Holmiae 1768. 8. Fom, Ill. pag, 29 ct 30. 
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Artikel von Kunſtwoͤrtern mit abhandelt, 
ſind folgende: 


x) die äußere Geſtalt, 
ohne beftimmte, amorphum, 


Geſtalt, 
eriſtalliniſch, cryſtallinum, 
wuͤrflicht, teſſelatum, 


ſaulenfoͤrmig, priſma ſ. —— 
pyramidaliſch, pyramis, 
linſenfoͤrmig, lentiforme, 
knotig, | nodulofum, _ 
nierenförmig, _ reniforme, 

eben, planum, 

2) die Rinde, . 0... 
ſchalicht, eruftofom, 
rindihe, .' corticofum, 
um den Mit- STE = 
telpunkt lau ⸗ 

fend, 
kernfoͤrmig, embryo, 


3) die Oberfläche, 


angeflogen, duperficiale, 
rauh, 


60 

rauh,  fcabrum, 

glatt, laeve, 

glänzend, -  nitidum, 

fhimmernd, micans, 
4) die Theilchen, 


dichte, compactum, | 
unerkenntlich, impalpabile, 

ffaubiht, pulverulentum, 

fandiht, . arenofum,, . 
koͤrnicht, granulatum, 


5) die Faſern, 
aͤhrenföͤrmig acerofum, 
faferiht, 
untereinander decuffatum, | 
laufend fafericht, 
gleichlaufenb: fibrofum, 
faſericht, | 
ſchuppicht, ſquamoſum, 
6) die Structur, y 


blaͤttricht, membrauacenm, 
laͤßt ſich hallen — 3. 


J 


| 4 
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aus den Mitepun — | 


laufend, 


aus Stücen ef 


J gm, 2 an 


‚ hend, 
| 7) die Härte, \ - 

Seuer ſchlagend, _feintillans, 

laͤßt ſich haben,  rafile, 

fefte, | durum, 

zerbrechlich, fragile, 
laͤßt ſich ſchneiden, ſectile, 
zerreiblich, friabile, 

ſproͤde, rigidum, 
 biegfam, flexile, 

geſchmeidig, malleabile, 
faͤrbt ab, inquinans, 
| ſchreibt, inquinans feriptura, 


giebt einen Strich, inquinans tritura, 


giebt einen weißen 
Strid, 

giebt einen rorhen 
Stridy, 


tritura alba, 


tritura rubra, 


giebt einen ſchwarzen tritura nigra, 


Str ich, 


8) die 


5) Biere 
undurchfichrig, opacumy e 
halbdurchſichtig, diaphanum,* 


durchfichtig, pellucidum, 
ungefaͤrbt, hyalinum, 
gefaͤrbt, eo. tindtum; ...... 
wirft die Stralen ‚reflexio, we | 
zuruͤck, = 


bricht die Stralen, refradio. 


Ueberdieſes aber hat ſich Herr von 
Linne durch die genaue Beſtimmung der 
Criſtalliſationen im Mineralreiche, einen 
nicht geringen Ruhm erworben; da man 
vor feiner Zeit, faft alle Criftallifationen, 
die nicht fo Fenntbar als der Cubus waren, 
poliedriſch nennte; es waͤre nur zu wuͤn⸗ 
ſchen daß ſich die Herren Mineralogen, ſo 
auf ihm folgen, die gute Bearbeitung Dier 
fes Faches zu) Nutze gemacht hätten, Der 
Herr Verfaffer Handelt von den Criſtalli— 
ſationen infonderbeie zu Ende feiner Mines 
ralogie r) und beftimme folche dafeldft auf 
eine sd Art: Erſtlich indem er die 

Zahl 


r) am angefäßrten Orte S. 213,222. 


Digitized by Google 


"u 


Bigitized’by Google 


pP 


Zahl und die Geftalt der Seiten eines Cri⸗ 

alles angiebr ; zweytens, indem er alle 

Criſtallen unter zwey Hauptgeſchlechter 

bringt, wovon er das eine Geſchlecht 

fiufenförmige (columnae)) d, i. folche des 

ren Geſtalt fich indie Länge ausdehnt, dag 

andre aber wuͤrflichte (Zeferae) d. i. fols‘ 

die deren Geftale mebrentheils von einer= 
ley Laͤnge; Breite und Dicke ift, und fich 
alfo gleichfam in eine Kugelfläche begreiffen 
laͤßt, nennet; drittens, indem er alle Cri— 
ftallen, mie denen Eriftallen der Salze zu’ 
vergleichen -fuche und ihnen, je nachdem fie‘ 
mit ein oder dem andern am mehreften 
übsreinfommen , den Namen deffelben bey- 

leget. Der Herr Verfaſſer giebe fünf Ar⸗ 
ten befannter. Salze an, unter welche er 
die mehreften Criftaflifationen im Mineral= 
reiche , wegen-des Uebereinfommens ihrer 
Figur mit denenfelben bringer, und diefe 
find das Natrum, der Salpeter, der Alaun, 
das gemeine Salz und der Vitriol; vondes 
nenjenigen. Criftallen nun, welchefich nicht 
unter eines von diefen Salzen bringen lafz 
fen, —— derſelbe, daß ſie zu einer 
uns 


‘ ı* 
J * 
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uns annoch unbefannten Salzart gehören | 
° und von derfelben ihre Geſtalt erhalten has ' 
ben 8). Ob es nun ſchon in ſo ferne nicht 
ohne Nugen.ift, die, Criſtallen der Foßis 
lien, mit denenjenigen. der befannten Sak 
ze zu vergleichen, als dadurch die Bes 
ſchreibung der erſtern verſtaͤndlicher und 
deutlicher gemachet wird; ſo zweifle ich 
doch uͤbrigens noch gar ſehr an dem Satze, 
daß dasjenige Salz, mit welchem ein eri⸗ 
ſtalliſirtes Foßil ſeiner Figur nach uͤberein⸗ 
kommt, auch die Urſache von der Sigun 
Srfeften Sriftalkfagien fepn-foll Ä 


Was endlich die Beſchre dangen Ber 
Foßilien nach). den aͤußerlichen Kennzeis! 
chen anlangt, fo finde ic) das ‚mas ich bey 
allen andern ſchon gefagt habe, auch hier: 
zu erinnern „nämlich, daß. ſolche noch gar: 

ſehr unpollitäubig ſind. 


3 


sm 


. 


# an 


— 
Digitized by Good 


u» 
Digitizedtdy Gbogle 


e- 


_ a 
Digitized by Google“ 


-. 


I De "777 


Digitized By 


C'oogle 


65 


. 30. re 

Herr Peithner t) und Herr Silo 
haben zuerfi einen Verſuch gemache, i 
ihren Mineralogien diejenigen iußerlichen 
Kennzeichen , Durch welche fie den außer» 
lihen Begriff von einem Foßile geben wol⸗ 
len, tabellariſch zu ordnen. 

Herr Peithner führe zu diefem Ende 
fieben Columnen in feiner Mineralcgieauf, 
wovon er jedoch) in manchen Tabellen: eine 
und die andre, welche juft überflüßig ift, 
wegläßt; die erfte dieſer Columnen ent—⸗ 
häle die Farbe, die zweyte die Durchſich— 
sigfeit, Die drifte Die Geftalt, die vierte 
den Geſchmack, die fünfte ven Gerud) ‚die 
fehfte die Schwere, die fiebende durch 
verfchiedene Verſuche entdeckte; innerliche 
Eigenfhaften und Wirkungen ; in welche 
⸗ RR letz⸗ 


t) Job. Thad. Peithners, erſte Gruͤnde 
der Bergwerkswiſſenſchaften, zwote Ab⸗ 
handlung uͤber die Mineralogie, z. 
1770, 8» 


#) 1. uırı Fofhls‘ arranged according 0 
their obwious charafters, London ‚am, J 


E 
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letztere aber derſelbe ſehr oͤfters auch ver— 
ſchiedene aͤußerliche Kennzeichen ſetzt, wel⸗ 
che ſich unter die vorhergehenden nicht brin⸗ 
gen laſſen, als die Haͤrte, die Feſtigkeit, 
den Strich, das Abfaͤrben und andre. 
Vor dieſe Columnen nun ſetzet der Herr 
Verfaſſer die Benennungen der Varietaͤten, 
Die er:befchreiben will und welche vorhero 
ſchon in ein Syſtem, in dem fie auf ein« 
ander :folgen , geordnet find ; in den Eos 
Jumnen felbft ftehen alsdenn allemal in eis 
ner Reihe mit der Benennung des Foßils; 
diejenigen äußerlihen Kennzeichen, unter 
ben obengedachten Rubriquen welche 
den äußern Begriff deflelben. ausmachen 
follen. Hierbey aber. finde ich zu erinnern, 
daß die äußerlichen Kennzeichen, welche 
Herr Peithner zu der Beftimmung dee 
Foßilien annimmt, nicht hinlaͤnglich find, 
vollftändige äußere Begriffe von denenfel- 
ben zu - geben ; ferner, daß Diefe äußern 
Kennzeichen felbft, vorbero erft haͤtten fof. 
fen erfläret werden, bamit man gewiß 
wüßte, was für einen Begrif der Here 
Verfaffer mit einem jeden verbindet; weiter, 
dag 


| 67 
daß die Ordnung , in welcher fie fte- 
hen, niche die befte ift; und endlich, daß fehr 
öfters unter einer Rubrique ftatt des ge— 
hörigen ein andres Kennzeichen ſtehet, wel 
ches ganz und gar nicht dahin gehöret, als 
3.2. unterder Durchſichtigkeit der Glanz, 
‚unter der: Geſtalt die Struckur. 


Herr Hill führt in feiner Mineralogie 
die aͤußern Kennzeichen i in ſechs Columnen 
auf, wovon die erſte die Geſtalt, die zwey⸗ 
te die Haͤrte, die dritte die Schwere, die 
vierte die Oberflaͤche, die fuͤnfte die Farbe, 
die ſechſte beſondere Eigenſchaften enthaͤlt, 
und in welcher letztern mehrentheils die 
Durchſichtigkeit, der Geruch / der Geſchmack, 
oder ein andres aͤußerliches Kennzeichen 
ſtehet, welches unter die vorhergehenden 
Rubriquen nicht hat koͤnnen gebracht wer⸗ 
den. Diejenigen aͤußern Kennzeichen nun, 
welche den aͤußern Begrif von einer Gattung 
Foßilien geben ſollen, ſtehen in dieſen ges 
dachten Columnen allemal in einer Reihe, 
und über ihnen ſteht die Benennung. die⸗ 
ſer Gattung. Der Herr Verfaſſer nimme 

En "7° aber 
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aber ebenfalls viel’ zu wenig äußere Kenn⸗ 
zeichen an, als daß er dadurch vollkommne 
aͤußere Begriffe von Foßilien geben koͤnnte; 
‚zudem find ſolche allzu unbeſtimmt und 
in einer ſehr ſchlechten Ordnung; 
ſehr oͤfters ſtehen auch Kennzeichen unter 
einer Rubrik, welche nicht dahin gehoͤren, 
und zuweilen ſolche, welche gar keine ſind, 
Z. B. wem wird es wohl in einer ganzen 
"Sammlung, auch nur an einem Individuo 
in die Sinne fallen, ob die Gattung gan- 
ze Gebuͤrge ausmacht, oder auf Lagern 
oder auf Floͤtzen bricht, und doc) ſetzt die⸗ 
ſes der Herr, Berfaffer unter die Kubrif 
der äußern Geſtalt. 
Es würde inzwiſchen dieſe Me⸗ 
tchode, wenn man fie zur Vollkom— 
menbeit brächte, nicht ohne Nutzen feyn: 
Indem man erftlih dadurch angehalten 
- wird, flets ein und eben diefelbe-Ordnung, 
in Beftimmung der äußerlichen Kennzei⸗ 
chen der Soßilien zu beobachten, und man 
zwenfens auch, fih in. der Beſtimmung 
ſelbſt kürzer faffen kann ; als welchen Zweck 
erwähnte beyde Herren Verfaſſer auch er- 
| | Hals 
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halten haben, und darinnen alfen übrigen 
vor und nach ihnen "vorzuziehen find, Es 
finden ſich aber auf der andern Seite aud) 
verfchiedene Unbequemlichfeiten dabey; und 
zwar einmal würden diefe Tabellen, wenn 
man fie vollftändiger und alfo weitläuftiger 
machen wollte, ein viel größeres ja ein zu 
großes Format erfordern, zum andern 
würde man öfters nicht im Stande feyn, 
fih, wo es erforderfich ware , weitläuftig 
auszubrücen ; da ich doch dafür halte, 
daß es, wo es auf Befchreibungen anfömmt, 
weit beffer ift, ſich eber zu weitläuftig aus« 
zudrücken, als der Kürze wegen, zu dunfel 
und unverftändlich zu feyn. 


. Je 
Ganz neuerlich bat uns Herr Wal⸗ 
fer x), deſſen wir ſchon im vorhergehen⸗ 
den 27 $.rühmlich gedacht haben, durch fein 
Juftema mineralogicum dasjenige geliefert, 
was wir bis hieher für das vollftändigfte, 
niche allein überhaupt in der Mineralogie, 
fondern aud) insbefondere in der Befchreis 
€ 3 bung 


x) 108. GOTTScH wartLerıı Syfema 
wineralogicum, Holmiae, 7772. 8. 


70 
bung der Foßilien, nach den aͤußerli— 


chen Kennzeichen, atısgeben können. Zi. 


zwiſchen finde ich doch noch dabey zu erin« 
nern , daß öfters äußere Kennzeichen in 
feinen äußern Befchreibungen fehlen, und’ 
daß die barinnen enthaltenen äußern Kenn⸗ 
zeichen weder in einer guten Ordnung ſte— 
ben, noch vorbero "gehörig .beftimme 
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Drittes Kapitel. 
Bon der Beſtimmtheit der aͤußern 
Kennzeichen der Foßilien. 


63% Ä 

SH im erften Kapitel habe ich ges 

fagt, was äußere Kennzeichen ſind, 
und was es außer ihnen nod) vor andre 
giebt (F. 14.); ferner habe ich dafelbft ges 
jeiget, daß die äußern Kennzeichen zur 
Befchreibung und Kennmiß der Foßilien 
vor den übrigen den Vorzug haben, und 
alfo diejenigen find, welche eigentlich in die 
Mineralogie gehören (F. 20.). Um nun 
aber ſolche zu der Beſchreibung der Foßi⸗ 
lien und der daraus zunehmenden aͤußern 
oder mineralogiſchen Kenntniß derſelben 
anzuwenden, wird nothwendig erfordert, 
daß ſolche fo genau als möglich be 
fimmt find, | 


« 33. | 

Denn, wie kann derjenige, welcher die 
Mineralogie ſtudiren will, richtige äußere 
E 4 Begriffe 


72 | 
Begriffe von Foßilien aus ihren Befchrei- 
bungen erhalten, wenn er nicht weis, was er 
eigentlich inter Denen verfchiedenen äußerli« 
chen Kennzeichen verftehen ſoll, die: diefe 
Befchreibungen ausmachen? Diefe Unbe- 
ſtimmtheit wird dadurch noch vermehrer, 
daß die mineralogifchen Schriftfteller einer⸗ 
[ey Kennzeichen verfchiedene Benennuns 
gen geben, fo, daß oft der eine mit-einer 
Benennung einen ganz andern Begriff 
verbindet, als derandre, ja zumeilen giebe 
| fogar ein Mineraloge einem Kennzeichen 
verſchiedene Benennungen, und wiederum 
eine Benennung verſchiedenen Kennzei— 


hen. Dieſe Unbeftimmeheit der äußern 


Kennzeichen ift ein Hauptgrund von. 
der Unvollkommenheit und der daher ruͤh— 
renden Unbrauchbarfeie der Befchreibuns 
gen der Foßilien ; und wir würden. im 
Gegentheil  diefe Befchreibungen ber Foſ⸗ 
ſilien zu voͤlliger Vollkommenheit gebracht 
ſehen, wenn nächft- dee Vollſtaͤndigkeit 
und Ordnung derfelben, Beftimmtheit 
in den äußerlichen Kennzeichen herrſchte. 

Die Beſtimmtheit der Ausdruͤcke hat in 

| | der 
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der Marhemarif einen großen Theil an der 
Vollkommenheit ihrer Lehrart: denn hier 
verbindet ein jeder mit Summe, &inie, und 
Winkel die nämlichen Begriffe, die ein an. 
derer Damit verbindet, und wiederum giebe 
ein jeder einem Begriff diefelbe ‘Benen» 
nung, die ihm ein anderer giebt. Zu was 
für Vortheil würde es alfo nicht der Mi- 
neralogie gereichen, wenn ſich die Mine. 
ralogen dahin vereinigten , es in dieſem 
Stuͤcke, fo viel es ſich in dieſer Wiffen- 
ſchaft thun laͤßt, der Mathematik gleich 
zu thun? 


9 34. 
Die Beſtimmtheit der aͤußerlichen 
Kennzeichen der Foßilien uͤberhaupt 
beruhet aber darauf: Erſtlich, daß man 
weis, was aͤußere Kennzeichen find; zwey⸗ 
tens, daß man weis, wie viel ihrer ſind; 
drittens, daß man einem jeden eine ange. 
meßene und feftgefeßte Benennung erthei- 
let; viertens, daß man von jedem den ei» 
gentlichen Begriff giebt ; und fünftens, 
daß man das Verhäleniß, in welchem eines. 

mit dem andern ftebet, zu zeigen ſucht. 
e5 93% 
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Bas außere Kennzeichen der Foßi« 
fien find, findee man zu Anfang des erftern 
Kapitels diefer Abhandlung. Der dafelbft 
davon gegebene Begriff, wird uns in 
Standifegen, bey einer jeden Befchreibung 
eines Foßils nad) den äußerlichen Kenn⸗ 
zeichen, zu mehrerer Deutlichfeit derfelben, 
alles dasjenige abzufondern und wegzulaſ⸗ 


. fen, was nicht zu:derfelben gehoͤret. 


9. 36. 

Wie viel außere Kennzeichen find, 
erlernet man, erftlic), wenn man diejeni« 
gen ſammlet, welche die mineralogifchen 
Schrifeftellee bis bieber fehon angegeben 
und fi) derfelben bedienet haben; und 
zweytens, wenn man die annod) fehlenden, 
an den Foßilien felbft, durch fleißige Ge— 
geneinanderhaltung derſelben auffuchet. 
Ihre Zahl habe ich. indem Syſtem, welchem 
ic) bey ihrer Erflärung folgen werde, und 
welches in denen diefer Abhandlung beyge- 
fügten Tafeln enthalten ift, fogenau.als nur 
möglich zu beftimmen gefucht. Es beruhet 

| DE aber 
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aber hierauf die Vollſtaͤndigkeit der äußer- 

lichen Befchreibungen oder der äußern Be« 

griffe von den Feßilien: denn wenn ein 

tihtiger äußerer Begriff von einem Foßile, 

les dasjenige enthalten foll, was wir uns 

triheidendes an ihm durch unfere Sinne 
bemerken, dieſes find aber die Außerlichen 
Kennzeichen deffelben, fo wird diefer Bes 
griff unvollftändig ſeyn, wenn er nicht al⸗ 
ks enehäle, wodurch fich dis Foßil von 
andern unferfcheider, oder von andern, die 
wir vielleicht noch nicht Eennen, unterfchei» 
den kann: Wie kann aber ein Mineraloge 
verfichere feyn , daß der äußere Begriff, 
welhen er durch feine Befchreibung von 
einem Foßil gegeben hat, alle äußere Kenn 
jeihen deffelben enthalte wenn er nicht weis, 
wieviel derfelben an einem Foßil aufzufu- 
chen möglich find? So wie uns nun im 
vorhergehenden $phen. der Begriff, was 
äußere Kennzeichen find, dafür ficherte, 
daß wir in den Befchreibungen nad) ihnen 
nicht zu viel fagen, fo fichere uns im 
Gegentheil, wenn wir wiffen, wieviel äuf- 
fere Kennzeichen find, davor, daß wir in 
gedach- 


76. 


gedachten —— nicht zu — 
| fügen, u 


Die Benennung — 
iſt angemeßen, wenn fie die Befchaffen« 
heit deſſelben und dasjenige wodurch es 
ſich von andern ſeiner Gattung oder ſeines 
Geſchlechts unterſcheidet, voͤllig ausdruͤckt; 
und feſtgeſetzt iſt ſie, wenn ſie die einzige 
iſt, die man einem Kennzeichen beyleget. 
Das erſtere aber, naͤmlich die Angemeſſen⸗ 
heit, iſt um ſo mehr zu ſuchen, da das 
letztere, die Feſtſetzung naͤmlich, mit auf 
derſelben beruhet. Wo es uͤbrigens auf 
die bloße Wahl einer Benennung an- 
£ommt, fo darf man nur auf diejenige fes 
ben, welche am mebreften und von denen 
Ä vorzügfichften Mineralogen gebrauchee wor⸗ 
den... Endlich fo finde ich auch für nörhig 
zu erinnern, daß man die Benennungen 
allemal fo, wie es nach der beften Mundart 
einer Sprache gewöhnlich ift, zu fehreiben 
ſuche. Diefes find die Regeln, denen ic) 
felbft bey Ertheilung der Benennungen 

folgen werde; doch will ich auch nicht er⸗ 
| mangels 
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mangeln die gleichbedeutenden und fehler: 


haften Benennungen an ihren Orte mit ans 

zuführen. Won was’ für Nugen nun die 
angemeßenen und feftgefeßten Benennun⸗ 
gen allhier find, und was für eine Unzu⸗ 
verläßigkeie und Verwirrung aus dem Ge⸗ 
gentheile erwaͤchſet, habe ich ſchon im vor⸗ 
hergehenden 33. $phen gezeiget , welchen 
man nochmals; darüber. nachlefen Tann, 


38. 


Den eigentlichen Begriff von einem 
Außerlichen Kennzeichen giebt man 
durch) eine richtige und deutliche Erklärung 
deffelben, Da es aber etwas ſchwer iſt, 
die äußerlihen Kennzeichen gehörig zu er- 
klaͤren, weil die Begriffe derfelben öfters 


ſehr in einander laufen > fo iſt es: fehr 


dienlich die zufammengefeßten Kennzeichen, 

fo viel es ſich thun laͤßt, zu zergliedern, Das 
mit. die Begriffe von ihnen fo 'einfah.als 
möglich werden , und dann bfog die Be— 
griffeder einfachen Kennzeichen zu erklären, 
Zufammengefegte äußere Kennzeichen aber 


mehr 
71 2 24 
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mehr dergleichen einfachen Kennzeichen be. 
ſtehen, als 3. 3. ſchlackigt, hier ift der 
"Begriff des mufchlichrfpringens. mic dem 
"Begriffe des Glanzes verbunden; ſpieg⸗ 
licht , Hier ift der Begriff eines ſtarken 
Ölanzes mit?dem Begriff: einer ebenen 
‚Oberfläche verbunden; .' glaſicht, allwo der 
‚Begriff Bes: Ölanzes mit der Durchfichtig- 
keit und der Splitrichfeie: auf dem Bruche 
jufammen ftehet ; da ‚nun alle die einfa> 
chen Kennzeichen woraus Diefe zuſammen⸗ 
geſetzten beſtehen, ſchon an und für ſich 
übergehend find, als 3. B. der Glanz ins 
Matte, das Splitriche ins Ebene, und 
dieſes wiederum ins Muſchlichto, und ſich 
alſo ſchon einigermaaßen ſchwer beſtimmen 
laſſen, fo muß dieſe Schwierigkeit der Be⸗ 
ſtimmung zu nehmen, wenn mehrere föls 
her einfacher Kennzeichen in eines zuſam⸗ 
.  mengefeßet werden y). So kann man 
auch ferner den Erklärungen felbft, in An- 
ſehung der Deutlichkeit buch gute wohl: 
2 V aus⸗ 


y) Wie man es bey den Beſchreibungen mie. 
den zuſammen gefegten Kennzeichen hält, 
wird man in dem zten Kapitel dieſer Ab⸗ 
FREE finden. Je ha lies pr» 
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ausgeſuchte erlaͤuternde Beyſpiele, gar 
ſehr zu Hülfe kommen. Wohlausgeſuch— 
te Beyſpiele aber find diejenigen, an wel⸗ 
chen das zu erläuternde Kennzeichen, nicht 
in eines der ihm benachbarten übergehet, als 
wie bey denen faßrichen die, wo es ins 


firahliche oder in das dichte uͤbergehet; 


fondern vielmehr, wo es am beften und 
deutlichften zu bemerfen if. Endlich fo 
hat man ſich aud) bey diefen Erklärungen 
überhaupt zu hüten , daß man ſich nicht 
auf Unfoften der Deurlichfeit der Kürze 
bediene, 


Sch werde bey den Erklärungen ber 


äußerlichen Kennzeichen, als. welche in ſy⸗ 
ſtematiſcher Ordnung in den folgenden Ka- 
pitel enehelten find, erftlich fo viel möglich 
feine andre als einfache Kennzeichen auf: 
führen , jedoch die zufammen gefegten an 
ihrem Orte mit anmerken: zweytens bey eis 
ner jeden Erklärung, wenn es fic) thun laßt, 
u, drey Foßilien, denen Das zu er» 
klaͤrende Kennzeichen zufommt, als Bey⸗ 
Wiele zu zur Erläuterung anführen, 


Don 


Bi 
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Was fuͤr Vortheile aber gute und mit er⸗ 
laͤuternden Beyſpielen verſehene Erflärun- 
gen verſchaffen, und tie viel folche zur 
Beſtimmtheit der Außerlichen Kennzei— 
chen und der daher folgenden Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit und Brauchbarkeit der durd) fie ge« 

‘ machten Befchreibungen derer Foßifien bey: 
tragen, habe id) bis hieher ſchon binlängs 
lich gefage und iſt auch an und für fihein- 
leuchtend genung, als daß ich itzt noch ein 
—— davon en ſollte. 


6. 39. 


Die Verhaͤltniſſe der aͤußerlichen 
Kennzeichen unter einander, kann man am 
beften anzeigen, wenn man fie in ein richti— 

ges Syftem bringt, das heißt; wenn man 
fie in ihre Gefchlechter und Gattungen ab⸗ 

ſondert, und dieſe wiederum in eine ihnen 

natuͤrliche Folge ordnet. Geſchlechter der 

aͤußerlichen Kennzeichen aber oder generi⸗ 

ſche Kennzeichen ſind diejenigen, welche 

uns angeben, was wir an einem Foßile zu 

beſtimmen haben, dergleichen find die Far— 

be, der Zufammenbang der Theile, die ” 

Schwere, 
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Echmere, der Geſchmack u.a. m. Denn 


wenn ic) 3. B. fage, der Kupferfies hat 


eine Farbe, fo habe ich noch nichts beflimmr, 
fondern bloß angegeben, mas: man: zu bes 
fimmen bat, . Diefe generifchen Kennzei⸗ 
Gen find nun wiederum Allgemeine und 
beiendere; allgemeine find diejenigen, 
welche angeben, was wir an allen Foßilien 


ju befrimmen haben, und befondere, wel⸗ 


de ung zeigen, was bloß an einem Theil 
der Foßilien zu beftimmen ift; bey erftern 


fönnen oben angeführte zum. Benfpiel die⸗ 


nen; zu legtern aber kann ich die Feſtig⸗ 
keit, Die äußere Geftalt, den Klang und 
dergleichen anführen, als welche bloß ei» 
nem Theil der Foßilien, naͤmlich denen fes 
ſten zufommen. ° Gattungen der äußern 
Kennzeichen , ‚oder fpecielle Kennzeichen, 
find diejenigen, welche bejtimmen, was fich 
von einem Foßile in Anfehung eines generi. 
ſchen Kennzeichens, fagen läßt ; als wenn 
ich 3. B. von dem Kupferfies in Anfehung 
der Farbe fage, er ift gelb, oder in Anfehung 
der Härte, er ift halb hatt. Diefefpeclelten 

5. - Kenn» 


— 


Kerinzeichen nun find es, durch welche man 
fich den äußern Begriff von einem Foßile, 
ober die aͤußere Befchreibung veffelben forr 
mirt, die generifchen Kennzeichen aber dies 
nen ung bloß, die fpeciellen in dem Syſtem 
unter Geſchlechter zu bringen ‚ und ung bey 
Auffuchung derfelben zu fagen, was wir für 
welche aufzufuchen. haben. . Endlich nun 
find Abanderungen diejenigen, durch wel⸗ 
che man ein‘ Foßile in Anfehung eines ſpe⸗ 
ciellen Kennzeichens ganz genau beſtimmt; 
als z. E. wenn ich von dem Kupferkies ſa⸗ 
ge, er iſt goldgelb, oder von dem Dias 
mant in Anfehung der Härte, er iſt aͤußerſt 
hart (d. h.er laͤßt ſich nicht feilen): denn 
da fi) die.fpeciellen Kennzeichen oft. wies 
derum ſehr mannichfaltig. abändern, und 
Foßilien öfters bloß durch eine Abänderung 
unterſchieden find; fo iſt es nörhig, ein Foſ⸗ 
fite in Anſehung ein oder des andern gemeir 
rien Kenngeichens, nicht allein durch das ſpe⸗ 
cielle Kennzeichen, fondern auch durch Ans 
gabe der Abänderung es genan als — 
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. Um aber alle dieſe äußerlichen Kenn⸗ 
zeichen in eineinatürfiche Folge zu bringen, 
fo:ift vorher zu beſtimmen, welches wohl 
bier die natürliche Folge ſeyn : möchte: da 
nun aber äußerliche: Kennzeichen der Foßi⸗ 
tien alles dasjenige: find, was wir Unter⸗ 
fiheidendes an denenfelben durch. unfre Sins 
ne bemerfen: fo. wird wohl die natürlichfte 
Folge. derfelben : wiejenige. ſeyn, in welcher 
fi) diefes Unterfcheidende an: den Foßi⸗ 
lien unfern Sinnen darbiethet, und von ung 
bemerfet wirdi“ + Diefes:ift nun ber Grund, 
nach ‚welchen alle generifche Kennzeichen 
müffen geordnet werden. Um nun aber 
aud) Die Folge. der ſpeciellen Kennzeichen 
mit ihren Abaͤnderungen, je nachdem fie 
unter dem ober jenem :generifchen Kennzei⸗ 
hen ftehen, zu beſtimmen; als welche nicht 
nad) dem oben‘ gebachten Grunde geordnet 
werben koͤnnen, weil von. denen, bie mit 
einander unter einem Gefchlechte ftehen, alle⸗ 
mal nur eines als.eine Verſchiedenheit die 
ſes Geſchlechts an einem Foßile beobachtee 
wird; fo müffen wir hier einen andern Grund 
aufſuchen, und dieſer wird, wenn wir bie 
| 52 Natur 
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Natut derſelben unterſuchen, nicht ſchwer 
zu finden ſeyn: denn ba alle ſpecielle Kenn 


zeichen niches anders alsiVerfchiebenheiten 


oder Abänderungen einesgenerifchen find, 
ſo werden fie wohl am natürlichften: in der 
Ordnung folgen,-in welcher ſich das ‚gene 
rifche Kennzeichen abändert; und fie in ein⸗ 
ander ‚übergeben; und: dieſes finder duch 
bey: denen Abänderungen ber — * 
zeichen ſtatt.. re‘ 

In einem Syſtem der äußerlichen Ki 
zeichen der Foßilien werden alfo erfilich, alle 
Abaͤnderungen unter ihren®attungen; Die zw 
fammengehörenden Gattungen unter: ihren 
allgemeinen oder beſondern Geſchlechtern, 
und die beſondern Geſchlechter wiederum, 
je nachdem fie unter eineq ober das andre 
der :allgemeinen gehören‘; auch unter; ben» 
ſelben ſtehen. Zweytens werden alle Ge 
fchlechter. oder generifihe Kennzeichen in der 
Folge, im welcher fie fichran einem Foßile 
unfern Sinnen darbiethen, nad) einander 
kommen, fo, daß diejenigen, welche daß 
Auge bemerket, zuerft ſtehen/ weil fie fich 
ung Si — denu wir ſehen ein 

Foßile 
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Foßlle viel eher , als wir es durch das Ge- - - 
fühl oder andre Sinnen unterfuchen ; und 
unter diefen wird wiederum die Farbe den 
Vorzug haben, weil wir die Farbe cher ge: 
wahr werben und unterfcheiden koͤnnen, als 
die äußere Geftalt, oder. dergleichen: nach 
denen, die das Auge auſſuchet, ‚werden 
zufolge dieſes Grundes diejenigen kommen, 
weſche das Gefuͤhl bemerket, und, endlich 
bie, fo vor den. Geruch oder Geſchmack ges 
hören, # Drittens werden alle fpecielle 
Kennzeichen und Abänderungen derfelben 
ih der Ordnung ſtehen, in welcher fie in 
öinander übergeben, fo, daß z. B. beym 
Bruche auf die faferichten, die ftraligen, 
bie blättrigen, die ſchuppigen, und alsdenn 
Die dichten folgen. : Mach diefen Gründen 
habe ich mein Spftem der äußerlichen Kenn: 
jeihen entworfen, als welches in den nach⸗ 
folgenden Tabellen enthalten ift. 

Der Nutzen eines folchen Syſtems aber 
iſt erſtlich überhaupt, die Natur der äuf- 
ferlihen Kennzeichen dadurch biffer Fennen 
zu lernen, und fie verftändlich zu machen ; 
weytens aber insbeſondere, daß man ſich 

5 3 beffen 
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deſſen bey Formirung ber äußern Begriffe 
von Foßilien und der darnach einzurichten 
ben Befchreibungen als eines Leitfadens ber 
diene, wodurd nicht allein die :Auffus 
hung der äußerlichen Kennzeichen erleichtert, 
und zugleich verhütee wird;, Feines bey der. 
felben wegzulaffen, fondern auch öfters in 
ber Beſchreibung felbft eines durch das andre 
erklaͤret, und der Behaltung dieſer Begriffe 
gar Ki zu Hülfe ‚gekommen — 


g. 40. 

Da ich nun glaube, daß ih meine 
Leſern hinlaͤnglich gezeiget habe, was äußere 
Kennzeichen der Foßilien find, wieder Vor 
trag derfelben eingerichtet werden müffe, und 
worinnemzeithero dabey gefeßlet worden: fo 
will id) nunmehro zu der Erklärung eines jes 
den insbefondere weiter ſercec⸗ ’ 
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VBiertes Kapitet. 
Erflärungen der aͤußern Kenmeichen 
der Foßilien. 


Dis — 
ig er 


Nie Farbe. ift unter benengenertichen 


Kennzeichen das erfte, fo uns an den 
Foßilien in die Sinne fälle. c 
Sie ift ferner unter denenfelben eines 
der zuverläßigften: denn fie Diener naͤchſt 
andern ben mehreften Metallarten, brenn: 
lihen Wefen und Salzen hauptſaͤchlich zum 
Unterfeheidungsgeichen. — Ber wetsuict, 
tie fehr fich gediegen Gold, gebiegen Sil- 
ber, Glas» und: Hornerz, Kupferkies, 
Kupferglas, Eifenglanz 5, fräfiger Eifen: 
fein, Bleyglanz, Zinngrastpen, Wißmuth: 
glanz, Kobsleblüthe , arſenicck und Schwe⸗ 
felkies,) erar Schwefel, Steinkoh⸗ 
len, Erdpech, Alaunſchiefer u. d. m. 
durch die Farbe auszeichnen? einer großen 
F 4 Menge, 
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Menge, ble_non derſelben ihren Nawen 
erhalten haben, nicht ebenfen. Ob 
nun fon die Farbe bey denen Erd: und 
Steinarten, weniger zuverläßig iſt z) : -fo 
wird doch auch ein großer. Theil derfelben 
durch fie Fenntlich: denn verfchiedene Glas—⸗ 

Be Ar und 


2). Daß die Farbe bey denen Erd⸗ und Stein. 

arts zuweilen fo veraͤnderlich ıft, ruͤhret 
daher: Die Grundfarbe der Erd» und Stein 
arten ift eigentlich die weiſſe, fo wie es bey 
deñen brennlichen Weſen die ſchwarze, und 
bey denen Metallarten die bunten ſind; da 

nun die weiſſe Farbe diejenige iſt, welche 
ſich wegen ihrer Helle, nur durch einen ges 
fingen Zufritt eines Weſens von einer ans 
dern Sarbe, unter allen am leichteften_und- 
— veraͤndern läßt: jo geſchiehet 
es, daß wenn bey denen Erd⸗ und Stein- 

arten nur etwas wenige brennliche oder: 

mretalliſche Theile hinzukommen, ſich ihre 
Farbe ſogleich ing braune, rothe, gelbe, 
gruͤne, blaue, und dergleichen veraͤndert; 

bda hingegen die Metallarten duvch einen ſehr 
geringen Zutritt von Erde kaum Leichter, 
und vom brennlichen — kaum —— 
werden. 1227 


u | —9 — ‚....- or — ei  /, \r — 4 Be 


Bu zunan gen eine hede Altes 
da vo frhdtn vor anın Sarb und von ern 
Ian abdm Jene ven) nm} noch n 
untaf hd r 
VAR 


> lesben, | — 


Be P . 
Forte oknach Deo Yan aan Karywf den = 
von, PPF | he; — Egenfchuft u ntı Fnyıbb (0 ine 
Asch ein,, Jeden u deorud eye) Ir. Iarfelb 
* 


Ursaleı Kerle, “ur. idend N rechen Se. 
darf Fellanden Lihbs hahlen, und Totg Uch 


er re) nlhsedenn —— nd, 
2 J PER 


Asch welchen auf He At 
SU und- rn Serfelben a unpe- —— 
α Mehftahen, 


— 89 
— werden nach Ihr unter» ⸗ 
ſchieden, fo. geben fi) auch die Talkarten 
geößteneheils durch ihre grüne und grüns 
lihweiße Farbe, und der Stinfftein durch 
feine braune Farbe, die aus dem lichs 
ten ins dunfle uͤbergehet, zu erkennen, 
andrer zu gefhmeige en. — 

Diejenigen ie haben alf alfo un» 
‚recht, welche die Farbe für ein unzuverläf: 
figes Unterfcheidungszeichen der Foßilien 
ausgeben ; dies iſt ſchon richtig, daß ſie 
für ſich alleine nicht hinreichend iſt, Foßi- 
lien zu unterſcheiden, das ſind aber auch 
alle uͤbrigen aͤußerlichen Kennzeichen nicht, 
und bloß die Summe aller möglichen aͤuſ⸗ 
ferlichen Kennzeichen ein ils giebt uns 
den unterſcheidenden äußern ‘Beariff_von 
denifelben. , | m 


4% 
— Was man Rarbe · nenueAſt· zu bokaunt, 
ge 


Man bat 
im gemeinen $eben die Farben, welche an 
den Körpern bemerket werden, in gewiſſe 

h ö 5 Haupt: 
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Haupetfarben unterſchieden rd man 


alle diejenigen, welche einigermaßen mit 
einander übereinfommen , und ſich zufam- 
menfegen Taffeh ‚ unter ein Gefchleche ge: 
bracht, und ihnen nächft den unterſcheiden⸗ 


| ‚den Namen der Gattung, mehrentheils aud) 


den Geſchlechtsnamen der Hauptfarbe ge⸗ 
geben hat, ar E. goldgelb, grasgruͤn, 
braͤunlichroth. Wir duͤrfen alſo nur auf die 
verſchiedenen Geſchlechtsnamen der Farben 


cher Hauptfarben ſind, und zu welcher eine 
jede Farbe gehoͤre. Man har dieſer Haupt: 
‚farben achte, und ſolche find weiß, grau, 


Acht haben, um zu mwiffen, mie viel fol« | 


ſchwarz, blau, grün, — ie und 


"Braun a). # 
eu Ei 


a) Sch habe mich hier nicht darauf einlaffen 
fönnen, die ſteben Farben, in welche fich 
„ber. Lichtfirgl..Bucchs. Meifma-theilt „ als 
Hauptfarben — aRepe Sarben, 
fest ſeyn Fr ‚ su — oder 
weiß und ſchwarz aus denenſelben wegzu⸗ 
laffen, weil man erfteres für cin Gemifche 
aller 
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Die diefen acht Hauptfarben unterges 
sröneten Farben weichen aber, je nachdem 


fie 


aller Farben hält, und letzteres bloß der 
Mangel des Fichts oder der Farbe ift: dent 
alles diefeß gehoͤret in die Karbentheorie 
der Phnfifer, und läßt -fic) im gemeinen 
keben ‚nicht. wohl anwenden, als da man 
ſchwarz eben fo gut unter die Farben red). 
net, als weiß und gelb, und das gemiſch⸗ 
te grün eben ſowohl für eine Hauptfarbe 
gelten läßt, als dag einfache roth. 


In Annahme der gedachten Hauptfar- 
ben habe ich auch fchon Herrn D. Schäf 
fern zum Borgänger, als welcher. in ſei⸗ 
nem Entwurf einer allgemeinen Farben; 
verein, Megenfpurg 1769. 4, ebenfalls die- 
ſelben, nur die graue ausgenommen, auf 
“ führe: Man wird mich inzwiſchen wegen 

- Hinzufegung der grauen Sarbe rechtferti- 
gen, wenn man bemerft, wie häufig dies 
felbe im Mineralreiche vorfonmt, wie we—⸗ 
nig fie unter eine der übrigen zu bringen 
fey, und daß doch folche, wenn man auf - 
die Benennungen Acht giebt, im gemeinen 

Leben 
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fie fih einander beymiſchen,n — fir 
von einander ab. 


Um num dieſe berſchiedenen Abwelchud— 
chungen oder Abaͤnderungen der Hauptfar⸗ 
ben zu. beftimmen, muß man’ einer jeden 
eine feftgefegte und fnftematifche Benen⸗ 
nung geben, ſolche ferner, nachdem fie in 
Anfehung iprer Miſchung in einander übers 
geben, srbnen, und endlich — 
ſelbſt ae! * 
5. 44. 
Syſtemaiſch iſt eine Benennung, wenn 


ſie nicht allein die Sade von andern at: 
tungen 


geben it von denen ande — 
den werde; Der Vorſchlag uͤbrigens, wel⸗ 
chen Herr D. Schäffer in der eben gedach⸗ 
ten einen Schrift thut, iſt gut, und wenn 
folcher bereits ausgeführet, und auf das Mi. 
neralreich ausgedehnef wäre, fo würde es 
mir itzt ſehr wohl zu ſtatten kommen. 
Vielleicht nehme ich mir inskuͤnftige noch 
einmal die Muͤhe, zur Erlaͤuterung der Far⸗ 
ben der Foßilien, nach dieſem Vorſchlag, 
darbenlarten auszuarbeiten. 
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tungen unterſcheidet, ſondern auch zugleich - 

bas Geſchlecht, zu welchen bie Sache ge» 

hoͤret, mit ausdrückt, und. alfo der Ges 

ſchlechtsname mit dem Namen der Gattung 

verbunden ift , als 3. B. blaulichſchwarz, 
ſcharlachroth, himmelblau, 

Die Gefchlechesnamen der Farben find 
feſtgeſetzt: denn diefes find die Namen der 
Hauptfarben. Die fpeciellen Benennungen 
aber, oder die Namen ber Gattungen wähle 
man verfchiebentlich : denn bald entlehnt man 
fie von Körpern im gemeinen geben, denen 
fie am mebreften zufommen, als 5. 2. 
milhmweiß, bimmelblau , zeifiggrün, le⸗ 
berbraun, zu welchen aud) diejenigen gehoͤ⸗ 
renſo man von denen Metallen hernimmt, 
als. B. filberweiß-,  engrau ‚ gold» 
gelb ; bald nimmt man fie von einer 
—— her, durch welche man, entwe⸗ 
der für ſich oder in einer Zuſammenſetzung 
mit andern, dieſe Farbe im malen bervor- 
bringe, als 3. 3. Indigblau , lafurblau, 
pangrün; und bald nimmt man fie von 
derjenigen Hauptfarbe, in welche die zu be. 
vennende Forbe dur jener. 2 ei 


R * alt, 
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fälle, als z. B. blaulichgrau, geldlichbraun ; 
ſehr ſelten waͤhlt man dazu den Namen ei⸗ 
ner Perſon, als 3. B. iſabellengelb b). 
In Anſehung der Benennung der Far⸗ 
ben will ich nur noch erinnern, daß man 
diejenigen, welche von Metallen hergenom⸗ 
ie u er un 


b) Die Benennung der Gatfung der neuen 
Farben von Perfonen herzunehmen, würde, 
weil e8 etwas Ungewoͤhnliches ift, Fehr fon 
derbar klingen, und wollte man, nach dem 
vom Herrn D. Schaͤffer au mehrgedach⸗ 
ten Orte gethanen Vorſchlag, eine: Drum 
mer dazu erwählen, fo würde e8 wiederum 
nicht auffallend genug und ſchwer im Ge 
dächtniß zu,behalten feyn. Das beſte ift 
wohl, diee-Benennungen, nach oben 9t- 
dachter Urt, tweder von einem Dinge im 
gemeinen Lchen, dem_die Farbe _befonders 
welches, wenn noch dazu die. Sache im ge 
meinen Leben-binläuglich bekannt iſt, febr 
zur Erläuterung ‚dienen würde; ober fol 
che Benennung, in Ermangelung des er- 
ſtern, von den beygemifchten Farben her— 
zunehmen, welches zugleich bie Farbe er⸗ 
fhärte. Dlasitch mol, Maul 
grün SF- 
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men find ; bloß bey denen Foßilien braucht, 
welche em ein IR En 
Bun: 

u ww 
— beſtimmt uam die Miſchun⸗ 
gen dieſer Farbenabaͤnderungen, wenn man 
angiebt, aus welchen Farben die Miſchung 


beſtehet, und wie ſich die in derſelben be⸗ 


findlichen in Anſehung der Staͤrke gegen 
einander verhalten: letzteres kann man ik 
durch einige angenommene Ausdrücke hun, 
welche man bey Anzeigung der in der Mir 
ſchung befindlichen Farben brauche, Dies 
fe find num, daß ınan diejenige Farbe, wel⸗ 
che in der: Mifchung vormaltet, und wegen 
welcher man auch die gemifchte unter eine 
oder die andre Haupffarbe gebracht hat, als 
die Sefchlechtsbenennung zuletzt, diejenige 
aber, welche dieſe hauptſaͤchlich abgeändere 


bat, der erftern als die: Benennung ber 


Gattung beziehungsweiſe mit! der Endis 
gung lich vorfeget, als 5. B.blaulichfchwarz, 
roͤthlichgelb, braͤunlichroth; ift aber letztere 
ber erſtern nur ſehr ſchwach beygemiſcht, 
oder es ae; ſich in der gemiſchten Farbe 

uͤber 


“ 
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über die zwey gewöhnlichen in einem gerins 
gen Grade noch eine dritte, ſo bedient man 
fich des Ausdrucks, es zieht ſich, oder 
mern es films etwas miehrere Staͤrke an: 
zeigen fol, e&-fallt, als -Be-ktau, fo 
ſich etwas ins röchliche zieht, gelblichgrün, 
fo fi etwas ins braune zieht, roth, fo 
ins gelbe falle. - — 


Man kann endlich auch eine jede Far⸗ 
be dadurch, wie fie ſich gegen andre in Ans 
fehung der Höhe verhält, beftimmen. So 
find die Haupffarben unter einander in der 
Hoͤhe verſchleden, und man hat: lichte, als 
3. DB. meiß und. gelbe, und dunkle, als 
blau und ſchwarz; ferner find-die. einer jes 
den Hauptfarbe untergeordneten. Abaͤnde⸗ 
eungen wiederum in der Höhe: verfdyleden, 
unter denen blauen ift 3. B. Indigblau els 
ne dunkle, laſurblau eine hohe, und himmel⸗ 
blau eine lichtblaue Farbe; ja ſelbſt eine jede 
Abaͤnderung kann man wiederum in Anfes 
hung der Höhe unterſcheiden, als z. B. ho⸗ 


bes zelſiggruͤn, lichtes zeiſiggruͤn. May 
: | nimmt 
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almme aber zur Unterfheidung der Höhe 
der Farben gewoͤhnlich vier Stufen an, und 
druͤckt fie durch die Wörter dunkel, Hoch, 
lichte und blaß aus. 

Die Höhe der Farbe hängt bey den 
Foßilien öfters bloß von der Durchſichtigkeit 
derſelben ab: denn jedüurchfichtiger ein Foßi⸗ 
le iſt, je blaͤſſer ift feine Farbe, und je uns 
dirhfichtiger es iſt, je dunkler ift dieſelbe. 
Verſchiedene durchſichtige Foßilien haben 
dahero eine fo blaſſe Farbe, daß ſie man⸗ 

—— — in a. 


m... 


Bergeriftll, | der —— das — 
eis. Es iſt dieſes aber falſch, und man thut 
dadurch den Beſchreibungen Fein: Gemüge: 
"en shr-jedes. Foßile hat: nad). unfrer an: 
genommenen Meynung nothwendig eine 
Farbe, und bey denen verfchiedenen,, wel⸗ 


the man fürungefärbt ausgegeben hat, wird 
man diefelbe fobald entdecken, als man fie 


nur gegen einander hält ec) . 
Auch 

e) Das Wort ungeich braucht ‚Man in der 
Minera⸗ 


Auch der mehr und wenigere Glanz 
der Foßilien hat Einfluß auf die Hoͤhe ip 
rer Farbe, . 


$. 47. 


Ich gehe alſo nunmehro zu denen & 
Flärungen einer jeden Hauptfarbe mit ih⸗ 
ren Abänderungen,, ſo wie fie ihren Webers 
gängen nad) auf. einander folgen, fort, 
Unter diefen nun wird die weiſſe Farbe 
‚ ben ar: Platz — Man hält dies 


— AT Yelbe 
ger Im böppelten Verſtande: Ein⸗ 


ı -mal-wird es in der ‚gleich erwähnten Bes 
deutung genommen, ttämlich bey Foßilien, 
die wegen ihrer Durchfichtigfeit eine außer 
ordentlich blaße Farbe haben? dag Andre 
mal brauchen es verfchiebene 
: "bey Gattungen von Boßilien, die mehren« 
theils weiß gefunden.werden, und nennen 
: daſelbſt die weiſſen, im Gegenſatz derjenigen 
Abaͤnderungen, welche andre Farben ha— 
ben, ungefaͤrbt. Da aber in beyden als 
fen eine Unbeſtimmthelt in’ denen Beſchrtei⸗ 
ſchreibungen entfteht, fo thut manguf, fi ſich 
— dieſet Ausdrucks hide. bedienen. 


de a 


(4 


* 


1.JJıuner wein, lanc deneige ‚Pblune chain, 


fen Kuna man ja eine Feymulchung vun hi 


vu, Jo 4. «vv sarı genen vun. Ao i 


—— v9 
hide In der Phyſck init air viele Orunde für 
das voͤllige Kche, oder. den noch nicht. In fe 
te Farben gercheilten Vcheftedtt Es wuͤr⸗ 
de zu weitlaͤuftig fie mich ſeyn, bie Vers 
ſuche, welche diefes berecifen , hier anzu⸗ 
führen; wer folche zu lefen begefrt, fann 
fe in den mehreſten phyſicaliſchen Lehrbuͤ⸗ 
tern ausführlich finden. Es ift aber vie 
veiſſe Farbe unter aflen Hauptfarben. die 

helleſte, und wegen ihrer Helle deider fig «>» 
im Verhaͤltniß mis den übrigen , nur = 
Yeringe Beymiſchung an are 
die wei ſſen Farben, jeboch die —** 
dusgenömmen, denen Erd, und Steinarten 
befonders eigen find, habe ich bereits in der 
—— zum Alten $ geſagt. Man 


— 


hier Heltes des Weiß biefes ift die eigentkthe N mn - -- 


wu 1 A ta 


Wwelſſe Farbe, ohne Beymiſchung einer as 
dern an koͤnnte fie auch ſchnee⸗ 
* 
* nie —S— die Farbe des neu⸗ 
gefallenen Schnees ft. , ‚Sie Sie findet, ſich ſich 
unter den Foßilien b6y Dem yem heitweiffen 


Duarg,' dem (Bidßigten weißen Diier; 


(vom Gluͤcksrad za Zellerfeld), Bent 
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“ ck f 
meiffen — Kalkſinter oder 


——— be (aus. Steyer⸗ 


” » # = 
marf' de 22 I 6 


2) Köthlichtveih: 3; hier iſt die weiffe Sara 
be mit. etwas wenigen roth gemiſcht, und 
gehet durch dieſe Ahaͤnderung in die ro⸗ 
the Farbe, und zwar in dag fleifchrorhe 
über Man findet fie bey der Porcels 
+ Ianerde, dem chineſiſchen Speckſtein, ve 

y Heer dem. röchlichweiffen Kalkſpat, und dem 
r | rot lichweiffen uar⸗ —E 
3) Seiblichroeik, In in dieſer Abänderung ift 
Ä die weifle Farbe mit etwas wenigen gelb 
| gemifcht , und geht durch diefelbe in das, 
gelbe über, * a. nennen fie auch 

milchweis, weil es Die Farbe eines fee. 
ten Milchram iſt Unter "oe off 
— un Alien findet man fie ? ‘bey dem” we fen 


:/fein Vernftein, dem % weißgn Kalkfins 
| ter, di dem em Zeolich, den der Anrede In 


4) Siberweiß: : di: ne. iR ni er 
we “ere Farbe, ſo ſich etwas weniges ins 
gelbe zieht. Sle hat ihren Namen vom 
Silber ‚erhalten, dem fie eigentlich. und 
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+ 
befonders zukommt. Unter denen If — 
en triſtt gian fe ber) vom gediegenen 
Cilber, i ged nen Wißrut Trans Las 4 alla, Pa 
P el ode Airien aui nn 
— — in 
$) Grunlichweiß; ift eine weiße Farbe mit 
etwas grün gemiſcht, weldye den Ueber» 
gang des weiflen ins grüne, und zwar 


das aͤpfelgtuͤne ausmadır. mon 
findet 1 dem Talk, dem) weile 
Amianch und dem talfähnlichen Kalk— 
ſpat* (vom unverhofften Gluͤck bey —— — 
el ——— 

6) Milchweiß; iſt eine weiſſe Farbe mit | 

etwas eingemifchten blau. ihre ‘Be: 
nennung bat man von einer abgerämten 
Milch entlehnet, als welcher dieſe Far: 
be befonders, ukoͤmmt. Man trifft 


fie bey dem) | und dem mildyweiffen 
Quarz an, 


7) Zinnmeiß; ift eine metallifche weiſſe 
Sarbe, welche ſich etwas ins blaue zieht, 
Sie macht den Usbergang der, weiffen 
Farbe ing$bfengraue ausge Die Bes 
vennung berfelben bat man von dem 
G inn 
Hoden barfın se az —— /u ar 


Den Über san, dr Sılbar war Qr Ss 









#4 nur a dach 
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Zinn, wo man fc eigentlich antrifft, how 






SER En genommen. In 1 dem 5 ER — 
‚ der fie fih 6 bey. dea — 
„schen Dein; */ 


— 7 — — en 
Das graue, als * zweyte Haupt 
farbe, entſtehet, wenn ſich in. dag weiſſe 
etwag ſchwarz miſchet: Sie machet daher 
auch den Uebergang diefer beyden Farben 
in einander aus, Da fie größfenepeils aus 
—B weiß beſtehet, fo iſt le unter den; Haupt⸗ 
art. farben auch eine der blaͤßeſten. Die Grüne 
. De, Warn ich das. grame.als eine. befondere 
. Hauptfarbe aufführe, habe ich bereits in der 
" Anmerfung zum 4afen $ angegeben, 


Je nachdem fi; der grauen Farbe et⸗ 
was von einer andern Hauptfarbe beymi 
ſchet, ſo entſtehen bie verfehledenen Abaͤn⸗ 
derungen bderfelben, und vet er fole 
gender 


;) Schwarzlichgront dieſes iſt die ei— 
gentliche graue Farbe, oder geiblichweiß 
mit etwas ſchwatz gemiſcht. Sie findet 
fi bald Dunkler , bald lichter. Man 

| u. 
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hat von.berfelben das graue Bleyerz, den 


grauen Glimmer. 


) Eengrau; dieſes iſt eine merallifche 


fhwärzlichgraue Farbe, und fommtaufe 


fer dam metallifchen Anſehen mit der vor; 
„bergebenden beynahe. völlig überein, fie 
ift jedoch noch etwas dunkler, und ſcheint 
mehr Schwärze als diefe und alle übrie 


ge graue Farben in ihrer Mifchung zu . 


e haben ; ; fie machet es ben U Ueber⸗ 
gang In die ſchwarze atbe, aus. Den 
Namen hat fie vom Eifen, als welchem 
fie eigentlich zufommt, erhalten. ie 
ift fehr gemein im Foßilienreiche, Man 
triffe fie dafelbft bey dem Eifenglanze, 


— 


dem ſtraligen Braunſteine, dem SeSer⸗ 


en ‚ bem Shixtu-ahr ‚grauen 


Fu. a, m, an, 


mehr oder weniger gelb gemifchte Farbe, 
Man hat von derfelben den gelblichgrauen 
thonartigen Eifenitein (von Wehrau in der 
Hber:Saufig), ben gelblihgrauen Trips 
Bi den m gelblihgrauen Galcedon, 2. Dia 


u Be 4) Rauch. 


3) u... ift eine — mit — 
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0 KRauchgrau x iſt eine Pe Danket. 
graxe, mit etwas blau, und ſehr weni. 
gen braun gemifchte "Fart rbe, "Ba der 
Rauch größtentheils yon dieſer Farbe ift, 
fo hat man von demfelben die ‘Denen: 
nung ergenommen, , „Man trifft fieben _ 

dem em dunfelgr rauen ven Seuerfteih, vemgrauen 

+ eriftallifirten Kalkfpat (der in Sachſen 
- unter den Mamen Zwerfendrufen bes 
Eannt ift) suh ben grauen He Hornftein Aa) 


gramıan Fi Fraybng)on 
| Sianlichoran: in dieſer Abänderung iſt 
die graue Farbe mit etwas blau gemiſcht. 
' Man findet) fie bey dem: blaulichgrauen 
" Thon dem blaulichgrauen Kalffteim, 
“ und dem blaufichgrauen Mergel. | 


6 "Bes au; iſt eine metallifcheblandich« 

graue ie in welche 

A feggrau mit etwas Safurblau gemifcht zu⸗ 
 fezem fiheinet,. Die Benennung berfeli 
- den iſt vom Bleye, bey dem man fie eie 
gentlich antrifft, entlehnet. Dieſe Far⸗ 
be iſt eine der gemeinſten im Foßilien⸗ 
reiche, und man findet fie — bey 
rm Algelen- en Dleofänge ‚ bem 
—* 


* 
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Grürdch gramm, gris oer de fie, 
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— gelblich - bald Tucch gran 
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Wißmuthglanz, dem grauen Epieß- 
- glagerz, dem gummen KRupferglas, dem 
Waſſerbley (aus dem Stockwerk zu Als 
tenberg ia Sadjfen), ı u.a m 


/ 


4 
Das — nimmt unter denen 
Hauptfarben den dritten Plag ein. Man 
Hält es finde» gänzliche- Ermangelun = 
Sichtes, Diefe Farbe befinder ſich ſht da 
im Foßilienreiche, und ſcheinet ah 


lich denen brennlichen Wefen eigen zu ſeyn. 


Unter denen Hauptfarben ift fie die dunfel. 
fe; und wegen. ihrer Dunfelheie find auch 
die Beymiſchungen andrer Farben bey der - 
felben nicht dben leicht· zu” erkennen. Die 
wenigen Abähderungen, welche man von 
der ſchwarzen Farbe durch die Beymifchung 
andrer Hauptfarben hat, und die ficd noch das 
zu ſchwer von einander unterfeiben (affen, 
find folgende: — 
M Graulichſchwarz; in dieſer Abaͤnde⸗ 
rung iſt die ſchwarze Farbe mit grau ger 
“ mifche, » Es iſt diefes auch der Ueber⸗ 
gang des: ſchwarzen ins graue, und zwar 
65 ins 
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ins fhmärzlichgraue Von dieſer Fam 
be ift der fchmwargesFenerftein, die Horn⸗ 

Blende, der Dach; oder Zafelfihiefer. den | 

3) Braͤunlichſchwarz; hier iſt das ſchwar⸗ 

ze mit braun gemiſcht, und gehet das 

durch ing ſchwaͤrzlichbraune über,, Man- 

ceiffe diefe Farbe bey dem Wolfram, der 

. Fhnatjen Dende, 1.9. m. get, Ar50 
Ach ae hrwarz ; dleſes ift die eigens 
liche fchwarze Farbe, oder vollkomme⸗ 
nes ſchwarz ohne Beymifchung einer ans 
bern Farbe: Man hat davon die dava 
(vom Heela) oder den ae Iß⸗ 
laaͤndiſchen Agaih/ den hwarzen Schoͤrl, 







‚den Gagath, du , Sıe Skimeohlen 
4) Dlaulichfchivarg; iſt eine ſchwarze 
Farbe, welche etwas ins blaue fälle, und 

den Uebergang biefer beyden Farben in 
einander ausmacht. Man finder fie bey 

dem Alaunfchiefer, dem fdywarzen Erds 
fobelt, dem matten ſchwarzen Bleyerz. 


8S. 90. | 
Die: vierte Hauptfarbe ift das blaue, 
als welches zugleich auch eine der dunkelſten 


f 


Yhwaunbchschrurn: i noir bkunenh, 
Man hr del “.ı us gan On rbatlı 
Nur cal beysm Kobalt Malssı y und Bey 
dm Hase schief 


3) Pchnchvang. noir for 

4) Wfens ch arg. noir Be fen 
‚bene mesclif.ch schwansd Karls ; Irre 
bu) Lehen, bad Dun Ale Bar 
wind. Im Aaı fern Falle Du “ie Dun ıckr 
scan 4 ab, frdcH sie sich bey —E 
— krnene> — Tobfh as ın Oben Ua, 
Yyarı . In en kan Falls ab ar Da vie» 
a Pry mufchung von grau 
Den blau zugt und — 
graue übangaht, uch kommt 08 0. 
‚den Mugrehjchan Gjwu — y sus lan 

be; dar p“oden gie Mars ,und After, 

F auch Bau das far g im man our 


r)blaubich Frschwang. noir Gaucafiad 
ulıh Fıchwvang 
Man ui fp$- P 70 Buy wenfchie . 
— u» Biefe Karbe ch anadesf. 


U Tas bay allem 
Korn! Dice, 
Veran {» 


oBen ba, ullası %e Jarı — 
Farbe von. Je ETF AR — 


2 Lichter use Pe yo — 
glan, venl, undesn gro Joan 


Zanlsen -_ _ 
# Fi 3 Glacı 
BR 


* — Pr 
1.) maig bla. bau Dun dıyo- * 


107 
if. Verſchledene Phyſiker haben fie.für 
ein Gemifche der ſchwarzen und weiſſen Fars 
be gehalten; in wiefern dieſes aber gegrün« 
det fen, und ob folche nicht vielmehr für 
einfady zu halten, will ich hier nicht unters 
fühen. In der Brechung des üchtſtrals 
durchs Prifma erfcheinen die blauen Farben 
ju oberft. 


Die blaue Farbe koͤmmt unter alfen. 
om feltenften im oßilienreiche vor , und 
faum kann man dafelbft acht bis zehn Gars 
tungen „ denen fie eigen iſt, aufmeifen, 
Man Fann nicht fagen , daß diefe Farbe 
ein oder dem andern. Gefchlechte von Foßi⸗ 
lien befonders zufomme. Man eignete fie 
zwar chedem den Kupfer zu; es hat fich 
diefes aber, nachdem man fie auch bey dem’ 
Eifen, verfchiedenen Erd» und Geſteinar⸗ 
ten und Salzen angetroffen har, von ſelb⸗ 
fen widerlegt. Die Abanderungen derfels 
sbeny. welche fich bey den Soßllien ‚are 
find folgende; 


1) Indigblau; dieſes iſt unter denen 
blauen San die dunfelfte, und ziehet 


Mm 


208 


ſich fchon etwas ins ige ; ; als ih 
welche fie auch den Uebergang ausmas 
het, Ihre Benennung bat fie von 
dem Indig verhalten, beffen man ſich, 
um fie im Malen hervorzubringen , bea 

dient. : Man bat davon die blaue Ei— 

ſenerde (von. Eckartsberg a Too 
fels in Sachſen). 


2) Berliner blau; dleſes iſt nach dem 
| Indigblauen das dunfelfte blau, ziehe: 
fich übrigens;aber in feine Sarbe; , und, 
ift dasjenige , . welches man eigentlich, 
vollfommenes oder reines. blau nennen, 
kann. Die Benennung bdeffelben hat: 
man von dem Berlinerblau, einer Mas 
lerfarbe, mit der fie übereinfommt, bers 
-genommen, Das. eigentlicheoder dunkle 
Berlinerblau iſt mir im. Foßilienreiche 
nicht vorgefommen ; von dem lichten 
Berlinerblau aber hat: man .dafelbft den 
Saphir, das blaue Steirfalgerun PreAst 


R Laſurblau; ift ein hohes und zwar 
‚. brennendes blau’, fo ſich etwas weni⸗ 
ges ins rothe ziehe, Den Mamen 

Ä | diefer 


2.) m erliner blos. Ylas %& yrbe> 
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diefer Farbe hat man von dem $afurs 
fein enelehner, aus welchem auch das 
Ulramarin, eine fehe Foftbare Ma- 
letfarbe, weldye mit dieſer übereinfommt, 
verfertigee wird. Man trifft. fie bey 
dem oben erwähnren Laſurſteine und der 
dunfeln Kupferlafur at nd aindzan 


4) &hmaltestan: dieſes iſt eine ziemlich 
— Farbe, weiche der vorherges 
benden am nächften koͤmmt, und gleichs 
fom aus berfelben mit etwas weiß ges 
mifche zu feyn feheinet. In dem Vers 
ſuch mie dem Prifma befindee fie fich 
zwiſchen dem veilchen- und himmelblauen. 
Ihre Benennung hat fie von der im ges 
meinen eben befannten Schmalte, als 
wodurch man fie im Malen hervorbringt, 
erhalten. Sie findet ſich unter den 
Soßilien bey der lichten Kupferlaſur rn 
der lichtblauen Eifenerde (von Nieder: 
Ifhen Dep | bey Sprotsan in in Echleſien), ỹ I 


5) Beilchenblau: * ren iſt eine ziem⸗ 
lich hohe roͤthlichblaue Farbe ‚, fo aus 
lafurblau und carmoſinroth gemifcht zu 

Las 
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- feyn ſcheinet ; "als ven welchen beyden 
Karben fie auch den Uebergang ausma⸗ 
cher, Sie ift die oberfte Farbe bon 
denen, melche man bey der Brechung 
des Scheftrals durchs Prifma erhält- - 
Ihren Damen dat fie von ben blauen 
Veilchen bekommen, als wo man dieſel⸗ 
be bey denen welche eben‘ aufefühen 
wollen, antrifft. Im Soßilienreiche 
- findet fe ſich bey dem Ametyſt, dem 
Ametpfterfluß, und der ſogenanuten 
Saͤchſiſchen Wundererde, 
5) Himmelblau; iſt eine lichtblaue Far⸗ 
| be, die ſich fhon etwas weniges Ing 
gruͤne zieht, und den Uebergäng bet 
blauen Farbe ins grüne, und zwar ind. 
ſpangruͤne ausmachet. Die Maler nens 
nen dieſe Farbe auch betgblau. Weil 
dieſelbe bie Farbe eines heitern Himmels 
DE, (6 Hat man die Benennung rn 
entlehnet. Sie kommt aber auch ferhet 
Min dem ſich. wandeladen blaticdes Kis⸗ 
vogels uͤberein. Durch ber mehr er⸗ 
waͤhnten Verſuch mit dem Priſma er⸗ 


pl man biefe Farbe ri und: fie 
kommt 


* ei 
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kommt dafeibft zwiſchen dem ſchmalte⸗ 
blauen und grasgrüneggum Vorſchein, 
als in welche letztere fie fich verläuft, 
Unter denen Foßillen trifft man fie bey 
ber bimmelblauen Kupferlafur,, den 
—— Bi und dem him⸗ 
melblälien Fluß an Auch die blaue 
Farbe des Türkiß ift hieher zu rechnen, 


8. SE 

Es folgt nunmchro das grüne, als 

die fünfte Hauptfarbe. Es ift diefes eine 

hohe aus blau und geib gemifchte Farbe, 

durch welche die eben erwähnten beyden Far⸗ 

ben in ein nandẽt übergehen. Man er 

N FSrechung des lichtſt tee * 
er ei auch eine Art grün, welchen, — 
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gern un; iſt eine lichte gruͤne Far⸗ 
‚ bie ſich ins weiße zieht, und auch 
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Uebergang ber grünen Farbe ins gelbe, 
und zwar ins fehmefelgelbe aus, Da 
man diefelbe befonders bey den Zeifigen 
aneeifft, fo hat man fie auch nad) ihnen 
genennet, Inter den Foßillen finder 
- fie fi) bey, dem gruͤne⸗Bleyerz uud der gran) 
Wißmuthocker Tante . ei. eyri — —— I 
peter 2. e— — 
Sm | 
Das gelbe ift die fechfte, und zwar eis 
ne fehr Tichte Hauptfarbe. Zwey verſchie⸗ 
dene Abänderungen deffelben verhält man 
bey der Brechung des üchtſtrals durchs 
Priſma; und zwar kommen fie dafelbft zwi⸗ 
ſchen der grünen und rothen Farbe zum 
Vorſchein. | 
Man finder das gelbe ziemlich Häufig im , 
Foßiltenreiche, Doch) ohne daß es ein oder dem 
andern Geſchlechte der Foßilien befonders ei⸗ 
gen wäre. "Die Abänderungen, welche 
zertitt daſelbſt von der gelben Farbe, nach 
den. gerieben, "Nermlfungen,agndrer 
Farben, finder, find folgendes _ 
1) Schwefelgelb; welches eine lichte, gruͤn⸗ 
lichgelbe Farbe iſt. Sie macht den Ueber⸗ 
— H ⸗ gang 


116 | | 
| . gang bes gelben ins gruͤne aus. Ihre 


— u 


Benennung bat fie vom Schwefel, ald 


bey welchen man diefe Farbe befonders 


antrifft, erhalten, Man Hat hiervon 
den gebirgenen. Schwefel, bie Bergbuts 
ter, den ſchwefelgelben Serpentin. (von 
BZẽblab in SachſenNRd NE 


a) Eitrongelb; > if "ein # 7ã 


gelb. Die Maler bedienen ſich zu die⸗ 
fer Farbe des Gummi Gutti. Weil eg 


mit der Farbe der Citronen überein 


kommt, fo hat man die Benennung deis 


felben daher entlehnet. Im gemeinen 


eben wird es auch goldgelb genennet; 


dieſer Name koͤmmt aber vielmehr der 
„nachfolgenden Farbe zu. Bey der mehr: 


— 


erwaͤhnten Brechung des Lichcſtrals 
kommt dieſes gelb ebenfalls, und zwar 


zwiſchen dem gruͤnen und oraniengelben 


ſchung einer andern wohr zunehmen iſt. 


Yu Man bat davon — 
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—R dieſes eine — 
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Sie fommt mie der vorhergehenden, auſ⸗ 
fer dem metallischen Anfehen , völlig 
überein. Den Namen hat diefelbe vom 
Golde , als welchem fie eigentlidy zus 
kommt, erhalten. Sie findet ſich bey 
bem gediegenen —— 





Speißgelb; dieſes iſt eine metalliſche 
blaßgelbe Farbe, die ſich etwas weniges 
ins roͤthliche zieht; fie feheinet aus eis 

ee „blaffzgg goldgelb mit fehr wenigem 

bräunlichroch “gericht y zufeyn, Die Bes 
vennung derſelben iſt von der Glocken⸗ 

— wegen das Wbereinkommens in 

der Farbe „bergenommen. — 
bat man den Schwefelfieg, 


5) Strohgelb oder paille; dieſes iſt eine 
blaßgelbe aus ſchwefelgelb und etwas 
roͤthlichgrau gemiſchte Farbe. Den Na⸗ 
men hat dieſelbe vom Stroh, wo man 
ſie eigentlich antrifft, erhalten Von 
dieſer Farbe iſt der gelbe Jaſpis (von 


vhnweit Carlsbad in Böhmen). _ 
Rʒ — Ri 


BL: 


6) Weindelb: Ift eine Sta. roͤchlichgelbe 
Farbe, die aus blaſſen citrongelb mit 
etwas wenigen braͤunlichroth. gemiſcht zu 
feyn feheinee, Man trifft diefe Farbe 
bey den gelben-oder blanfen Weinen ba 

—— und hat alſo * die Be⸗ 


(vom Schnestenfteine ‚bey — in 
Sachſen), und dem geiben feilförmigen 

Kalkipat (von einem mir: unbekannten 

Ort in Polen), 


nn Ar der 
2) Sjfabeltengelß: Tfeine —E 
Farbe, fo gleich fam aus bfa Hras 
niengelb mie ———— ges vg, 
miſcht ift. Die Benennung diefes gel⸗ 
beſn koͤmmt von einer Perfon gleiches Na⸗ 
.. mens her; die Geſchichte von der Entſte⸗ 
: Hung dieſer Benennung iſt zu bekannt, 
als daß ich nöthig hätte, bier ‚etwas da« 
von zu erwähnen. _ Man finder dieſe 
Farbe bey. dem Gallmey, dem Bergfork 
Coon Schaller zu Johann Georgenftadr), 
R = = ſpaͤtigen Eifenfein, Der en gell 


: = —* ) — 
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3) Ockergelb; iſt eine eſchen ziemlich dun⸗ 
kelgelbe aus citrongelb und etwas we⸗ 
nigen braun gemiſchte Farbe. Won 
diefer Farbe tft die gelbe Eiſenocker; @ls. 


nei diefelbe auch den Namen erhal 
ten bat) mehrarle gem der 


9 Sud deren oder orange; biefes iſt 
eine dunkle röthlichgetbe Farbe, die aus 
citrongelb und roth gemiſcht zu ſeyn 
« fheinet,. Sie macht Den UÜebergang 
der gelben Farbe in die rothe, und zwar 

in das morgenrothe aus. Bey dem Ver- 
ſuch mit dem Priſma iſt es diejenige 
Farbe, welche zwiſchen dem citrongel⸗ 
ben und rothen zum Vorſchein koͤmmt. 
Man hat davon den ſogenannten rothen 
Bernſtein, den oraniengelben Carniol, 
den oraniengelben Gallmey ; von biefer 


Farbe iſt auch der Strid_ em 
| aufge elb und rothen Bleyerz. 
S. Sin. - 


>: Das- vothedk eneciufachestantic ho⸗ 
he Hauptſarbe — — Srdaung 
422 * die 
— vn La. m 
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bie ſiebende. Bey dem oft erwähnten Wein 
ſuch mit dem Priſma iſt ſie die ansehe inder 
Zerbenerſcheung 


ESlie iſt eine der gemeinſten gan im— 
Foßiltenreiche, und eint dem Aa = 


fönberb een Yu Ki An Rb e ven, 
| ſchiedenen Beym mifchungen ondrer —* 
hat man ſolgende Abaͤnderungen von dere 3 
ben unter denen Foßilien: >»... 3700 


2) Morgenroth oder Auror; iſt eine le 


fichrothe Farbe , die aus ſcharlachtoth 


und oraniengelb gemiſcht it, Man ſehe 
hiervon den Schaͤfferſchen Entwurf eis. 
ner ‚allgemeinen Farbenverein "Tab, IE- :' 

"Num.ı nad, Durch fie gehet die ron 

the Farbe ing gelbe über. Im malen 


wird fie durch die Mennige hervorge⸗ 3 


bracht. Ihre Benennung bat ſie von 
der Morgenroͤthe, mit deren Farbe ſie 
uͤberein kommt, erhalten, — Won dleſer 
Zarbe iſt das rothe Bleyerz (aus, Sibe | 
tien), bir-munfr- Str, das Reauſch· 
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. Bach 

) Scharlachroth s ift eine Uche rothe 
Farbe, die fich etwas ins gelbe zieht, 
und auß carmeifinroth mit etwas eitron⸗ 
gelb gemifcht zu feyn fcheine. Mat 
fee Bierüber ©. €. e. a. F. V. Tab. II. 
Num, 3, nad. Im malen bedient 
man ſich zu Diefer Farbe des Zinngbers, 
Es ift diefes auch dasjenige roch, wel: 
des man bey der Brechung des Sicht. 
ftrals durchs Prifma erhält. Es findet 
ſich bey dem lichterorhen Zinnober (von 
Mufchellandsberg in der Pfalz). 


>) Dlutroth; if eine Dunfelrorhe Farbe, 
die aus carmoiſinroth und ſcharlachroth 
gemiſcht zu ſeun. ſcleinet. Sie hat ihre 
Beneniling vom Blüte,” Ten Nerbrfon; 
ders eigen ift, erhalten, Won diefer 
Farbe ift der boͤhmiſche Granar, der ro⸗ 


t e Carniol, die far chin oJer 7 a 
mund, Ars y a Far pin 


4) Kupferroth; ift eine metalliſche lichte 
gelbrothe Farbe, Ihre Benennung ift 

- vom Kupfer, wegen des Ubereinkom⸗ 
meng in der Farbe, entlehnt. # Man hat 
hlernesdns-gebiegene- Kupfer, den Ku⸗ 
Fr pfeentkel; 
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‚apa 
pferalckel; letzterer zieht ſi ch wet kon 
etwas ins filbermweiße, 


s)“ Carminroth; iſt eine hohe rothe Far⸗ 
be, in der keine Beymiſchung einer an⸗ 
dern zu bemerken iſt, und alſo dasjeni⸗ 
ge, welches man eigentliches roth nen« 
nen kann. Im S.E. e. a. F. V. fin⸗ 
bet man es Tab. I. Num. 4. Die 
Benennung ift von der Carminfarbe, 
durch welche man diefes roth im malen 
hervorbringt, hergenommen. Man 
trifft es inter den Foßilien bey dem fa⸗ 
ferichten rothen Kupfererz oder Der ſoge⸗ 
„nannten Kupferbluͤthe, und dem  bochz 
s vorden > Zinnober —* — —— 
BI ag „ Aut 


6) Earmoif och if eine hohe, blau— 
lichrothe Farbe, die aus carminroth und 
nel. "Mai findet fie - in dem· S. E. e. 
a. F. V. Tab. II. Num. 2. Sie 
macht den Uebergang der rothen Farbe 
in die blaue, und zwar in das Veilchen⸗ 
blaue His. Von — Sarbe ft der 
Rubin, re redete z. 
Einige rn Pr a 5 —7* 
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7) Pferſichbluͤthroth; diefes iſt eine lich⸗ 
fe rothe, aus carmoifinroth und hellweiß 
gemiſchte Farbe. Man trifft dieſelbe in 
dem S. € e. a. F. V. Tab. II, 
NMum. 71. an. Sie hat ihren Namen 
von der Pferſichbluͤthe, mit deren Far⸗ 
be ſie uͤbereinkommt, erhalten. Man 
har davrt die Kobeltbluͤthe, den Kobelt⸗ 
befchlag, buritoieisiumee. | 


8) Fleiſchroth; dieſes iſt eine blaßrothe, 
aus carmoiſinroth und gelblichweiß ges 
miſchte Farbe. Sie finder fi) in dem 
©. €. e. a. F. V. Tab. I.Num.ııo, 
Weil fie mit der Fieifchfarbe des Mens 
ſchen üßegeinfomme, fo hat fie ihre Bes 
nennung daher er „erhalten. Bon diefer 
Farbe iſt der fleifchrotbe fchwere Spat, 


der a, der rothe Hips⸗ 
fein, Der 1 ” Guaa —— zolhe 


rmann wor Monhdfr , ala 
9) Mordoreroff;: iſt eine dunfle, aus cars In 
moiſinroth mit etwas wenigen braun ge⸗ 
miſchte rothe Farbe. Man trifft die⸗ 
ſelbe in dem ©. €. e. 0.3.8, Tab. II. 
Num. 6. an, Unter denen Foßilien 
| findet 


—* 2 
en; 
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findet fie fich bey dem rorhen Spiesglasen 
(von Bräunsdorf ohnweit Freyberg in 
Sachſen), dem fogenannten Dergzuns 
der oder "Bergpapier (von ber. Dorothea 
zu Clausthal auf dem Harz), und dem 
rothen Eifenram, — 


10) Braͤunlichroth; iſt eine ziemlich dun⸗ 
kelrothe Farbe, die aus bimtroth undet⸗ 
was braun erntiche Me, und den Ue⸗ 

bergang der rothen Farbe ins braune 
ausmacht. Sie befindet ſich in-dem 

S. E. e. a. F. V. Tab: II. Num. 8. 

Die Maler bedienen ſich zu dieſer Farbe des 
engliſchtothen. Man trifft fie bey dem 
rohen thonartigen Eiſenſte in (von Wehe 
rau in der Oberlauſitz), dem jaſpisarti⸗ 
gen — rothen mulmich⸗ 

n Eijenftein an, <digen Adna, 


ern na ANA" * a Ve re Tv 
X ars, $e- 4 ee, J 


Die achte und letzte Hauptfarbe iſt 
das braune, welches eine Miſchung aus 
roth, ſchwarz und etwas gelb iſt, und den 
Uebergang des rothen und ſchwarzen in ein⸗ 

| ander 


v.)#Fs wamıssılichn oM, wwuge 


b hin de Nahrmamn von orfh 
u aar RN | * 

—— 

T om 
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Par urn ah 

Kurort 

Kuchs zoth 
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“"$Nusrsb an _ kimımal brasın 
Stu anbr aun — — een 
u braun T Kagnus Inanbrasn 
Kate ii aun  Chocstakenbteun. 


1.) srl uch brav . braun Fou — 
ds + sine Dun Kellrasna Farbe Bu uhr in re 
yenrchh oben gelblichn olharı fear 


2.) Meln enbi aunD brun Ie fa, 
ib - farbe die tin ene ⸗ 
oder Co,hermilaaoHı erthäel Dem wohl des 
blos eingemijihl- seyn inf 
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ander ausmacht. ei iſt nach der. ſchwar⸗ 
jen Farbe bie dunkelſte. 


Unter denen Foßilien kommt das brau— 
ne ziemlich haͤufig vor, und es iſt daſelbſt 
denen E zu. und brennlichen Wefen be 
ſonders e eigen. Folgende Abaͤnderungen find 
es, die ma y* Soßilienreiche von der braus 
nen Farbe hat. 


i) Roͤthlichbraun; iſt eine hohe beynahe 
dunkelbraune Farbe, die ins blut⸗ 
rothe Durch fie gehet das brau— 
ne ins cotpe über, „Sie findet fich bey 
den braunen Zinn und der brau⸗ 

Diende, / 

— 

2) Nelkenbraun; iſt eine dunkelbraune 
Farbe, die ſich kaum merflich ins carmin⸗ 
rothe et. Ihre Benennung ift von 
den Wuͤrznelken wegen des Uebereinkom⸗ 

mens in der Farbe hergenommen. Man 


finder fie bey dem braunen dichten Eifen: 
ſtein, dem braunen ſpaͤtigen Eifenftein, 


dem braunen Criftall oder _fogenann; 


ten Vauchtopaß (vom Zinnmald in 
Sa a ne Hu 
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3) Gelblichbraun; ift eine fichte braune, 
Farbe, die in das ockergelbe fällt. Sie 
macht den Uebergang der braunen Far⸗ 
be in das gelbe aus. Man hat davon 
die braune Eiſenocker, den lichtebrau⸗ 
nen Eiſenſinter, den Sumpfeiſenſtein 
(von Sprottau in S cHlefien)yeinigefuy- 


4) Tombackbraun ; diefes ifteine metall: 
fehe, lichte, geiblichbraune Farbe, vie 
aus golhgelb und roͤthlichbraun gemifche 
zu ſeyn feiner. Sie ift dem angelau⸗ 
fenen Tomback ſehr gleich, ind hat von 
demſelben die Benennung erhalten. Von 
dieſer Farbe iſt der braune Glimmer oder 
Das fogenannte Kahengold,⸗ — 


5) Eeberbraun; iſt ein fichtes braun, das 
ſich fehr wenig ins Femme zieht. Da 
dieſes zugleid) Die Farbe der Leber iſt, fo 
hat man ihren Namen, daher entlehnt, 
‚Unter denen Foßilien £riffe man fie bey 
dem n Graunen Exöfobel und dem brau« 
‚nen Safpis (von Auerswalde bey Chems 
nitz in Sadfen) an 


au iu un ** „men, .» wr. 


9) Schwärz. 


1) Sormback braun. Üran Se Tornba cc) 
yanz 


2 ) Seberb zn . PB rurı de fee 
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6.) Schwvärslich braun. Braun moin, 
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üirncge Qlcı — 


Wen wir Die Varı Auuedenen hien ır 
, oulen uovre Panbar wohl Hay en 


0 u ee Bau 


— — 
„Aarupmb ⏑ alı auch de 
sale Y Funken = Taunilien 


2 
I; Das; je de Tanbanı fumilie “ira Fenkbar an 


mub- und 
„enanden venglaschas, vo fin Ban ni. . 
! ;enbhaslk, Os gunr „4#n int, us: I BBaı_ > 


‚Chanasdban Den Son 


farbe urn ballt 
| a zeigt. Dergleichen sind Dullısara 3 Bunnal 


sschosuns , arch grau, benkinen Glas; gras 
gran), ihongelk, runsmun toi 0. bau 


127 


6) Schwaͤrzlichbraun; iſt eine dunkel⸗ 
braune in das ſchwarze fallende Farbe, 
durch · welche das braune ing ſchwarze 
uͤborgehet. Man hat dadon den ſchwaͤr z⸗ 
lichbraunen Raſeneifenſtein (aus .der 
Oelße bey Saagan in Schlefien) dag 
Erdpech den ehturf. — — 


9. 55. 

Diefes wären alfo bie vorfchichenen Abs 
we , wodurch ſich tie Farbe der 
Foßilien beftimmen laͤßt. Ob id) nun 
ſchon eine ziemliche Anzahl derfelben zuſam⸗ 
mengetragen babe, fo will ich doc) nicht in 
Abrede ſeynz daß man vers Fünftige durch 
mehrere Erfahrung noch ein und die andre 
öuefündig machen Fanr, Wenn diefes 
aber auch gefcheben follte, ſo wird es nun⸗ 
mehrg nicht fehwer fegn, der neuen Farbe 
eine ſyſtematiſche Benennung zu eriheilen, 
Ihren Begriff zu,beftimmen, und ihr ben 
gehörigen Ort in kam Syſtem anzumelfen, 

56 . 
Es giebt verfchledene Foßilien, welche 


ſich nicht eben ganz zu einer Farbenabaͤn⸗ 
Ä derung 
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derung zählen laſſen: Indem fie entmie 
der das Mirtel zwiſchen zwey Farben hal, 
ten; als z. B. das weißguͤttige ·Errdeſ⸗ 
RAT. rein | j Is 
fengrauen-inne-fteht, ber Talachie , welr 
cher das Mittel zwiichen fpangrün und gras⸗ 
gruͤn, ‚ber gruͤne Glimmer, welcher es zwi⸗ 
ſchen grasgrün und zuſiggrid die Bley⸗ 
ocker, welche es zwiſchen ſchwefelgelb und 
eiftongelb, der gelbe Carniei, der esgub 
ſchen citrongelb und weingelb, der magne 
tiſche Eifenkies, der es zmwifchen fpeisgelb ; 
und kupferroth, das rorhgültige Erz, mel: 
ches es mehrentheils zwiſchen çarmoiſinroth 
und bleygrau iſt u. o,m, oder Indem fie fi 
nur etwas weniges in eine fremde Farbe 
ziehen , als 3, B. das weiſſe Kupfererz, 
deffen ſilberweiſſe Farbe fid) etwas Ing gold» 
gelbe zieht, der rothe Glaskopf, deſſe 
Bräunlichrorhe Farbe ſich in das el 
zieht, Diefe aber ſetzet man unter diejenl⸗ 
ge Farbe, mit der fie am mehreften über 
einfommen, und beftimme alsdenn, worin» 
wen und in miefern Ihre Farbe von jener 
abweicht. a | 
F Daß 
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Daß man übrigens eine jede Abände- 
tung der Farben, die bey einer Gattung der ars I 
Hoßilien vorkommt, noch ‘weiter nach ber | 
Höhe beftimmen. ann, indem: man z. B. 
fagt, der grüne Hornſtein ift hoch berg« 
grün, der Aquamarin ift blaßberggrün, 
der böhmifche Granat ift dunkel bluthroth, 
der rothe Carniol iſt lichte blutroth, habe 
id ſchon im 46 9. dieſes Kapitels erwaͤhnet. 


u vu 

Man wird fi) wundern, daß ich von 

den angelaufenen Farben, d. i. von den 
Sarben der Oberfläche, und von den Far⸗ 
denzeichnungen ‚nichts fage: Ich Habe 
biefes aber für ganz unnörhig gehalten: ins 
dem ich nur ‚allein. von denen äußerlichen 
Kennzeichen; welche. einzelnen’ Foßiden, niche 
aber Gemengen von Foßilien zufommen, 
handele, als welches auch Hier vonder Far⸗ 
be giles nun kann aber ein Individuum 
nur eine Farbe haben, und wern man Foſ⸗ 
ſillen antrifft, die aufiährer Oberfläche eis 
ne andre Farbe haben, b. h. angelaufen 
find, oder — verſchledenen Far⸗ 
ben 
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ben ‚gezeichnet „find : ſo ruͤhrt es beh den 
ler se erſtern entmeber von einem andern Foßilie 
ber, twelches jene überzogen hat, als z. B. die 
verſchiedenen Farben bey. dem bunt angelaus 
fenen Kupferkies, das gelbe bey dem gelb 
angelaufenen gebiegenen Silber, welche 
beyderſeits von einer Eiſenoker ſchwach uͤber⸗ 
zogen ſind; oder die Miſchung der Ober⸗ 
flaͤche des gedachten Foßlls iſt veraͤndert, 
und alſo ein andres Foßile geworden, und 
zwar wiederum, entweder indem fich derſel⸗ 
‚ ben. fremde: Theile eingemiſcht haben, als 
3. B. bey dem ſchwarz angelaufenen gedie⸗ 
genen Silber, da ſich demſelben Schwefel 
eingemiſcht hot; oder indem fie Theile aus 
ihrer Mifchung verloren haben, als z. B. 
bey dem fchwarz angelaufenen. gedlegenen 
Arſenik (oder dem ſogenannten Scherben⸗ 
kobalt ) und dem bunt angelaufenen oder 
ſogenannten taubenhaͤlſigen gediegenen Wiß⸗ 
muth, wo ben. beyden das: Anlaufen vor 
dem Verluſt des brennlichen Weſens her⸗ 
ruͤhret: bey denn andern, aber, nem⸗ 
lich bey denen Farbenzeichnungen/ welche 
dutch ein Boflle — und bald au 
1:3 | " Streifen, 
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Streifen, bald aus Ringen, bald aus Fle⸗ 
cken, und bald aus noch andern Zeichnun⸗ 
gen von verfchiedener Farbe beſtehen, als 
$ B. der Banbftein, der Egnptifche Stein, 
der bunte: Marmor, ift fold;es nichts anders 
als ein Gemenge von verfehiedenen Abaͤn⸗ 

derungen .einer Gattung d), | 


2 —DDer 


4). Daß man die Gemenge von verſchiedenen 
Abaͤnderungen einer Gattung als befondere 
Abänderungen -aufführe, oder, wohl gar, 
noch unverzeghlicher, Gemenge von verfchies 
denen Gattungen für befondere Gattungen 
ausgiebt, find Fehler, die fih noch in der _ 
Jugend der Mineralogie eingefchlichen has 
ben; al& da diefelbe wohl eher einigen zus 
“ fammengerafften. Kenntniſſen von Stein» 
; und Metallacbeitern, al einem Theil der na» 
tuͤrlichen Geſchichte glich, Die Veranlafe 
: ‚fung zuden eben angeführten Fehlern haben 
Steinarbeiter gegeben. Diefes kann man da» 
her ſehen: weil ſie fich bloß. bey ſolchen 
BGoßilien finden, die in die Sphäre dieſer 
‚ Beute gehören, welche von dieſen Gemen⸗ 
9m Gebrauch machen, z. B. bey dem Achat, 
Sardonyr, den bunten Marmorn und 
| derglel⸗ 


*X* 
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Der Zufammenhang 


Ti | 

Der Zuſammenhang iſt das zweyte 
allgemeine generiſche Kennzeichen, ſo wie 
an. ben Foßilien theils durch das Geſichte, 
theils aber und eigentlich durch das Gefühl 
bemerken, Und zwar durch das Gefichte, 
in fofern wir denfelben aus dem aͤußern Arts 
feben derſelben er kennen: durch das Gefuͤhl 
hingegen, wenn: wir fie mit unfree Hand 
(als dem’ gemößnlichen Organ unfers Ges 


# 


fühls) anruͤhren. u 


$. 59 
dergleichen; bey andern hingegen, als B. 
"bey werfchiedenen Erzarten, die ſich doch 
; eben ſowohl wie jene in Gemengen bifin- 
"dem, trifft man ſie nicht an. Matt fin⸗ 
det uͤbrigens mehr vergleichen Fehler id der 
Mineralogie, die wegen Ihres Älters gleich 
ſam ein Recht Aufähren'Plag zu haben 
ſcheinen, als z. VB dte: ſo beliebte Eins 
theilung in ganze und "halbe Metalle 
au ad. Watt 
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ge 
Zufammenhang (cohaefio) nennen 
ir bey einem Foßile (fo wie auch bey als 
ln andern Körpern) die anziehende Kraft, 


mit welcher fich feine einzelne Tbeile e) uns 
s ge: . Bee‘ 


e) Man fpricht ſehr ofte von den Theilen der 
Körper in. verfchiedenem Verſtande, ohne 
fie jedoch in der Benennung zu ‚unferfcheiden, 
als welches eine. große Unbeftimmebeit ver- 
urſachet. Dieſe nun zu vermeiden, will 
ich biejenigen, welche man bey deu gemöhn« 
lichen mechaniſchen Theilungen erbäft, und 
welche nicht andere als noch Aggregata 
oder Zufamenhäufungen find ‚ zufarnmen« 
gehäufte Theile, nennen. Diejenigen | 
Theile aber, aus. welchen vorhergehende 

zuſammengehaͤuft nd, und welche fich, 

wenn wir ſie wirklich erhalten koͤnnten, nicht 
mehr theilen ließen‘, ohne daß fir die Na—⸗ 
tur ihres Koͤrpers verloͤren, ſollen einzel⸗ 
ne Theile heiſſen. Die nun, aus wel⸗ 
chen dieſe einzelnen Theile gemiſcht ſind, 
welche aber an und vor ſich ſelbſt noch Mi⸗ 
ſchungen ſind, ſollen den Namen Beſtand⸗ 
theile BR Und endlich diejenigen, aus 

Ä welchen 


134°, 


ter einandet verbinden ,. und denen Kräfs 
ten, welche auf ihre Verbindung oder Zu⸗ 
fommen« 


welchen: diefe Beſtandtheile gemifcht find ; 
die aber an und vor fich- weder Miſchungen, 
noch viel weniger Zufammenhäufungen, — 
fondern vielmehr gang einfache Theile oder 
Einheiten der Materie find, will ich Grund⸗ 
beftandtheile nennen. Ein Beyfpiel wird 
die Sache. erläutern : wenn ich ein Stüd 

- Schröefel nehme, und ſolches, auf mas 
für eine mechaniſche Art ich will, theile, fo 
find die Theile, welche ich dadurch erhalte, 
zuſammengehaͤufte Theile Wenn ich nun 
: :ein jedes derſelben auf .diefe Art noch. fü 
weit heilen koͤnnte, bis es aufhörte zuſam⸗ 
— mengehaͤuft zu ſeyn, und nur ein einfaches 
el en waͤre, fo würde dieſes 

ein ‚einzelnes. Theilchen ſeyn. Ein jedes 
ſolches einfache Schwefeltheilchen kann nun 
zwar unmoͤglich weiter getheilt werden, daß 
es dabey nach Schwefel bleiben ſollte, es 


iſt aber aus gewiſſen vom Schwefel ver⸗ 


ſchiedenen Theilen, nemlich dem Villiol- 

ſouer und brennlichen Wefen gemifcht ; in 

| — es aufgelöft werben kann, und dieſe 

BR in welche wir die ng 
| tägli 
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ſammenhaͤufung wirken, BR ober wenl⸗ 
ger widerſtehen. | 

. 5 4 RB $ 60; 


täglich in vi Mecärten der Scheidekunſt 
zerlegen, find Beſta ile. Dieſe Be⸗ 
ſtandtheile aber, das Vitriolſauer 

als das brennliche Weſen, find noch weiter 

aus gewiſſen ganz einfachen “heilen, wzke 
een, gemiſcht, 
und diefeß find die Grundbeſtandtheile Din ne fine aA > 

Sp wie man nun einen zuſammengehaͤuf⸗ — 

ten Theil eines Koͤrpers noch weiter thei⸗ 

len kann, und wieder zuſammengehaͤufte 
Theile erhaͤlt; ſo kann man auch zuweilen 

einen Beſtandtheil eines Koͤrpers weiter 
aufloͤſen, und erhaͤlt wiederum Beſtand⸗ 

theile. Die einzelnen Theile eines Koͤrper//⸗)W 
und die Grundbeſtandtheile deſſelben ſind 

beyde einfach, nur mit dem Unterſchiede, 

erſtere ſind es in Anſehung der Zuſammen⸗ 
haͤufung, und laſſen ſich nicht weiter: thei⸗ 

len, letztere aber in Anſehung der Miſchung, 

und laſſen ſich nicht chymiſch aufloͤſen, noch 
dielweniger aber mechaniſch tbeilen. Beyde 

Arten haben uͤberdies noch mit einander ges 

mein, daß fie fich nicht vor fich darftellen 
laffen, fondern daß wir zu den Begriffeu 
von ihnen durch Abſtractionen gelangen. 


a ZU ZU 2 u — 
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8. 60 
Sind nun bie einzelnen Theile eines Foſ 
fils zugleich zufommenhängend und unter 
einander unbewegbar oder doch ſchwer bes 
wegbar, als 3. B. bey dem Feuerſteine, 


‘ dem Glaserz, tem Schwefelkles, der Krei⸗ 


de, u, bergl. m. fo nenne man daſſelbe 
feſte. Sind aber dieſe Theile eines Foſ⸗ 
fils zuſammenhaͤngend und zugleich leicht 


u — —— — * 


se> sbewegbar unter einander, als bey dem ge⸗ 
28 diegenen Ducckfilber, dem Erdöl, der Salz. 


fohle und dergleiihen, ſo wird — fluͤßig 
genennet. 


* Wer} 61, | 

. Die —* Ai unterfchelden PR mies 
derum In fefte im engern Verftande, und 
zerreibliche. Ein Foßile gehört zu der 
erfiern Art, wenn feine; Individua allemal 
nur eine einzige Zufammenhäufung ausmas 
chen. Zu der-legtern Art aber, wenn fie 
aus lauter kleinen Zuſammenhaͤufungen ber 


ſtehen, und: zwar, die fo. Flein find, daß 


man feine davon vor ſich betrachten kann, 
— als da. ſolche — zu der * 
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Art gehören würden, — fondern gleich» - 
fam als einzelne Theile des Foßils angefes 


ben werden koͤnnen, und-entweder gar niche 
oder nur fehe ſchwach unter einander zu. 
fanimenhängen, ii 


F. 62. 


Ich ſollte nunmehro beſchrelben, wie 


man die Feſtigkeit, die Zerreiblichkeit 
und Fluͤßigkeit unterſuche und beſtimme. 
Doch, da dieſe drey Eigenſchaften beſon⸗ 
dere generiſche Kennzeichen find, wovon das 
erfiere den feſten Foßilien, dag andre den 
jerreiblichen, und das dritte den flüßigen 
zukoͤmmt, und eine jede biefer Arten Foßi— 
lim mehr dergleichen Kennzeichen hat: So 
werde ih, — da ich die befondern Yener 
riſchen Kennzeichen von einer jeden diefer 
Arten Foßilien insbefondere, und fo, wie 
. fie uns an einer Art eines nach dem andern 
In. die. Sinne fallen, abpandeln will, — 
ein jedes der oben erwähnten drey Kennzei⸗ 
chen dorthin an feinen gehörigen Plag ver⸗ 
weiſen, und vor jetzt weiter nichts von ih. 
wen erwähnen. : er De ee} 

Ä we I) Bey 


9 Ä : 
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» D Bey ben fetten Zoßilien 

r | | . 63. F 
Die feſten Foßilien laſſen ſich durch 


weit mehr äußere Kennzeichen unterſchel—⸗ 
ben, als die zerreiblichen, und flüßigen; ins 


dem ben beyden letztern verſchiedene Eigens - 


fchaften wegfallen, die uns bey den erftern 
zu Unterfcheidungszeichen dienen, z. B. die 
äußere Giftalt, die Durchfichtigfeit u, a, m. 
bey den zerreiblichen, und die aͤußere Ge⸗ 
ſtalt, der Bruch, der. Strih u. a, m 
bey den flüßigen Es ift diefes aber: auch 
um fo viel beſſer für uns; da ebenfalls 

eine weit: größere Anzahl Gattungen und 
Abaͤnderungen von Soßllien fefte, als vi 
—— und fluͤßis fi ſind. 


— $. — | | 
Unter denen befondern generifchen Kenn⸗ 
zelchen der feſten Foßilien kommen nad 
unſrer angenommenen Ordnung Diejenigen, 
welche das Auge aufſucht, zuerſt, alsdenn 
‚folgen die, welche das Gefühl; und endlich 
dasjenige, fo das Gehoͤr beobachtet. Un 
RE 2} ter 
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ter ben erſtern bemerket unſer Gefiche wie⸗ 
derum die aͤußere Geſtalt zuerſt, alsdenn 
die aͤußere Oberflaͤche, den äußern Glanz, 
den innern Glanz, den Bruch, die Geſtalt 


der — nle Durchſichtigkeit, den 
Strich, und denn das Abtachen. 552 — 


6%. 
E⸗ ſind aber die beſondern — | 
Kennzeichen, welche wir durch das Auge 
an den feften Foßilien auffuchen, wiederum 
dreyerley. Denn einige, und zwar die er: 
fern dreye, als die äußere Geftalt, dia 
äußere Oberflaͤche, und der äußere Glanz, 
werden bloß an dem Aeußern eines feften 
Foßils beobachtet, man nennt fie daher 
auch zufanmengenommen das dußere Ans 
ſehen. Andre aber, nemlich der innere 
Glanz, der Bruch um die tumers Geflalt, dan 42/7 
können nur allein an dem. Innern der feften = 
Foßilien aufgefucht werben, ut man nenne fie 
deswegen auch zufammengenommen das ift« 
nere Pinfehen, Mod andre, als bie 
Durchfichtigkeie, der Strich und das Ab: 
—— koͤnnen eben ſowohl on dem Aeußern, 
— als 


149 
als an den Innern eines En a. r. 


merket — ei 
ER — 4 6. — 
Dun see a VERF EEG man 


Welchen ein Foßile von der Nas 
a TS N dar; ; 4 DB. wenn ich ein Stuͤck 
u babe, fo, wie es entweder ganz 
fofe oder in ein andres Foßile eingewachfen, 
gebrochen hat, fo nenne ic) den Umriß defr 
felben, welchen’ es von der Natur erhalten 
hat, fein Aeußeres, Alles dasjenige nun, 
was ich nur oflein an dieſem Umriß durchs 
Gefichte beobachten Fann, heißt das aͤußere 
Anſehen eines Foßils. 
Da uns aber oͤfters Stuͤcke Foßilien vor⸗ 
kommen, die ihren natuͤrlichen Umriß oder 
| ihr Abuferes nicht mehr haben, — als z. B. 
BeoBEwenn ich daß oben waͤhnte Stück Bley⸗ 
glanz naͤhme und zerſchluͤge, fo, daß nichts Ki. 
mehr von ſeineb atuͤrlichen Oberfläche ober 
Umriß daran bliebe — ; ſo geſchieht es, 
daß diejenigen aͤußern Kennzeichen ber fe 
ſten Foßilien, welche zum aͤußern Anſehen 
—— gehoͤren, nicht an einem jeden In⸗ 
divlduo 
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dividuo oder Exhee Eönnen aufgefich 
werben, 

Zu dieſem äußern Anfepen abe gehoͤtet, 
wie ſchon im vorhergehenden $ geſagt 
worden, die aͤußere⸗ Geſtalt die äußere 
Oberfläche, der äußere Glanz, 5 h 


* 
24 an 


) Die äußere Gehalt, 


m 

Die Äußere Geſtalt eines feften Foßils 
IR nichts anders, als die Geftalt des nas 
türlichen Umriſſes, mit welchem die Indl. 
vidua deſſelben gefunden werden. 

Dieſe äußere Geſtalt aier haben die fe— 
Ken Foßilien entweder durch ihr Wachs. 
thum, oder nach der Zeit, durch andre na 
türliche Zufälle (abs 3. B. die abgerundeten 
Geſchiebe ber ——— 
welche man ſaegemein ‚Kiefet nenne) , er⸗ 
halten. 

Die nun, welche chre dufere Geſtalt ii 
rem Wachsehum ſchuldig find, haben’ ent⸗ 


weder dabey völlig Raum: gehabt, um ſich 
ihrer 
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ihrer Natur gemäß bifden zu fönnens oder) . 
der Raum, welchen ihnen andre Foßilien 
liegen, uud. welchen fie bey ihrem Entfte 
ben ausfüllten, hat ihnen ihre äußere Ge⸗ 
ſtalt gegeben; oder fie haben fich in und mit 
andern Foßilien, die mit ihnen zugleichent. 
ftunden‘, gebildet. Die Verſchiedenhelt 

der aͤußern Geſtalt der erſtern —— welche 
völlig Platz hatten, um ſich bilden zu koͤn⸗ 
nen, und zu welchen alle Eriftaflifationen, 
ferner verfchledene Arten von befondern Ges 
ſtalten, als das zaͤhnige, das baumfoͤrmi⸗ 
ge, das tropffteinartige u. a. m. endlich von 
denen gemeiner Geftole einige Arten des 
derben gehören, rührt erfilich von der vers 
fehiedenen Miſchang ihrer einzelnen Theile 
—her, als nach welcher fie ſich bey ihrem Ent⸗ 
ſſtehen und in Ihrer Aufloͤſung verſchiedentlich 
angezogen und verbundti, und Auch eine 
verſchleorne Schwere Xals welche dabeh gat 
fehr mit im Spiel iſt) gehabt Haben; zum 
tens aber , fo thun auch die verſchiedenen 
Auflösmittelund: die Are der Auflöfung, in 
welcher. ſich die Foßilien vorher befinden, 
wenn ſolche groͤber oder ianiger iſt ur 
ne | bie 
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bie — Niederſchlagsmittel, nicht 
wenig dabey; drittens, ſo traͤgt oͤſters auch 
die Anziehung der Waͤnde von der Hoͤh⸗ 
lung, Spalte oder Kluſt, in welcher das 
Foßile entſtehet, vieles dazu bey, als wel 


auf die aufgelöften Theile deffelben, wels - 


de ſich zufammenbegeben wollen, wirket. 
Die verfchiedene äußere Geſtalt derjenigen 
aber , welche ſich nad) dem Raum, den fie 
‚nusgefüllee, gebildet haben, und zu wel⸗ 
“hen von befonderer Geſtalt zuweilen das zel⸗ 


lite, ferner‘ bey denen ohne -befondere Ge⸗ 


flalt, das eingefprengee und öfters auch das 


derbe gehoͤret, koͤmmt zwar in fofeen von 


diefen Foßilien felber her, als es Ihre Nas 
tur mir fich brachte, fich juft in dem ober. 
jenem Foßile zu erzeigen; im-&hrigen aber. 
Üft der. Grund ‚davon der Geftalt des 
Raums, welchen fie ausfüllten, völlig zu 
zuſchreiben. Endlich aker fo wird die ver« 
ſchiedene äußere Geftalt der letztern, welche 
ſich in und mie: denen Foßilien, in welchen: 
fie ſich befinden , zugleich ‚gebildet haben,‘ 
und zu welchen von beſonderer Geftalt das: 
adrige, und non benen ohne befondere Ge⸗ 
* | ſtalt 


14 Me 
ſtalt oͤſters daz eingefprengte gehoͤret, cheild 
von ihnen ſelbſt und theils von denen Foſ⸗ 
ſilien, In und mit welchen fie zn 
verurfacher, | 


§. 68. 


Die aͤußere Geſtalt der feſten of 
R, wie ſchon im Göften :$ gefagt. more 
ben, nicht an einem jeden Individuo beſind⸗ 
lich. So Ift auch) aus der Verſchie ebenheit, 
derfelben nicht allemal gleich auf. die Den 
ſchledenhelt bes Foßils zu fehlleßen : indem 
ſolche, wie im vorhergehenden. $ gezeigt 
worden, öfters außer. der Mifchung von ans 
bern. Umftänden-verurfacher wird, und als 
denn eine bloße Abänderung entſtehet. Da 


man aber ſche felten verſchiedene Foßilien 


von einerley außern Geftale äntreffen. wird: 
fo hilft un diefes Kennzeichen auch wiederum 
ſehr zur Unterſcheitang derſelben, beſom 
ders die Criſtalliſationen ja: öfters muß 
uns daſſelbe, nächft denen zwey folgenden, 
bie mie diefen zuſammengenommen das aͤuſ⸗ 
ſere Anſehen ausmachen, vor das innere 
Fra wenn ſich folches juſt nicht beobs 
achten 
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achten laͤßt, fchablos halten, als z. B. bey 
zu. die ihre völlige Criſtalliſation has 
ben. Man theilt aber die verfchiedenen 
Arten der äußern Geflalten derggeften Foſ⸗ 
ee geme ſe Gſt * 
Geſtalten aegennabige Geftalten 
* — — 


65. 
Wenn der natürliche Umriß eines feften 






doßils weder eine beſtimmte Anzahl Sei⸗ 


tn, noch mil andern im gemeinen $eben be- 
fannten Körpern Aehnlichkeit hat, ſo ſagt 
man, daß das Foßile von gemeiner Ge⸗ 
haft. fey, d. i. fo wie man den größeften 
Theik der Foßiller findet. Man nennt 
olches auch fonft n noch, ohne b LAK | 


Pal, ungebitder, und fepe fälfchlich unge: 


ſtaltet. Es glebt aber fuͤnf Arten der ges 
meinen Geftalten, und diefe find, derb, ein« 
gefprengt, in eckigten Sticken, in Kr 
nern, und angeflogen. 


6. „0. 


Derb nennt man ein feftes: — das | 
oßre befondere Be vonder Ördge 


alten, beſondere 
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Amschnur | 
einer kleinen Eufe an bis zu; dem größten 
Umfange, von dem man es findet et in ein 
andres Y Fopiletingewachfenitangetrofe 5 
fen wird. EMan finder die feſten ten 
am — — em 

| ſchiedene derſelben * an⸗ 
ders eh; als z. B. die Steinko 
der Speckſtein u. 0.m.FMan ha Ä 
gediegenes Silber, derben Bleyglanz, der⸗ 
ben Kupferfies, derben Quarz, derben 
Kalkftein, derbes Steinfalz, und viele ua 


4 §. ri, 4 
Eingefprengt wird ein feftes Foßile gm 
nennet, wenn es ohne befondere Geſtalt, 
ganz kleinen Stuͤckchen ‚Mieze Größe “ner 
he nd überfteige, in ein andres 
feſtes Foßile hie und da Aenengtead 
eingewachſen gefunden wird. Der Untere 
ſchled zwifchen diefen und den vorigen beſte 
het alſo bloß in der Größe, _ Die Denen 
nung diefes Kennzelchens iſt von der Aehn⸗ 
lichkeit deſſelben mit beſprengten Sachen 
hergenommen. Man kan die eingefpreng« 
ten Sopillen übrigen noch weiten: in grob: 
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eingefprengte und sarteingefprengte uns 
terfcheiden, Man findet eingefprenge ges 
diegen Gold, eingefprenge gebiegen Silber, 
eingefprengten Zinnober , eingefprengten 
Schwefelkies, eingefprengten — und 
ar ‚andre. | 


| ᷣ. “2: 

Was man unter einem Foßile i in ekigs | 

ten Stücken zu verfiehen habe, zeigt meh⸗ 
teneheils ſchon die Benennung; man hat 
aber noch dabey zu. bemerfen, daß die Stuͤ⸗ 
de groß , und zwar von der Größe einer 
kleinen Nuß an bis fo groß als man fi ie 
finder, und ferner lofe, d. i. unelngewach⸗ 
fen ſeyn muͤſſen. Diefes Kennzeichen ift 
alfo von dem derben faft nur allein darin« 
nen verfchieden, daß bey jenen die Foßilien 
— hier aber uneingewachſen oder 
loſe ſind. Es laſſen ſich übrigens die Fofa 
filien, welche in eckigten Stüden gefunden, 
werden, noch weiter in feharfecfigte und, 
ſtumpfeckigte unterfcheiden. - Von diefer, 
Geſtalt finder man den Calcedon den 
Opal (von Eybenſtock in Sachſen) den 
K 2 gelben 


= 
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gelben Earniol, den Ban, d * Bo⸗ 
| logneſer Stein. 


— 


3. ine, nennt ‘man’ ein fees 
— wenn es ohne beſondere Geſtalt, 
in kleinen Stuͤckchen, nemlich von der 
Groͤße einer kleinen Nuß an bis ſo klein als 
man ſie noch beobachten kann, uneingewadh · 
ſen gefunden wird. Es iſt dieſe Art der aufs 
fern Geſtalt von der vorhergehenden bloß in 
Anſehung der Groͤße unterſchieden; von dem 
eingeſprengten aber weicht fie b:fonders dar: 
innen ab, daß jenes eingewachſen, dieſes 
öber fofe oder nur zuſammengebacken 
Angetroffen wird, Man muß ji übrk 
gens hüten, daß man bdiefe Are der ge 
meinen Geftalt‘ nicht mit’ demjenigen, 
mag. man das Korn nennt, : und mir dem 
Förnigen, ale welche beyderfeits bey der 
Erklaͤrung und Beſtimmuͤng des Bruch 
vorfommen werden, ver vechſeltz Mon 
kann es endlich noch weiter bdadunch uhr 
—— Daß man ‚fest, % m groben 

7 oder 
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oder in Fleinen Koͤrnern. Man- fire 
bet abe in Körnern gediegenes Gold, 
Grgnaten, Eifenfand, Quarz, und. ans 
dere mehr. ME ' - 

, §. 74 | 
Aggeflogen wird sin feſtes Foßile ge: 
nennet, wenn eg, ohne befondere Geſtalt fehr 
dünne auf ber Oberflaͤche eines andern fe: 
ften Foßils aufliege. Dieſe Art der äußern 
Geſtalt iſt ziemlich ſelten, und nur einigen 
Metallarten eigen. Sie ſcheinet durch 
Daͤmpfe oder Einwitterung entſtanden zu 
ſeyn, af weswegen man auch derſelben di 
ſe Benennung gegeben hat. Es findet ſi 
angeflogen gediegen Silber, angeflogen 
rothguͤltig Erz, angeflogen Glaserz. Ancber 
— —— 
§. 75. | 
Hefonderer Geftalt, ſagt man, daß 
ein feites Foßile fey, wenn ber natürliche 
Umriß deffelben mit andern Körpern im g& 
meinen $eben, ats z. B, mit Haaren, Buͤu⸗ 
‚men, Zähnen, und dergleichen, Aehnlich⸗ 
| 8 53 keit 


ISO 


keit hat. Mifondere Geſtalten Hat man die: 
. fe Arten der äußern Geftalt darum: genen⸗ 
net, weil fie unter den Foßitien nicht eben 
gewöhnlich oder gemein, Merdie vorherge⸗ 
benden, fondern feltener find, und eigen. 
lich andern Körpern zukommen, Man 
eriffe olgende Arten derſelben an; als zaͤh— 
nig; * bratförmig "haavjörmig „Ndrig, 
Heſtickt baumfoͤrmig, “tropfiteinartig, 
’zackig, nierenförmig,*Euglicht 7? ſpieg⸗ 
licht, *in Blaͤttchen “ellicht, - 
HertAungeftaltet, Jerfteſſen. 


ee $. 76. \ 
be Zihn wird diejenige befondere Geſtalt 
eines feſten Foßils genennet, wenn ſich daſ⸗ 

elhe von feinem untern dicken Ende an, wo 


—— nach ſeinem andern, EN 
ige 


zu mit einiger Krümmung in "eine 


F — Da dieſe äußere Geſtalt ſehr viel 


Aehnliches mit Zaͤhnen, und beſonders mit 
Schweinszaͤhnen hat, ſo iſt die Benennung 
davon hergenommen — Es wird 
außerdem auch zginig And zackig genen⸗ 
— doch gehoͤrt die letztere Benennung ei⸗ 
: gentlich 
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Ä 151. 
gentlich einer andern: weiter unten vorkom⸗ 


menden befondern Geſtalt. Man finder 
dieſe Art von der Laͤnge eines Viertelzolls 
öfters auch noch kleiner, bis beynahe zu der 
Groͤße eines Schuhes. Unter das zähnitfe 
gehört auch dasjenige, mas unter dem Na: 
men fchlangenfürmig vorfommt, und wel⸗ 
dies man bey dem laser; zumellen an« 
trifft, nur daß diefes ziemlich lang, und 
in eine fchfangenlinigte Krümmung gebos 
gen-ift. Es ift diefe Art der befondern Ge» 
lemlich ſelten, und nur allein einigen, 
etallarten eigen. _ Man hat — ge⸗ 


diegenes Silber, zaͤhniges Glacerz. 


977. 
2, Dratfoͤrmig ſagt man, daß ein feſtes 


Foßile wachſe, wenn es in langen duͤnnen 


drataͤhnlichen Staͤngelchen gefunden wird. 
Es iſt dieſe Art ebenfalls ſelten, und koͤmmt 
allein einigen Metallarten zu. Sie ges 
het, ſo bald ſie aufaͤngt nach oben zu ſpitzig 
und unten dicker zu werden, in das zaͤhni⸗ 
ge über, ARE ode dratförmiges gedie⸗ 


ee Ri. GE 
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) 


genes Silber (in wowagen, pratförniige 
a, f). £ 


$. 78 s 
3 Haarförmig nennt man-ein feftes Foſ⸗ 
file, wenn es in fehe dünnen haarähnlichen 
Faden wählt. So bald die Faden eine 
betraͤchtlichere Dicke bekommen, gehet es 
ing bratförmige über. - Es wird haarförs 
miges gebiegenes,, Gold, haarförmiges ges 
biegenes Sie, u barfcnige Sam 
„$ 79 
Ib Adrig ie ein feſtes Foßile genennt, 
wenn daſſelbe ein andres ſeſtes Foßile, als 
3. B. ven Kalkſpat, in Geſtalt kleiner, zar⸗ 
ter verſchiedentlich gekruͤmmter Aedergeg 
durchzieht. Wenn man ſolche Stufen auf 
dem Bruche betrachtet, fo feben diefe ‚Ur 
bergen mfänglich vr wie Fleine gefrös 
— J artig 


Das Glaserz hat hei ae 
Außere Geſtalt mit dem gediegenen Silber; 
vermuthlich weil ed olers aus demſelben 
durch Beytritt des Schwefels entſtehet. 
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artig gefrümmte Faͤdgen aus; man findet 
aber ben genauerer Beobachtung, doß fie 
eigentlich Fleine, fehr dünne, mit verſchiede 
lichen Krümmungen in die Laͤnge und Brei⸗ 
te ausgedehnte Klüftgen find, F Diefe Are 
ber befondern Geftale ift ſehr felten, und 
ih habe folche nur allein bey dem grauen 
Speiskobelt angetroffen. | 


# 








— er 
GGeſtrickt nenne man diejenige befondere 
Geftalt eines feften Foßils, da es in ſchwa—⸗ 
dien Etängelchen oder Faden wächfer, die 
eheils neben einander liegen , theils tie» 
derum ofif dieſe rechtwinklicht an und aufs 
gefeget find. W il diefe Art, wenn man 
fie von einer Seite betrachtet, mehrentheils 
‚ehtens Netze ähylich ficht, fo har yran bie. 
ſelbe geftricht genennet. Man bat geſtrick⸗ 


gediegenes Silber, geftricht gebiegen 
—— (of Sasfa im Temesgvarer Ban⸗ | 
nat) g), geſtrickten Kobelt. ea faich hen Bu fr 
@orm — * je an tere 
Gar gennreienh Bus R 5 —— 81. 


) Man ſehe a sorn Index foſſilium, Pragae, 
‚ 8. 2772. pag. vor. num 7. 
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6. Baumförmig (dendritiſch) wird die 
jenige befondere Geftalt eines feſten Foßils 
genennet, Ya es fi) aus einem Didern 
Stängel in verfchledene ſchwaͤchere, die 
gleihfam Aefte vorftellen, verteilt, melde 
öfters wiederum mit Eleinern Zweigen ver. 
feben find, Man finder das Baumförmige 
entweder regulär. oder irregular, Das 
erfie fieht foft den Tannenbaͤumen aͤhnlich, 
und die Aefte deffelben gehen mehrencheils 
‚ unter einem rechten Winkel von dem Stamm 
aus, fo wie aud) wiederum von dieſem bie. 





Sa An sgemileichs einſehen. Bey dem. irregulären 
— N gehen · die Hefte unter einem 
ſchiefen Winkel vom Stamm aus, Es 

erzeuget ſich ebenfalls in den ſchwachen Klüfe 
ten 
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ten ber Feten Gefitlen, und hängt bloß von 


der Anziehung und zufälligen Befchaffen« 
heit derſelben ab. Won ber erftern Art ift 


das baumfürnsige gediegene Silber (vom 
Himmelsfürft zu Freyberg und von der So: 


phia zu Wittichen), von der andern = | 


aber der baum 
(vom Vater Abraham zu’ —— 


und das banmförmige gebiegene Kupfer 


8% 

u) Tropffteinartig. wird ein feftes Foßkke 
genennt, wenn es aus werfchledenen, gera⸗ 
den, mehr oder weniger langen Zapfen bes 
ſtehet, welche, wo fie angewachfen, am 
färfften find, nach ihrem äußern Ende 


aber ſchwaͤcher zulaufen, fich in eine Run: a 


dung endigen, und beynahe eine Fegelfär. 
‚mige Geſtalt Haben. Da bie Zapfen an 
einer Stufe alle einerley Richtung , und 
zwar, wenn man fie noch auf ihrer Lager⸗ 
ſtadt antrifft, eine fenfrechte Richtung has 
ben, übrigens allemal ganz frey gewachfen 
find : fo fann man ſchluͤßen, daß ihnen 
nichts anders als bie Schwere dieſe Geſtalt 
gegeben 


* 
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gegeben hat, and daß fie durch —* 
als worauf auch ihre Benennung abzielt, ent⸗ 
ſtanden ſind: So rührt auch die Aehnlich—⸗ 


keit des tropfſteinartigen mit den Eiszapfen 


von der Aehnlichkeit beyder ihrer Entſte⸗ 
hungsarten ber; Man findet dieſe Art der 
Befondern Geftalt bey dem tropffteinartigen 
braunen Eifenftein , dem tropffteinartigen 
ſchwarzen Glaskopf, und dem gemeinen 
Kalkſi inter. 


9 
.3Zackig, welches auch) BR 
förmig genennet wird, ift diejenige beſon⸗ 
dere Geſtalt eines feſten Foßils, wenn es 
in laͤnglichten, gekruͤmmten, corallaͤhnli⸗ 
chen Zacken gefunden wird, die ſich zwar 
auch in eine Rundung endigen, aber darin⸗ 
nen von den Zapfen des tropfſteinartigen ab⸗ 
weichen, daß ſie nach verſchiedenen Rice e 
tungen gekruͤmmt, mehrere zumellen aus 


einander herausgewachſen, und dfters am 


Ende dicker find. _ Won diefer Art ift mir, 


-‚außer dem zackigen Kalffinter , (welcher 


insgemein Eifenblüthe er wird), Fein 


a. bekannt, 


F u 3 
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J Nierenfom ARMEE. 






ere äußere Geſtalt eines feſten Foſ⸗— 
zur welche aus verſchiedenen Fus 
gelfä chigen bald kleinern, bald groͤßern Er⸗ 
gen beſtehet, wovon wiederum jede 
nweder eine einfache dergleichen Erhoͤhung 
w ſich ausmachet oder aus mehrern klei⸗ 
nern zuſammengeſetzet iſt. E 
= ebenfalls durch tropfententfianden 3 
fan, und gehet daher auch ins —— 
tige über. Die Benennung iſt von der 
Lehnlichkeit mir Nieren, befonders Kälber 
F hergenommen. Es kann daſſelbe 
>. weiter, in groß miersförmig und 
| —— unterſchieden werden. 
in hat uiergeförmigen rothen ra 
biergaft mia — Glaskopf, nieren 
urn -ITSTT y — 
m — niergmförmigen gedie⸗ 
* ne ———— nie⸗ 
Malachit u. a. Me Kata dem 
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RP 

2 "man ein feftes — 

er wenn eg in runden Stücken: gefunden wird, 
Man hat aber wiederum verigpiedene 2 Aban⸗ 
derungen des kuglichten: als 


) Eyfoͤrmig, wenn man ein feſtes geßi 
in laͤnglichtrunden Stuͤcken antrifft. 
Won dieſer Art find die runden Quarze 
— — BGN: weißen Kiefel). | 
2 ig / wird die runde breit ges 
druckte Geftalt der feften Foßillen genen. 
net. Hiervon bat. man ben Sanpfens 
fein, #olo — Fin, 
» In unvolfommenen Kugeln fagt 
man, daß eff feſtes Foßile gefunden werde, 
- wenn 'baffelbe zwar der eigäktlichen Rus 
gelgeftalt ziemlich nahe kanmt, doch aber 
gr verſchiedene unbeſtimmte und zu⸗ 
weilen uf Erßohniigen und Vera 
tiefungen nech etwas davon abwelcht. 


Hieher gehoören dle N ; zu 
* ve die 
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ASt. —— Kugeln iſt, 
pen en-feftrer Soße eine völlige Kram L. 

xcelgeſtalt hg. is 3. Zuniegkfeme 
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$. 86. 
Spiegelartig — EC 
Vo, Aumahiner: —* — 7 
a, faft ebne Aatte Flächeg —— 
iſt. Da dieſe Flaͤchen mehrentheils wegen 
ihrer Glaͤtte einen ziemlichen Gfany/ haben 
und alfo Die Lchtſtrahlen zurückwerfen, o 
hat man daffelbefpiegäiggeig genennet oh in 
ſe ferne ift dies auch ein sufarnmengefigtes 
4 baf\aber e 
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/4 Sin Blättgen nenne man die befonbere 
äußere Geſtalt eines feften Foßils, wenn es 
gleichſam in ganz dünnen Blechen, die bald 
gerade, bald gebogen, bald in ein anderes 
feftes Foßile eingewachſen, bald auf daffels 
be aufgewachfen find, gefunden wird. Dies 
ſe äußere Geftait ift felten, und koͤmmt nur 
wenigen Metallarten zu. Man muß fol« 
ches übrigens nicht mie dem bfättrichten auf 
den Bruch , welches zum innern Anfehen 
gehoͤret, verwechfen. Man hat Bläfts 
gen gediegen Gold, Blaͤttgen gediegen Sil⸗ 
ber, Blärtgen Ölaser;. | 


§. 88. 
16 Zellicht, oder zelluloͤs, wird ein feſtes 
Foßile genennt, wenun es gleichfam aus laur 
ter Blättgen oder Tafeln, die an einander 
anſtoßen und Zellen bilden, beſtehet. Das 
jellichte ift aber wiederum verſchieden, und 
man hat 


9 Scchäfeitigellicht. Welches vermfhe 
lich A mag, indem ſich berglels 
— chen 


— 


162 " | 
hen Foßilien in ble Sprünge des wuͤrf⸗ 
liche, oder vautenförmig fpringenden, 
Spats ziehen, der alsdenn nad) ber Zıie 
aufgeläht wird, und diefe fechsjeitigen 
Zellen zurüce läßt. Won diefer Art it 
der zellichte Schwefelfies. 


2) Vieleckigtzellicht; dieſes beſtehet zwar 

- ebenfalls aus eckigten und gradſeitigen, 
übrigens aber unbeflimmten Zellen. 
Hieher gehöret der zeflichte Quarz, ber 
zellichte Kalkſpat. 


3) Rundzellicht; als von welcher Art der 
braune zellichte Eſenſtein iſt. 


$, 89. 
— Durchloͤchert nennt man ein feſtes Foſ 
file, wenn es mit verſchiedenen runden, tie” 
fen und engen Söchern durchzogen ift, Von 
diefer Are ift der durchloͤcherte Raſeneiſen⸗ 
ſtein. Diefe befonbere Geftalt mag wohl 
von verfchiedenen Wurzeln herrübren, bie 
benfelben,, da er noch weich gemwefen, durch⸗ 
wachen. haben , und nad) em Verhaͤr⸗ 
tung verweſet ſind. 
$. 90. 
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§. 90. 

21 Ungeſtaltet, welches auch hoͤckricht und 
knotig genennet wird, iſt diejenige beſonde⸗ 
re aͤußere Geſtalt eines feſten Foßils, da es 
aus mehr oder weniger großen und unbes 
ſtimmten Erhoͤhungen und Vertiefungen be⸗ 
ſtehet, wovon die erſtern bald ſtumpfer bald 
ſchaͤfer ſind. Weil es einige Aehnlichkeit 
mit den Auswuͤchſen der Pflanzen und Thie⸗ 
re hat, ſo iſt die Benennuns. daher genom⸗ 
men worden.” Man bat ungeſtaltet Glas⸗ 
Br ungeficitstegeitenur-kötfen , ' ungefläl« 


"teten Kafehreffenftein, ungeftalteten Sumpf⸗ 
eifepitein, ungeftalesten gediegenen Arſenik. 


6. OL, 
/4.Zerfeeflen,. oder corrodirt nennt man 
"tin feftes Foßile , wenn es mie lauter klei⸗ 
ten Höhlungen und Zwifthenräumen durchs! 


zogen iſt. Es Fomme dem vorhergehenden 


darinnen , daß es ein eben fo unordentlis: 
ches Anfehen hat, ehe nahe, und geht auch 
in daffelbe über; es unterfcheldet fih aber: 
befonderg — von jenen, daß bey die⸗ 

82 ſen 
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ſen die Zmwifchenräumgen: viel Flelner und 
weit häufiger find, Wegen ber Aehnlich⸗ 
keit mit zerfreffenen ober wurmſtichigten 
Holze bat es diefe Benennung erhalten, 
Man findet zerfreffenes Glaserz, zerfreſſe⸗ 
nen Bleyglanz, zerfreſſenen gediegenen 
Wißmuth. ae 

$ 9%. 

Regelmaͤßige Geſtalten oder Criſtal⸗ | 
alone, nzeishes, Die Dritte, umbtegte Art 
der äußern Beftalte ) nenne anbie | 
natürlicheh Umriffe feier Reifen —imptche  ,, 
aus einer beftimmten Anzahl Seiten a auf ei⸗ 
ne beftimmte Art zufammengefeget find..o.) 


BE = 
“> Man hat zeither mic der Beſtimmung 
ber Eriitallifationen ſehr nachlaͤßig verfah⸗ 
ren: indem man ſolche ‚mehrentheils nur sun 
unvolxofien nach der- Zahl ihrer — ot oder Eden bes 
ſtimmet, ober verfchiedene, die es. den Mi: 
neralogen zu beſchwerlich machten, — 
tac , zu zählen, wohl gar ſchlecht · 
weg vieleckigt 2 hat; worunter man.! 
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Fr alsdenn eine Geſtalt denken Eonnte, wel⸗ 
de man wollte, Da fich aber die Criftal. 
Iifationen nicht allein, wegen ihrer Megels 
mäßigfeit, unter allen äußern Geftalten am 
beiten beftimmen laſſen, fondern auch felbft 
wegen ihrer ‚fo großen Verſchiedenheit ing- 
befondere eine gute Beftimmung erfordern: 
fo ift es allerdings nöthig, mehrere Gorg- - 
falt darauf zu verwenden. 


Zn g 94 | 
Ichſſollte alſp nunmehä nicht alkin bie 





.166 | 
=, §. 95. 

Wenn man eine Eriftallifakion- beobach⸗ 
ten oder beftImmen till, fo hat man erfis 
lid) auf dir Grundgeſtalt ſaͤlbſt, zwey—⸗ 
tens auf die Veraͤnderung der Grund— 
geftalt, duittens auf die Erikallifation, 


und. viertehs auf den Zufammenhang 
derfelden gu ſehen. 






= Ä nt, und Die 
ſe find, da Swan zigeck, das. Achteck, 
die Säule, dle Pyhramide, die’ Tafel 
und er-fetldre Are. 

Wenn nun diefe Grundgeftalten ihre eis 
gertlichen Een, Kanten und Endflächen 
alle haben, fo werden fie vollfommen, im 
Gegentheil abrr verändert genenne. Im 
erftern Fall find fie leichte zu erfennen, im 
andern Fall aber ift es, weil ſolche öfters 
ſehr verftecke find, ziemlich ſchwer. Man 
| | darf 
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* en nd 
barf aber alsbenn nur auf diejenigen Flaͤ⸗ 
chen eines Criſtalls Acht haben, welche dem. 
Mirtelpunct deffelben am nächften find, dies 
fe find es, welche diefelbe beftimmen, und ,,, 
. durch welche man, wenn man fie fid\bis 
zu Ihrer Berührung verlängert denfe, die 
volfommene Grundgeftalt erhält, 


. 9 97: i 
Das Zwanzigeck (Dodecaedron ) 
XXVAAtt, iſt diejenige Grundgeftalt, 
welche aus zwölf regelmäßigen fünfjeitigen 
Flächen unter einerley Winkel zufanımenges 
feget ift h), | 
. Man muß es brigers niche | 

‚mit einer derſelben ſehr aͤhnlichen fechsfeitig , 
fäulenförmigen Criftallifation 1) verwech⸗ 
ſeln. Von zwanzigecklgter Criſtalliſation 
iſt mir außer dergleichen Schwefelkles noch 
kein andres Foßile vorgekommen. 

Bu 4.998 
h) Man fee hieruͤber Linwarı Syftema na- 

turae, Holm. 1768. Tom. III. Tab. I, und 

A fig. 30, nach, Di 
) Man ſehe am angeführten Orte Tab, I. und 

II, fig, II. 
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’ 98. - 
Das Achteck ift diejenige Grundgeftalt, 
welche aus fechs vierfeitigen Flächen zuſam⸗ 
mengefegrtift k). Man finder diefe Art von 
Eriftallifation ſehr häufig im Foßilienreide, 
So hat man z. B. mürflich criſtalliſirten 
Zinnober, Glaserz, Hornerz, Bleyglanz, 
Eiſenglanz, Schwefelkles, Steinſalz, Fluß, 
rautenpfoͤrmig criſtalliſirten Kalkſpat, ſpaͤti⸗ 
gen Eiſenſtein und noch viele andre. 
RR Zu; Ve 
Die Säule (Prifma) ift dlejenige 
Grundgeſtalt, welche aus einer unbeflimm» 
ten Zahl vierfeitigen mit einander gleichfaus 
fenden Seitenflaͤchen biftehet, die alle an 
zwey Endflächen ftoßen, welche jede eben 
fo viel, Seiten, als die. Eriftallifation Sei—⸗ 
senflächen har I - Criſtalliſation 
| koͤmmt 


k) Man febe a. a. D. Tab. 1. und IL fig. 18. 
19. 20. ind 22. 
"D Man febe a. a. O. Tab, 1. H. Ei III. fig. ı. 


4. 5. 6: 7.18. 9. 10; 11. 12. 14. 32. 33 
nnd 34. 
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koͤnmt am bäufigften unter ben Foßilien 
vor, Man findet übrigens. fäulenförmiges 
grünes, weiffes, ſchwarzes und rothes Bley: 
er; , Zinngraupen, Mißpickel, Bergerie 
fall, Quarz, Topaß, Baſalt, Schörl 
und fehr viele andre noch. 


§. 100, 


Pyramide nenne man diejenige Grunds 
geftalt einer Griftallifation, welche aus eis 
ner unbeftimmten Zahl drenfeitiger Seitens 
flächen , die in eine Spige ſchlef zufammen« 
laufen , und einer fo vielfeitigen Grund« 
flähe, als die Criſtalliſation Geitenflä«. - 
chen hat, beſtehet. Mad) dem fäulenförs 
migen eriffe man diefe Gattung von Criſtal— 
len am haͤufigſten im Foßilienreiche an, 
Man hat pyramidaliſches rothguͤltig Erz, 
Fahlerz, Quarz, Kallſpat, ER * 
PR 


F. 101. 
Die Tafll iſt diejenige Grundgeſtalt, 
Rn aus zwey im Fo gegen die 
is ubrie 
m) Man ſehe a. a. D. Tab. I. II. und III. fig, 
3. 13. 23. 24,25 26. 31. und 37. 
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übrigen fehr großen Seitenflächen beftehef, 
welche an ihren Seiten wiederum burch klei⸗ 
ne fchmale, zuweilen faft unmerfliche Flaͤ⸗ 
chen an einander fehlüßen n).: Die Cris 
ſtallen diefer Arc find Daher von einer gerin⸗ 
gen Dicke, von einer befonders großen Breis 
fe, und von einer. Höhe, bie zwar allemal 
bie Dicke weit übertrifft, doc) aber niemals 
die Breite uͤberſteigt. Man findet dieſe 
Art übrigens etwas felten. Man hat tas 
felartig erif.allifircen Eiſenglanz, grauen 
Glimmer, Kalkfpat, ſchweren Spar, | 





n) Dan fehea. a. O. Tab, I. II. und I, J .q 
17. und 29, 
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Diefe Grundgeftalten aber, fie mögen 
vollfommen oder verändert feyn, find mie 
derum unter einander felbft in Anfehung ber 
Einfachheit, der Stellung, der Zahl 
der Faͤcen! der Groͤße derſelben, des 
Winkels, unter dem felbtge zuſammen⸗ 
‚gefeger find, und der Richtung der Sei⸗ 
tenflaͤchen verſchleden. 


$. 104, _ 

In Anfehung der Einfachheit ift eine 
Grundgeftalt entweder einfach oder dop⸗ 
pelt. Dieſe Verfchtedenheit finder aber 
bloß bey der Pyramide ftatt, indem afle die 
fechs übrigen Arten von Örundgeftalten nur 

allein 
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allein einfach angetroffen werben. Es ſte⸗ 
ben aber bey der doppelten Pyramide heyde 
mit ihren Grundflächen entweder genau auf 
einander, oder fo, daß die Ecken der einen 
auf die Mitte der Seiten der andern foms 
men, Man bar einfach pyramidales roth⸗ 
gültig Erz, Fahlerz, Quarz, Ametoft, 
und doppelt. pyramidales Glaserz = 
glanz, Zinngraupen, DBergeriftall, Rus 

bin, Diamant, 


9% 19%. 

, Die Verfchiedenheit der Stellung, ba 
ein Criſtall entweder vechts oder umge⸗ 
kehrt ſtehet, eriffe man ebenfalls nur bey 
der Pyramide, und zwar allein bey der eins 
fachen an, Als welche entweder mit ihrer 
Grundflähe, oder mit ihrer Spige anger 
wachen iſt. Erfteres findet man am ge 
woͤhnlichſten, und wird rechts genennet, 
letzteres aber, melches ich nur allein bey ei⸗ 
‚ ner Arc Faß angetroffen habe, nennt man 
umgefehrt. Alte übrigen Grundgeftalten 
aber, fie mögen mit dem einen oder dem andern 
Ende angewachfen feyn, find allemal rechts. 


$. 106, 
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§. 106. 
Die Zahl der Flaͤchen in der Grund⸗ 
geſtalt iſt bey einigen Arten feſtgeſetzt, bey 


andern verfchieden., Feſtgeſetzt ift, fie ,,, 
ben dem Zwanzigeck auge! Achteck: von e 


welchen erfteres nicht mehr und weniger at, auanxs, 
*als zwölf, md das Fetten als ſechsd zu⸗ “ — 


chen haben kann. Verſchieden iſt die 
Zahl der Flaͤchen bey den uͤbrigen Arten: 
als da man die Saͤule bald mit drey Sei⸗ 
tenflaͤhhen z. B. der dreyſeitig ſaͤulenfoͤrmi⸗ 
ge Schoͤrl, bald mit vier Seitenflaͤchen 
j. B. der vierſeitig ſaͤulenfoͤrmige Arſenik⸗ 
is (vom freundlichen Bergmann zu Muns 
Sig in Sachfen), bald mie fechs Seitenflä- 
den 5. B der fechsfeitige fäufenförmige _ 
Bergeriftall,, anfriff. Die Ppramide 
findet man ebenfalls bald mit drey Seiten: 
flähen 3. B. das dreyſeitig py amidgle 
Fahlerz, bald mit vieren 4. B. — 
tig pyramidale bald mit 
ſechſen z. B. der ſechsſeitig pyramidale 
Quarz. + Es kann uͤbrigens ſowohl die 
Säule als Pyramide noch mehrere Seiten: 
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flächen haben. Die Tafel beſtehet zwar 
nur aus zwrH große Seitenflaͤchen, fie 
kann aber eine verfchledene Zahl Endflächen 
haben, je nachdem die Geitenflächen vielfeis 


ur. Kg find, Endlichſo habe ich den Keil - 


oder weniger haben. Uebfigens will ih | 


noch anmerken, daß man (ohne eben ff 


genan auf die Gleichheit der Winkel zu fe= 
ben) die dreyfeitige einfache Pyramide 


Tetraedron, und bie doppelte vierſeitige 


Pyramide Octaedron nennef, 


G. 107, 
In — ung der Groͤße der Seiten, 
flächen, w die Grundgeftalt ausmas 


chen, hat man — auf die Laͤnge oder 
Höhe, und das andremal auf die Breite 
derfelben zu fehen. - In Anfehung der Brei⸗ 
te find wiederum die Seiten eines Eriftalls 
entweder gleich oder verfchieden, und im 
A legtern Fall find entweder die zwey gegens 
über ftehenden Flaͤchen hreiker als z. B. 
bey dem breiten ſaͤulenfoͤrmigen Bergeriſtall 
— Br arg Feilen Pam gar dp Gym und 
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Sie a der Srundgeftal: 
fen aber, durch welche ie theils ihre 
Endfläs 


—* deſſelben beſchreibe. Gedachte 
Criſtalliſation war eine ſehr flache, gedop⸗ 
pelte, dreyſeitige Pyramide, mit erhabe⸗ 







— wa⸗ 
ren eine jede mit vier kleinen Flaͤchen ſehr 
flach zugeſpitzt. Die Breite und Länge der 
Cciſtalliſation, oder welches eines tft, die 
gemeinfchaftliche Grundfläche der beyden 
Pyramiden im Durchfchnitt, betrug ohne 
gefaͤhr einen Viertelzoll, wozu ſich die Hoͤhe 
derſelben wie eins zu drey verhielt, Übri— 
gens war der Criſtall loſe, hatte eine ſchro⸗ 
fe Oberflaͤche und wenig aͤußerlichen Glanz. 
Da die Pyramiden wegen ihres ſtumpfen 
Winkels eine geringe Hoͤhe hatten, die bey 
jeder nicht mehr als den ſechſten Theil von 
ihrer Laͤnge oder Breite betrug, und uͤber 
dieſes noch, die Kruͤmmung der Seitenflä« 
hen paraboliſch war, wovon ſich der run⸗ 
dere Theil an der Grundflaͤche und der ges 
rade an der Se‘? and, (als welches 
- 4 die 


wien Hr. I, Tr 


nen runden Seiten, u T Een wele om Ber ame 
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Endflächen, theils ihre eigentlichen Kanten 
und Eden verlieren, gefchiehee durch die 
Abſtumpfung, die Zufchärfung und die 
Zuſpitzung. Die durch diefe Werändes 
rungen entftehenden Flächen Fann man von 
den Flächen der Grundgeſtalt leichtlich un. 
terfcheiden, da erſtere von dem Mirtelpunct 
der Eriftallifation entfernter, und mehren 
— — auch kleiner als letztere ſind. 


— une 


ie 
we — ein Criſtall, wenn el⸗ 
nige oder alle ſeine eigentlichen Ecken oder 
Kanten wie abgeſchnitten ſind, ſo daß ſich 
da, wo m Spige oder Schärfe feyn folte, 
eine 


die Pyramide folgends ſo flach machte, daß 
man ihre Spitzen faſt nicht bemerkte): ſo 
ſahe der Criſtall beynahe einer dreyeckigten 
Tafel aͤhnlich, und ich vermuthe daher, daß 
es derjenige iſt, welchen wALLERIVS 
in feinem Syfemate mineralogico Tom. I. 
pag. 25:, AlS die dritte Abänverung des 
Diamants aufführet, und hexasdrum ta- 
bellatum nennt,, ↄ Zu in 
— o⸗d C sbedtograppber 
ey an 203 von 


3, Gr 
ce el La 


——* 


Fugeschärft. JJ 
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eine läche befinde. Die Abſtumpfung 

beftehee alfo nur aus einzelnen Flächen, die - 
fih in Anfehung des Orts entweder an 
ben Ecken oder Kanten ‚befinden, und in 
Anfehung der Größe im Verhaͤltniß mie 
den Flächen der Grundgeſtalt entweder Elein: 
oder groß find ,. welches man im erftern 
Fall ſchwach und im legtern ſtark abge⸗ 
ſtumpft nennet. Man finder aber die Abs, 
ftumpfung bey £ dem Sürfel, der Säule und. 
der Pyramide, Und man bat unter den. 
Foßilien würflichten Bleyglanz mit abges 
ftumpften Eden , vierfeitig ſaͤulenfoͤrmige 
Zinngraupen mit abgeftumpften Kanten, 
doppelt vierfeltig pyramidale Zinngraupen, 

mit abgeftumpften Kanten , boppelt vier⸗ 
feitigen pyramidalen Bleyglanz mit abge. 

ftumpften Ecken oder Spigen. 


$. 112 


Zugefchärft nenne man einen Criſtall, 
toenmeinige- oder alle Kanten oder Endflär 
cher-peflelben-fo-srändert-find,-Daß-er fi 
dafelöft durch zweyckeſondere kleinere ſchief⸗ 
zuſammenlaufende Flaͤchen in eine Schaͤrfe 

M 2 endiget. 
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endiget. Dieſes ift die feltenfte Art ber 

Veraͤnderung, mit welcher die Eriftallk 
‚ fationen gefunden werden, Man hat hier 
wiederum einmal auf den Ort der Zufchärs 
fung ‚' das andremal auf die Größe ihrer 
Seiten, und drittens auf den Winkel der 
felben zu merfen. In Anfehung d:8 ers 
ftern befindet fie. fich entweder an den End; 
flächen oder an den Kanten: in Anſehung 
Des zweyten aber find, Die, Flaͤchen derſelben 
im Verhaͤltniß mit den Flaͤchen der Grund⸗ 
geſtalt entweder klein oder groß; im erſtern 
Fall nennt man es ſchwach zugeſchaͤrft, 
und im letztern ſtark zugeſchaͤrft: endlich 
in Anſehung des dritten, fo gehen die Flaͤ⸗ 
chen ber Zufchärfung entweder unter einem 
ıfehiefen oder. ftumpfen Winfel zufammen; 
erfteres nenne. man ſcharf zugeſchaͤrft, 
und letzteres flach zugeſchaͤrft. Mit dies 
ſer Art der Veraͤnderung der Grundgeſtalt 
habe ich folgende Criſtalliſationen der Foßi⸗ 
lien gefunden, erznierfeinig-füntenfärmis 





„ den vierfeitig 
—— an der obern Endflaͤche ſehr 
| flach 
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flach zugefchärften Mißpickel, Den fafelarti« 
‚gen. an zwey gegenüber ſtehenden Endfläs 
‚dien augefhärtten Re er upbcheg. 





Die Zufpigung iſt diejenige Art ber 
Veränderung einer Eriftallifation, da Dies 
ſelbe durch mehr als zwey Flächen, welche 
ebenfalls ſchief zuſammenlaufen, einige oder 
alle ihre Ecken, Endflaͤchen oder Endkan⸗ 
ten verlieret. Dieſes iſt die gewoͤhnlichſte 
Art der Veraͤnderung, welche man bey den 
Criſtallen antrifft. Man hat aber bey der⸗ 
felben folgendes zu beobachten; erftlich den 
Dit, zweytens die Flächen, drittens die 
Endigung, viertens die Größe, und 
‚fünftens den IBinfel. In Anfehung des 
Orts befindet fid) die Zufpigung entweder 
on den Ecken 
oder an den Endflächen. In Anfehung 
ber Flächen derfelben hat man wiederum 
einmal auf die Zahl derfelben zu merken, 

M 


3... nad 


182 


nach welcher bie Zufpisung entweder eben | 
fo viel over weniger Flächen hat, als bie 
Grundgeſtalt, da mo fie diefelbe berüfrt: 
zweytens anf die Größe dir Flůͤchen un⸗ 
ter einander, date eutweher gr einan 


ie a “ 


bie entweber Seftimmt oder unbefimmt 
iM: viertens auf die Fage derfelben, nad) 
welcher fie entweder alfe auf diejenigen Flaͤ⸗ 
chen der Grundgeftalt, welche fie berühren, 
oder zum Theil oder ganz auf die Seitens 
Fanten der Grundgeſtalt aufgeſetzet find, 
In Anſehung der Enölgung gehet die Zus 
fpißung entweder in eine Linie aus, als 
welches der Uebergang in die Zufchärfung 
iſt, oder fie endiger ſich, wie es auch am ge⸗ 
woͤhnlichſten geſchiehet, in einen Punch, und 
‚bilder alfo eine vollfommene Spige. In 
Anfehung der Größe überhaript iſt die Zu⸗ 
ſpitzung im Verhaͤltniß mit der Grundge⸗ 

| öder ſtark. Und 
was endlich den Winkel, unter welchem die 
Flaͤchen derſelben zuſammenhaͤngen, betrifft, 
ſo iſt berfelbe entweder ſtumpf oder me 
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als in welchem erftern Fall man es flach, 
und im legrden fcharf sugeigt nenne =. 
Mit diefer Art der WBeränderung findet 
man folgende Eriftafiifationen, das einfach 
ſechsſeitig pyramidale oben mit eben fo viel 
Flaͤchen ſtark und fcharf.zugefpigte rothguͤl⸗ 
tig Erz; den einfach ſechsſeitig pyramidalen, 
oben und unten mit eben fo viel Flaͤchen zu⸗ 

geſpitzten Bergeriftall (von Brieborn in 
Schleſien); das ſechsſeitig fäulenförmige, 
an beyden Enden mie zwey kleinen und zwey 
größern Flächen, die ſich mit einander‘ in 
eine Linie endigen , flach zugefpigte weile - 
Bleyerz; bie vierfeltig- faulenförmigen an . 

beyden Enden mie eben fo viel Flächen zu⸗ 
geſpitzten Zinngraupen; der einfache, um⸗ 

Eekehrt fechsfkitig pyramidalg, an "der 

rundfläche mit drey gläichen (fünffeitigen 
lächen, welchf allemal agf die abwechſeln⸗ 
en Seiten aufhefegt find \ flach zugefpiste . 








n zwey breifch Seitenflaͤche 
x M4 wlan 


A 


J 
C 


184 


vierſeltigen auf pie Kanten be vier = 

= cn zuge⸗ 

ſpitz — e Eiſenſtein. | 
$ 114 

Um fich noch einen deutlichern Begriff | 

‚von der Abftumpfung, Zufchärfung und 


zu machen: ſo darf man einen 
Holz geſchnitzten Würfel, Saͤule, 


Pyramide, oder bergleichen Körper, der eis 
ne vollkommene Grundgeſtalt hat, nehmen, 
und dieſem die Kanten oder Ecken eine jede 
mit einem Schnitt wegſchneiden, ſo daß 
ſich alsdenn ſtatt derſelben eine Flaͤche da⸗ 
ſelbſt ‚befindet, fo Hat man die Abſtumpfung. 
Schneider man ‚aber die Endflächen ober 
Kanten eines diefer Körper eine jede mit 
zwey ſchiefen zufammenlaufenden Schnit⸗ 
ten, und zwar it einem von dieſer - 
mit dem andern von jener Seite weg, — 
daß zwey $lächen entfiehen,; welche, inde 

fie ſich beyde in eine ‚Sinie endigen, cine 
Schärfe darſtellen, ſo ergäke man die Zub 


| | (bärfung; — wenn! man die Ends 


flächen oder de eines 8 Koͤrper eine 
jede 
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jede mit mehrere Schnitten, welche fchief 
zufommenlaufen, wegfchneidet, fo daß mehr 
als zwey Flächen davon entftehen, welche 
meiftentheils eine Spige darftellen, fo be⸗ 


koͤmmt man * Zuſpitzung. | 


§. 115. 
“. 

Durch dieſe Veraͤnderungen, wenn die 
Flaͤchen derſelben größer werden als die Flaͤ—⸗ 
chen der Orundgeftalt, gehen legtere, die 


Grundgeftalten nemlich, ineinander über. 


Ja die Flaͤchen · der erſtern werden alsdenn, 


wenn fie dem Mittelpunct der Criftallifas 
tion näher kommen als die Flächen der eG 


teen, zu Slächen der Grundgeftalt , und 
umgekehrt die Flächen der Grundgeftalt, 


wenn fie fi) von dem Mittelpunct der Eris 


ftallifarion mehr entfernen als jene, werden 
zu Flächen der Abftumpfung, Zufpigung, 
oder dergleichen. Einige Beyfpiele werden 
die Sache erläutern: Der Bleyglanz hat 
fünferley Criſtalliſationen, durch welche er 


aus dem vollfommenen Würfel in die volle 


fommene, gedoppelte, vicrfeitige Pyrami— 


be Oetaedron) uͤbergehet. Der vollkom⸗ 


M 5 mene 


! 


er 


186. 
mene Würfel iſt feine erſte Criſtalllſatlon; 
wenn die Eden deſſelben etwas abge— 
fumpft werden , fo hat man feine andre 
Criſtalliſation; führe nun die Abftumpfung 
ber Eden fort , bls die Seiten derfelben fo 
groß werden, daß fie an einanber floßen, 
fo hat man bie dritte Criſtalliſation, wel«® 
che der Uebergang- des Wuͤrfels ins doppelt 
vierſeitig pyramidale iſt, und eben ſowohl 
vor ein ſtark abgeſtumpftes Octaedron als 
vor einen ſtark abgeſtumpften Würfel ges 
Halten werden kann; feßee "num bie gedachte 
Abftumpfung noch weiter fort, fo erhält 
man die vierte Criftallifation des Bley—⸗ 
Hlanzes, welches eine an Ecken abgeftumpfs 
te, doppelte, wierfeitige Pyramide ift, da’ 
ſich alsdenn hie Seiten der Abftumpfung 
beym Würfel ſchon völlig in Seiten der 
Grundgeftale des Sctaedrons, und fo aud 
umgekehrt die Seiten der Orundgeftalt des 
erftern in Seiten der Abſtumpfung des letz⸗ 
tern verwandelt haben, und alſo der Wuͤr⸗ 
fel ſchon wirklich ins Octaedron uͤbergegan⸗ 
gen iſt; wenn dieſes endlich noch fo welt 
fortgehet bis das Oetaedron aufhoͤtt abge⸗ 
| Rum 
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ſtumpft zu ſeyn, fo hat man die fünfte und 
und legte Eriftallifation des Bleyglanzes, 


welches eine vollfommene, geboppelte, vier« 
feittge Pyramide ift , bey welcher fich die - 


Seiten der Grundgeſtalt des Würfels ganze 


lich verloren haben, und nur allein die Sel⸗ 


ten der Abfiumpfung deffelben noch übrig 
find, weiche jegund bie Geiten der Grund« 


geftalt bey dem vollfommenen Octaedron 


m Man Fon übrigens auch 
| | eben 

2 

p) Um fich von den — Ceiſtalliſu⸗ 
tionen des Bleyglanzes und den Uebergaͤn⸗ 
gen derſelben einen deutlichen Begriff zu 
machen, fo ſchlage man in zınnarı Sy 

‚ Pema naturae Tom. UI. die iſte, 2te und 
Zte Kupfertafel nach, da denn’ die Igte Fi— 


gur die erſte, die 2ofte Figur die zweyte, 


die zıfle Figur die dritte, die 24fte Figur 
bie vierte, und die 23fte Figur die fünfte 
Criſtalliſation deſſelben vorftellen wird. 
VUebrigens ſcheint mir, fo viel ich bemerkt 
habe, der mehrere oder wenigere Silbergehaft 
an der Verſchiedenheit der Eriftallifatios 
nen des Bleyglanzes Urfah zu fiyn, fo, 
daß die Eriftallifation deflelben, wenn er 


niche 


Ben 
7 —* 
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eben ſowohl das vollkommene Oetaedron zu 


der erſten Criſtalliſation bes Bleyglanzes 


annehmen, und den Uebergang in dem voll⸗ 


tommenen Wuͤrfel von ſelbigen an, durch 
die mittelſten drey Criſtalliſationen durch⸗ 


rechnen. Ferner, ſo haben die Zinngraupen 


zweyerley Criſtalliſationen: die erſte iſt 


vier ſeitig ſaͤulenfoͤrmig, an jedem Ende mit 


‚vier gleichen Flaͤchen zugeſplitzt, und am 


Kanten abgeſtumpft. Wenn nun an dies 
fer ‚die Flaͤchen der Zuſpltzung größer und 
bie Flächen der fäulenförmigen Grundges 


ſtalt kleiner werden , fo gehet diefelbe in bie 
zweyte Eriftallifation über, welche eine dops 


pelte vierfeltige Pyramide mit abgeftumpfs 


ten Kanten iſt. Hier gefchiehet alfo der 
Uebergang durch die Zufpigung, fo wie der⸗ 
ſelbe bey dem erftern Beyſpiel durch bie 
Abſtumpfung geſchah. Ebenfalls durch 


die Zuſpitzung gehet der ſechsſeitig ſaͤulen⸗ 
foͤrmige oben mit eben ſo viel Flaͤchen zuge⸗ 


ſpitzte Quarz in eine einfache fechsfeitige Py⸗ 


ramide 


mehr Silber —F „ oetaedriſch, und wenn 
‚er weniger haͤlt, wuͤrflicht iſt. 


—— 
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ramibe und der fechsfeitig fäulenförmige an 
beyden Erden mit eben fo viel Flächen zus 


geſpitzte Bergeriftall in eine gedoppeite ſechs⸗ 
ſeltige Pyramide über. * 


ne 

Nach der Grundgeſtalt und der Veräna 
derung derfelben war die Groͤße das dritte, 
worauf man bey der Criftallifation zu fes 
ben Hatte, Man hat aber bierbey zu mer» 
fen; einmal, was man bey der Größe zu 
beftimmen Bat, und zum andern, wie man 
dieſelbe zu beftinimen bat. | 


6. 17. | 

In Anſehung des erftern, fo ſind es 
drey Ausdehnungen (Dimenſionen), die 
man bier, fo wie bey allen andern koͤrper⸗ 
lichen Größen, zu beftimmen hat. Die, 
größefte davon wird die Länge, die Fleis 
nere die Breite, und bie Pleinfte die 
Stärfe oder Dicke genennt, Dan nenne 
außerdem aber auch bey der Säule und Ps 
ramibe diejenige Ausdehnung, welche von 
einem Ende zum andern geht, die Höhe, 
> | So 


190 , . 


&o werben aud) bey einer jeben Seit 
tion die beyden größern Ausdehnungen, 
"wenn fie einander glei find, überhaupt 

die Breite, und die beyden Eleinern, wenn 
ſie ebenfalls eina — gleich ſind, überhaupt 
bie e Stärke gertenniet, 


6. 118, Ä 

In Anſehung deſſen aber, wie man die⸗ 

ſe Groͤßen beſtimmt, ſo iſt bekannt, daß 
ſolches niemals anders als vergleichungs⸗ 
weiſe mit einer andern angenommenen 
Groͤße, welche das Maaß genennet wird, 
geſchehen kann; und zwar hat man im ges 
meinen $eben die Größen von gemwiffen Thel« 
Ien des menfchlichen Körpers; als den Arm, 
den Fuß, die Hand, den Daum, dazu ats 
genommen, um dadurch gleichfam ein alls 


gemeines Maaß zu haben. Da aber bie: 


Größe der Menfchen, je nachdem fie: unter 
einem andern Himmelsftric) mohnen , oder. 
eine andre Lebensart führen, ſehr verfchies 
den ift: ‚fo Darf man fich nicht wundern, 
warum in jedem. Sande, ja in jeber Pros: 
vin; dieſe angenommenen ‚Größen fo fehr: 

von 
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von einander abweichen. Da man aber 
weder eines von diefen verfchledenen Maaſ⸗ 
fen dem Publico als ein Univerfalmaaf aufs 
dringen , nod)- einem jeden Leſer inebefona 
dere‘ Süimuchen kann, daß er allemal das 
Landesmaaß, wo ber oder jener Schriffftels 
ler ſchreibt, im Koſt haben ſoll: ſo ver⸗ 
urſacht dieſes ſehr viel tũdequemlichkeit, 


und ich habe dahero geſucht, zu der Be⸗ 


ſtimmung der Groͤße der Criſtalliſationen 
eine Art eines allgemeinen Maaßes ausfüns 
dig zu. machen ; welches auch um fo vieleher 
angehet, da fich diefe Größen ohnebieg nicht 
ganz genau angeben laffen. Ich habe zu 
dem Ende fieben Stufen oder Grade ange 
nommen, deren Verhältniffe aus den era 
wähnten Größen ber Eriftallifationen felber 
genommen find, und nad) welchen man die⸗ 
felben bey einer jeden Gattung Foßilien ans 
geben kann. Dieſe nun babe ich niche 
allein „durch Angabe derjenigen Criftalliz 
fationen , welchen fie hauptſaͤchlich zus 
kommen, fondern auch dadurch, daß ich 
gezeige habe, wie fie ſich ohngefähr zu 
unfern im gemelnen Leben gewoͤhnlichen 


Maaßen 


192 | | 
Maaßen verhalten, beſtimmt. HZotgende 
find es: 


3) Ungemöhnlicher Größe e werben alle 
Criftalifationen, welchKeine umtezuh: 
we Tllek betragen, genennet. Mir 


find messe außer den füzzien-er 
un ugs foaͤnmigenDxfalteriſtallen, keine andern 
bekannt oem an ————— 

2) Sehr groß nennt man alle Criftallen, 
deren Größe zwifchen eine undeine Vier: 

.. telelle fälle. 3. B. die fehr großen 
fäulenförmigen Bergeriſtallen (aus der 
Schweiz), und bie ſehr großen pyraml» 
dalen Fraueneiscriſtallen Kr Naum⸗ 
burg an der Saale). 

Groß werden Diejenigen Criſtalliſath 
nen genennt, deren Groͤße unter einer 
Viertelelle bis zwey Zoll iſt. Man hat 
große Zinngraupen, große Schwefelkies⸗ 
wuͤrfel, große Bergcriſtalle, grafa PRlauwih 

4) Mittlerer Größe find alle Criftaflifas 
tionen, die unter zwey Zoll bis einen | 
halben Zoll an Größe betragen. Man | 
bat Bleyglanzwuͤrfel mittlerer Größe, | 

Zinn | 
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Zinngraupen mittlerer Größe, Schwe⸗ 
. felfieswürfel mittlerer Größe , Topafe 
mittlerer Größe, Kalkfpateriftallen mitt⸗ 
lerer Größe, Flußwuͤrfel mittlerer Groͤße. 


5) Klein nenne man alle Criſtallen, deren 

i Größe unter einen halben bis einen Ach⸗ 
telzoll beträgt. - Dieſe und die vorige. 
Groͤße trifft man unter den Criſtalliſa⸗ 
tionen am gewoͤhnlichſten an. Hieher 
‘gehören’ die kleinen octaedriſchen Bley⸗ 

vi glanzeriſtallen, die kleinen Zinngraupen, 

* kleinen Mißpickeleriſtallen, die klei⸗ 
nen Bergeriſtallen (von Stollberg am 
- Bari): „ die kleinen Flußeriſtallen, die 
kleinen Kalkfpareriftallen. 


6) Sehr ein find alle —— 
unter einem Achtelzoll bis fo weit man ihre 
„Beftalt noch. mit bloßen. Augen erfennen 
"Tatn, Bon diefer Größe find dle ſehr 
kleinen Hornerzwuͤrfel, "bie, ſehr kleinen 
Zinngraupen, bie ſehr kleinen grünen 
Glimmerwuͤrfel. — | 

n Ganz klein werben diejenigen Criſtal⸗ 
len genennt, die ſo klein ſind, daß man 
N ihre 


— 


194 | 

ihre Geſtalt nicht mehr mic bloßen Aus 

gen erfennen Fann. Hieher gehören bie 
ganz Fleinen gediegeneh Golderiſtallen, 
die ganz kleinen grünen Bleyerzeriſtallen 
(welche man auch moosartig,.nennt), die 
+ ganz -Pleinen Atlaserzeriſtallen, die gang 

kleinen ſpaͤtigen ———— | 


ar 
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— iſt — bloß die groͤßeſte Auedeh⸗ 
tung. oder die Laͤnge einer Criſtalliſation, 
welche man nach dieſen angenommenen Stu: 
fen zu beftimmen hat ; bie übrigen kleinern 
Aus dehnungen aber werden wiederum jedes⸗ 
mal verhältnißmäßig gegen die erſtern be⸗ 
ſtimmt; und fo ſagt man z. B. daß der 
doppelt dreyſeitig pyramidale Diamant in 
| Anfehung ber rn Hiein. he febe niedrig 
—— das * ER) 
. graue EC pief, laserz mirlere Größe fehr 
ſchmal und ſchwach iſt. Noch will ich 
hierbey anmerken, daß man die pyrami⸗ 
daliſchen rg wenn fie im 
| Werpältmiß ‚gegen ihre Laͤnge eine fehe 
\ 
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geringe Breite und Stärte haben, fpießige 
wenn. | 


— G.no. 


Das vierte und letzte, was man bey ben 
Eriſtalliſationen zu beobachten hat, iſt der 
Zuſammenhang derſelben. Man verſteht 
aber unter denſelben, ob eine Criſtalliſation 
mit einem andern Foßlle oder Criſtalliſation 
zuſammengewachſen fen oder nicht. Dies 
fer Zufammenhang muß alfo von demjenis 
gen, beffen im 58: $. gedacht worden, wohl 
uxterſchleben werden. Es find aber die 
Giſtallen näch demfeiben entweder zuſam⸗ 
mengewachſen / angewachſen oder loſe. 
Zuſammengewachſen heißt, wenn ver⸗ 
ſchledene Criſtallen einer Ark ent weder un⸗ 
ordentlich auf einander, oder gleichlau⸗ 
ſend/ mit ihren Seitenflaͤchen an einander, 
oder nach allerley Richtungen ſchief in ein⸗ 
ander gewachſen ſind und zuſammenhaͤn⸗ 
gen; von den erſtern koͤnnen die auf elnan⸗ 
der gewachſenen Zinngraupen „Bleyglanze· Jar 
un Flußeriſtallen; von den andern die an 
"ander gewachfenen faulenförmigen Schoͤrl⸗ Ayar 
2 Arie kurt UND 
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und ſaͤulenfoͤrmigen grünen Bleyerzeriſtal. 
len (letztere von la Croix in Frankreich), 
und von den dritten die in einander gewach⸗ 
ſenen vierſeitig ſaͤulenfoͤrmigen Gppecriftals 
len (von Fabian Sebaftian zu Marien 
berg) ,: zum Beyſpiel dienen... Angewach⸗ 
fen nenne man diejenigen Criſtallen, welche 
‚mit ‚einem Ende oder mit einer Seite an 
ein anderes oder, auch an das nemliche ums 
criſtalliſirte Foßile einzeln. angemachfen find, 
und zwar ſo, daß denfelben an dem Orte, 
mo ‚fie. zufammenhängen , die Criſtalliſa- 
tionsflaͤche fehlt; hieher gehören Die ange⸗ 
wachſenen einfach pyramidalen und ſaͤulen⸗ 
foͤrmigen Quarzerjſtallen, die ongemarhfes - 
nen. ; fäulenförmigen , ‚Arfenickiescriftallen, 
u. a. 4. Kofe vennt man diejenigen Cri⸗ 
ſtallen, welche hen. ihrer Eutfiehung weder 
unter einander noch mit einem, andern Foſ⸗ 
file zuſammengewachſen find, und alſo alle 
Seiten ihrer Criſtalliſatjon haben „ſie moͤ⸗ 
gen uͤbrigens nach dep Zeit in ein andres fin, ; 
ſtes Foßile eingewachſen ſeyn oder nicht. 
Bon dieſer Art ſind der Topaß, der an 
Tr — So a — ‚das, 
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octaebrifche rothe R — (aus Sibe⸗ | 
tin), die lofen EIZ3T32I0R und 
viel andre noch, 


68. ES 
uUebrigens kann man auch bey der u 
filimmung einer Eriftallifation noch zu allem 
Ueberfluß die Zahl ihrer Flächen überhaupt, 
und die Geftale derfelben, wenn ſolche an⸗ 
ders beſtimmt iſt, angeben, ſo daß man 
zum Exempel ſagt, der würflichte am Ecken 
abgeftumpfte Bleyglanz beſtehet aus fechs 
an einander fchlüßenden achtſeitigen und 
vier dreyſeitigen Slächen, 


4 12m 

— will ich nur noch gedenken, veß 
"eine Gattung Foßilien immer unter mehr 
rerley Lriſt alliſotionen vorkommt als die 
andre, Und fo find. zum Beyſpiel der 
Schwefelkies, der Bleyglanz "der Ga⸗ 
nat, ber Kalk, und der Ohps. diejenigen, 
welche die meiſte Verſchiedenheit i in den Cri⸗ 
& FERNE .- | t 


a 


io N; 2) Die 
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2) Die äußere Oberfläche. | 
§. i23. | 


Die Außere Oberfläche ift das andre | 


befondere generifhe Kennzeichen, welches 
man an den feften Foßilien durch) das Auge 
aufzufuchen hat. Was man darunter vers 
ftehe, iſt zu bekannt, als daß ic) mich da⸗ 
bey aufhalten dürfte. Die aͤußere Ober⸗ 
fläche der felten Fo Foßillen aber iſt entweder 
uneben; ſchrof, rauh, glatt, gehe 
ist oder geſtrickt. 


—“ $ 

Uneben nenne man diejenige Art de 
äußern Oberflächen, welche a eg Elels 
nefn cn, die/im Verhaͤlt⸗ 
niß unter einander bald Eleiner, bald gröfs 
fer find... Man eriffe diefelbe bey. dem 


| Ealeebon an, 24 — Wer 


Jrası SLsr 1u 
* er 
PER re eine äußere Hberflächene 
nennet, wenn diefelbe aus fehr kleinen einı 
| age Erhöhungen befteher. er 
finde 


| 
| 


— — — — — — — > IF ach, 
— — A42⸗ enden — Ihre, Ob fp, 
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x. abyesomdenk Ih K gaben, sen DBre 

ls ge, om derbe SO re uns cASear wenden 
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Henfichche wenig aid ode * ; 
ud —— — — 1 e > Yaaz 


gt eine asurfere Sberflüche ainer Koyıla, wenn 


„/Ache au, sohn nleinaın Aaraur 
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y Ver und ander Krirkullen , Bes Ferpeh 
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Dens Die aufera ober flache urn sl anlru chın 
Josticht 79/2 Sie gilt: Dina solche ober 
Flase ih glänzend oder Jun glänzend 


e- Du Dur «oendba,t ben, Sen On y 
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findet folche faft nur allein bey einigen Cris 
ftallifationen : als z. B. bey dem Braſilia⸗ 


nifchen Diamant — g | 





und Parı BI Rn. nen pe re 
rn anhbaan 
us? Hupft $. —— 9 pe 


-Haub wird diejenige äußere Oberfläche 
genennet , welche aus ganz Fleinen , faft 
unerfenntlichen , bald fcharfen, bald ſtum— 
pfen Erhöhungen beſteht. hiervon bat 
man den zellichten Duarz, die Eriftaflges 
fhiebe oder fogenannten Wofferfiefel, den 
zackigten und elwpgfinartigen Kalffinter, 


$. 127. = 
Glatt iſt eine äußere Oberfläche, wenn 
fie ganz ohne Erhöhungen oder Hervorſte- 
bungen if, Won diefer Ars ift der fpieg« 
lihte Glaskopf, ber würfliche c:iftallifirte 
Bleyglanz, der würflicht criſtalliſirte 07 
And andre mehr. En. 


i §. ng. u en 
Geſtreift nennt man diejenige äußere 


on race, welche lauter faft unmerkuch 
MN4 feine, 
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- Beine , in einer’ — "Richtung ſorige 
hende * d gleichlaufende Erhoͤhungen hat. 
Man findet ſolches faft"nur allein ‚bey deu 
ER denen. Uop.nten bat von der 
ſelben) ‘Pe wachbent "Beten Rchumg cm 
Verhaͤltniß mie denen Flaͤchen der Criſtal⸗ 


len, verfchieden ift, wiederum fofgende a 
änderungen : 


3) in die Dueere geſtreift; wenn bie 
Streifen mit der Breite der Seitenfläs 
chen gleichlaufend find, Als * bey 
dem Bergeriſtall, mpjehar 

a) In die Lange geſtreift; wenn de 

Streifen mit der Höhe der Seitenflächen 
gleichlaufen. Won biefer Are findet 
man den Topaß (vom Schneckenſteine 

bey Auerbach in Sachſen), den fäulen 
förmigen Schoͤrl, und andre mehr. 


» Ueberzwerch gefkreift; wenn die Strei⸗ 

fen mit der Diagonale ber Seitenfläs 

hen gleichlaufend find. Zum Bey 
„ſpiel bey dem, ‚würflicht- eriftallifie 
ten Zinnober (von- Almaden in Spa« 
J nien), und bem ‚ebenfalls würflicht cri⸗ 
| ſtalli⸗ 


n de pıe OHR. 2 Freifl 4 Br Haven, 


— 


f. 
" die LAinge gehe: ff — er 


bes ‚werch qesfuuıft . EM draganak> 


0.) Ducr ch P 7 — — anal R 


ads op chrelnd Aa a EEE 
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ſtalliſttten Cifengtang (vom RE 
Sachſen). 
4) Abwechſelnd geſtreift; wenn die Strei⸗ 
‚fen zwar mit den Seiten der Flaͤchen eis 
ner Criftallifation gleichlaufen, doch aber 
niemals die Streifen der an einander 
graͤnzenden Flächen, wohl aber diejeni. 
gen der gegenüber ftehenden , einerley 
Richtung haben. Als bey dem mürf- 
liche criſtalliſirten Schwefelkies mit 
eſtreiſter Oberflaͤche a mer Hark hey 
gei Reife f faͤch ’% Elan, 


. „am —— —— fing, 


| Feberartig nenne man eine Art. äußere 
Oberflaͤche, welche mit. der vorigen ziems 
lich übereinfommt, und nur darinnen von 
derfelben abweicht, daß die Streifen an ei⸗ 
ne Linie ‚welche fich in ihrer Mitte befinder, 
von beyden Seiten unter einen fchiefen Win» 
kel angefeger find; ehngefaͤhr wie der Bart 
an einer Feder, als moher auch die Bes 
nennung vruͤhrt. Won diefer Art find die 
federartig ‚geftreiften gebiegenen Silber 
blattgen (aus Mexico) und der federartig 
N5 geſtreifte 


202 | 
geftreifte ‚geblegene Wibmuep, welchen man 
| Wasgemein Seberwißmurp vn 


EI nr 

Geftrickt nenne man die äußere Oben 
fläche eines feften Foßils, wenn folche mit 
verfchiedenen geraden Strichen, die ſchwa—⸗ 
den Schnitten ähnlich fehen, und theils 
mit einander gleichlaufen, theils unter eis 
nem rechten Winfel an einander anftehen, 
„® verfehen ift. „Etwas ähnliches, welches 
& Üssgefitier genennet geird usift, fon 
Anter⸗denerd boſonderrw kupern Geſtalten vor · 
gekommen; womit man es alſo nicht ver⸗ 
wechſeln darf. Außer grauen Speiskobelt 
mie geſtrickter Oberflaͤche habe ich weiter fein 
. von. * Art gefunden. 


Der äußere Ga 7 


A 

De äußere. Glanz iſt das. dritte Before 
dere generifihe Kennzeichen der. feften Foßi⸗ 
lien, und zugleich das legfe von denen, pi 
* das — * — : 


e 


= 


glanz . LA; 4 Iplen Dur ı Kuularch, 


Ni 
zer] — 
ale. Ba = 
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Ganz &o># Die quanhbhit De, naflecFiF um dei 
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aber der Glanz, weichen wir auf der dufe 
fern ober natürlichen Oberfläche eines fe 
ſten Foßils beobachten ‚' mit demjenigen, 


welcher fich auf deſſen innern Oberfläche 


und bey den zerreiblichen und flüßigen Foſ⸗ 
filien zeigt, einerley iſt, und auch auf Die 
nemliche Are beſtimmt wird; indem det 
Unterfchied nur allein —— liegt, daß 
derſelbe bey ein oder der andern Gattung 


oder Abänderung aͤußerlich ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher als innerlich, ift : fo werde Ich - 
bier von dem Glanze überhaupt handeln, 


und wo derfelbe an den uͤbrigen Orten vor⸗ 
kommt, meine £efer hieher verweifen, 


| Unter Glanz uͤberhaupt verſteht man, 
wie ſich ein Foßile in Anſehung derjenigen 
Zuruͤckwerfung des Lichts verhält, welche 
theils durch die Glaͤtte der Oberflaͤche, oder 


wenigſtens der zuſammengehaͤuften Theile, 


welche dieſelbe ausmachen, theils durch ſei⸗ 
ne Dichtigkeit verurſachet wird. Erſteres 


iſt der Grund von der verſchiedenen S Stärke 


des Glanzes, und letzteres von ber verſchie⸗ 
denen Art defeiben, nn 


gi, 
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F. i32. 

Die Staͤrke des Glanzes kann man 
nicht anders als nach gewiſſen angenomme⸗ 
‚nen Stufen beſtimmen. Ich habe fuͤnfe, 
und zwar die folgenden, dazu angengmmen: 
ſehr glänzend, glaͤnzend, wenig glaͤn⸗ 
zend, ſchimmernd, matt. 


8. 13. 


Start glänzend nenne man ein Sof, 
- wenn uns baffeibe‘, wenn wir auch noch 
- weit von benfelben entfernt find, einen blens 
benden Glanz eritgegen wirft. Dieſes it 
die ftärffte Art des Glanzes, welche man 
hat; und fie ift allemal mit einer glatten, 
und mehrentheils auch mit einer ebenen 
Oberflaͤche verbunden. Statk glänzend 
ift ‚das gediegene Queckſilber, die grauen 
‘ Spießglaserzeriftallen, die äußere Ober: 

- fläche der mehreften Zinngraupen, bes cris 
ſtalliſirten Zinnobers ,, der fäulenförmigen 
Arſenikkiescriſtallen, die äußere Oberfläche, 
und befonders der Brud) des Bergeriftalls, 
ber Bruch vom Bleyglanz (befonders von 

. | dem, 


ww. 
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lex glüngen?. dein eelateundg preadhum nik, 


grofnoıngen Pıleiylanı , Oolfr hand) 
Brei Hfhhaslig Gramm Jpieglar ab 
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de Lynn, dar Tenı fee hen glas, den pi PR ed, a, 
Den gemein Ver Hr Vacha hl MA f ' 
Has unbenfchar tes zwrfchumn ınsana end) 
AB? 0m ang; /U wo und Pens: "Lug en 
anlich san ‚immarlech — — un) 
Jo aut br u aaa 2 5 | | 
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Qlünz eu) dal Den sr] * Schrserrpudi 
er Jojo» Hart echflein, Den murchklige quo 
Per guänz dassjen , dr Hahlschänt, DR 
mehr» fe Kupfernier, einigen welfen Jpeh abo!) 
schoan,e Valan da, Frafam . ' 





- Tate 


venie Hänzınd el —Xb»ö» » Par Lahtler:, 
zum Fhsıt arg Kie> y Den srl Hrn. e pas, 
— Fir. — Boy) Amiandbh, (araed 
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Glaͤnzend wird ein Foßile genennt, 
wenn man ſeinen Glanz zwar auch. ſchon 
von weiten, doch eigentlich. in. der, Nähe, 


erft bemerket. Dieſes ift die zweyte Art | 


des Glanzes, welche ſchon etwas ſchwaͤcher 
als die. vorige. iſt; und bey welcher man , 
mehrentheils einen unebenen Bruch findet. 
Glaͤnzend iſt das Silbe ahlerz, der Pra⸗ 
fen, auch Afters br. Tearg ⸗ber · Sich 


vom grauen Kupferglas, Kupfernickel, und 


Arfeniffigs,,, ſchweren Spat, und ben a 
teſten Kuppe. En nn 


’ —— — © 138. 


"Wenig glänzend ift ein ann ia, an 


Glanz nur. allein in der Naher beobachet . 
werden kann/ und fi ch auch da (chon, siems - 
lich ſchwach zeige. Won dieſer Art des 
Glanzes iſt der ſchwarze magnetiſche Eiſen⸗ 
ſtein, das dag Biber , der Bruch 


von "öl, 
felk eg, 
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fakies, Strablarps Nerbrit und dan 
nichteſien ua ns ; 


$ 136. 
Schimmernd fagt man, daß ein Foſ⸗ 
file ſey, wenn nur allein einige von denen 
gang kleinen zuſammengehaͤuften Theilen, 
welche· die Oberfläche deſſelben ausmachen, 
I ein ſchwaches fh zuruͤcke werfen. Schim⸗ 
miernd iſt die Talkerde, ber Bruch vom 
weißgülcigen Er, Bleyſchweif, Glaskopf⸗ 
tfauen Speiskobel ein, Topfſtein 
REST 
G- “NS "B 137 ’ Zur 
Matt nenne man ein Foßile, deſſen 
Oberflaͤche gar Fein Licht zuruͤckwirft. Von 
dieſer Art ſind die mehreſten zerreiblichen 
Foßilien unter den feſten beſonders diejeni⸗ 
urn cn wma were einen erdigen Brudy Haben, 
| niemals - {ab die flüßigen- Foßilien. “au 
Beyſpielen koͤnnen dienen der Malachit, die 
verhaͤrtete Bleyerde (vom: Rautenktanz zu 
Johann Georgenſtadth der graue, rothe 
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und braune tho Eiſenſtein (von 
| .. in der Oberlaufig), die blaue Ei: 
fenerde, 
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ſenerde, der Gallmeh ‚ber geibe braune 
und ſchwarze Erdkobelt, der Hornſtein, der 
laſurſtein, der Bergkork, der Teippel, 
die Kreide, der Mergel, alle Kalkerden, 
und noch viel andre. PR 

$. 139: FE | FAN 


Enndlich ſo iſt auch) ben den Foßilien, je 
nachdem ſolche mehr oder: weniger. dichte. 
find, die. Art des Glanzes verſchieden. 
Man bemerket hauptſaͤchlich zwey Arten deſ⸗ 
ſelben, und nennt die erſtere gemeinen; 
und die andere metalliſchen Glanz. Bon 

Art ſind die mehreften Metallarten,: 
als gediegen Gold, gedlegen Queckſilber, 
gediegen Silber, Glaserz, Fahlerz, Ku: 
pferkies, Bleyglanz, u. a. m.; feßtere Art 
Dingegen kommt hauptſaͤchlich den Erd⸗ 
Stein⸗ und Salzarten zu, und. wird. bey 
allen Kalk. Gyps⸗ Fluß · Glas; und Horn⸗ 
ſteinarten, wie auch bey den mehreften 
Thon · und Talkarten und endlich foſt bay 
allen Salzarten gefunden. Po” 


Der 
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- Der innere Glanz. 


— g. 240, — 
Es folgt nunmehro das innere Anſe⸗ 
hen der feften Foßilien, welches. den Innern, 
Glanz, den Bruch, und die Geftalt der 
BruhftücFbegreift- * 


Unter dieſem innern Anſehen aber wird 
oe dasjenige verftanden, was man nur 
allein da an einem Foßile mic dem Gefichte 
beobachten -Fann:;; wo felbiges nicht mehr 
feine äußere Seas lan durch Fünfte 
liches Zerfchlägen oder Zerbrecheneine sah 
neue oder reife — — il 


6. 14. 

u — Glanz iſt Pr das — 
außer⸗ Kennzeichen von denenjenigen, wel⸗. 
che zum innern Anſehen gehoͤren, uͤber⸗ 
haupt -aber iſt derſelbe das vierte beſon⸗ 
dere generiſche Kennzeichen welches man 
durch das Geaſcheae an den — Foßilien 
aufſucht. 
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Da ich nun in.bem "vorhergehenden 1%;;° 
bis 139. $. den Glanz überhaupt abgehan- 
‚belt habe: fo will ich meine $efer dohin zus 
ruͤck verweiſen. Rur kann ich allhier nicht 
unangemerkt laſſen, daß der innere Glanz, 
bey der Beſtimmung des aͤußern Begriffs 
eines feften ei, weit äuberläßiger als 
der äußere if, — 


— Der, Bin. = N 


Ä $. a 
Der Bruch. (frachura) — 
ters auch die Structur oder. das Gewebe 4 

(textura) genennet wird, iſt das fuͤnfte 
beſondere generiſche Kennzeichen ber feſten 
Foßilien ‚und dag zweyte von denen, wel 
de dag innere Anſehen ausmachen. Man 
berſteht unter demſelben bie Geſtalt der in⸗ 
nern Oberfläche eines feften Foßils.* Dies 
fe. Geſtalt der innern Oberfläche aber ruͤhrt 
wiederum von der Geſtalt der kleinſten zu: 
fanmmengehinfeen Theile ber, ‚aus welchen 
ein Foßile beſtehet, und welche fo Elein fi nd, 
daß man ſie mit dem Gefichte Beinehe 
O ken 


« 
Bis 
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fen — Gedachee Theile nun ne 
entweder gleich unmittelbar vor ſich jufams 
mer; Oder fie machen wiederum größere 
Theile: aus, welche man zwar ſchon durch 
das Geſi chte unter ſcheiden kann, die aber 
noch nicht alle drey Ausdehnungen zu haben 
ſchelnen, und entweder Unien oder Fiachen 
ähnlich find. Nach dieſen Verſchiedenhel⸗ 
ten hat man folgende vier Gattungen des 
Bruchs, den dichten, faftigen, ſtrahli⸗ 
—— und > Bidtteigen, no 


J 
dDiht if diejenige Art des Br 
| = welcher man Feine befondern Theife üt⸗ 
terſcheiden kann, ſondern da die kleinſlen 
zuſammengehaͤuften Thelle gleich unmittels 
Bar und ununterbrochen. Sufammenhängen, 
"Man, trifft diefe' Art Bruch” am gerößns 
‚lichten unter. den Soßilien an, Nach ber 

Verſchledenheit der Erhöhungen, die ſich 
"auf denfeiben finten, Bag man wiederum 
folgende Abänderungen beffelben: ſplittrig 
‚eben, muſchlig uneben und erdig. 
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Splittrig wird diejenige Abänderung. ; 
bes Dichten Bruchs genennt, deſſen (Fläche 
nicht mie ‚vielen und. merklichen Erböbuns ⸗ 
gen unterbrochen ift, in der. ſich aber hie 
und Da elnige kleine Schiefer zeigen, die. 
ſich beym Zerfpririgen des, Foßils abgeloͤſet 
hahen, und beſonders dadurch ſichtbar wer⸗ 
ben, daß das: Lcht durch dieſelhen hindurch 
auf die Flache unter, ihnen faͤlltDieſe 
kleinen Splitter oder Schiefer ſind an dem 
einen Ende, mit welchen: fie mehrencheils 
noch voͤllig anſtehen, ſtaͤrker als an den 
uͤbrigen, welche ſcharf zugehen. Mie dem; 
ſplittrigen Bruche iſt jederzeit moch ein gen 
wiſſer Grad von: Durchſichtigkeit werbun⸗ 
den, und wenn auch das Foßlle welchen 
es zukommt, nur an den Kanten durche 
ſcheinend ſeyn ſollte: denn außerdem wiirde; 
man die Splitter auch nicht gewahr mer⸗ 
den. Wenn Foßilien mit ſplittrichem Bru⸗ 
he zugleich ſtark glänzend, und-Bunchfichrig: 
oder halbdurchſichtig find, ſo werden fie- 
Aaſi icht genennet. Das ſplittriche gehet 

82 —— 
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übrigens ins ebene und unebene, ja zuwel⸗ 

len auch ins mufdhlige und erdige über; von 

dem erſtern / dem ebenen nemlich, iſt es 

wenig verſchleden/ ſo daß es fqſt vor eine 
Unterabänderung "beffelben gelten koͤnnte. 
Man: unterfäheidee "es wiederum in grobs 
und Fleinfpfitteig: von erflerer Arc ift der 
mehreffe Duarz und. der Prafem,. ber Ne⸗ 
phrit, und der grobſplittrige Kalkſtein; 
von letzterer Art aber der Hornſtein und ber. 


fe — Koltſtein. — 


& s — 145. ——— 
— * Abänderung d des Ole 
een Beiden, wenn Derfelbe mit gar keinen 
ober war. wenigen unbeflimmten und meiſt 
platten Erhöhungen verſehen iſt. Es geht: 
daſſelbe insfplistrige und: ins mufchlige über.. 
Beh dem ebenen Bruch findet man meiſten⸗ 
theils nur einen Schimmer; ſo trifft man 
es auch niemals ganz durchſichtig an. Mon; 
hat dason: den Bleyſchweif / den grauen; 
Speis- oder fogenannten: Schlackenkobelt, 
den Calcedon / ben gelben Carniol, ben zu 
pras/ den odiſchen Stein und andte mehr. 
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Mufchlig fage man, daß ein: dichtes 
Foßile fpringe,; wenn der Bruch deffelben 
aus plattrunden ‚Erhöhungen und Vertie-⸗ 
fungen beftehet, die, wenn diefe Art. des 
Bruchs recht v vollfommen iſt, uͤber dieſes 
noch mit runden. n Kelten, gie gleich den Cha⸗ 
"mitten verſehen find, und daher ein mus 
ſchelaͤhnliches Anſehen und ihre Benennung 
‘haben. Das muſchlige gehet theils ins 
ebene, theils ins unebene, zuweilen auch 
ing ſplittrige uͤber. Wenn es zugleich 
glänzend iſt, ſo heißt es ſchlackig. Mit 
‚dergleichen Bruch findet man das bᷣleygraue 
Kupferglas, den dichten Eiſenglanz, ben 
dichten pe — Eiſenſinter, den Berg⸗ 
eriftall, den Opal, den rothen Carniol, 
den Eanptenftein, den Striegauer'Bolw, Tr? Kemn, 
den Feuerftein „. die ſchwarze Dichte ‚Java, eo 


‚und viele andre; ben ‚den: beyden letztern 
Ä MU u am ——— zu ſehen. 


ee DATA. 
uneben, welches auch winklicht genen⸗ 
net wird, iſt berjenige dichte Bruch . deſſen 
O — 29. Viache 


ar 


Bläche mit lauter edigen und zemlich grofs 


fen Erhöhungen unterbrochen iſt. Der uns 
ebenel Bruch wird am gemöhnlichften, ja 


faft nur allein bey den Metallarten gefuns 
den. Er iſt beynahe jederzeit mit etwas 


Glanz begleitet. Wenn bie Erhöhungen 


deffelben groß fird, ‘fo ſagt man, daß ein 


Foßile von groben Korn q), im Gegen 


theil aber von feinem Korn fey. I € ge 
her übrigens ins miufchlige und ins erdige 
über. Man trifft ihn bey bemeftusm, 
dem weißguͤltigen Erz, dem Fabhlerz, dım 


Kupferkies , dem chwcrʒen Magretiſchen 
Eifknfein, dem Zinnſtein, dem Arfeniks 


und Schwefelkies ; zuwellen auch bey dem 
Zinnober. un aan u Erz und dem 
—— Schwefel an. 


5. 148. 


2 Unten dem Korn perfteht.a man die Erhoͤ⸗ 
hungen, reelche ein "dichtes uneben ſprin⸗ 
gendes Foßile auf dein Bruche zeigt.* Es 
wird dieſer Ausdruck zwar gewöhnlich bey 
dem Bruche überhaupt gebraucht, man 
thut aber befler, wenn man ihn nur allein 
ouf diefe Abänderung, des dichten Bruchs 
einfchränft, L) 
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* 8. 148. A, any 
Erdbig iſt diejenige Abaͤnderung des dich⸗ 
ten Bruce, u wenn deffen Fläche aus lauter 
Kleinen rauhen Erhöhungen beſtehet. Da 
diefer Bruch von rauhen erdartigen Anfer 
ben iſt, indem die Foßilien , welchen er zu⸗ 
kommt, meiftentheils verhärtete Erden find: 
fo geſchiehet es, daß gedachte Foßilien faſt 
allemal ohne Glanz und undurchfichtig ges . 
funden werden, Der erdige Bruch kommt 
am gewöhnlichften unter den Eteinarien 
vor. Er gehet theils ing ebene, theils ing 
unebene über, "Man hat davon den thon« 
artigen Eifenftein (von Wehranin der Ober: 
Lauſitzy, die dichte Bleyerde, ' den — 
Gallmey, den braunen Erdkobelt, Ber 
matten Alauuſchicfer, den dichten Mergel, 
den verhaͤrteten Ihon , den Zrippel, Die 
Er zumeilen auch den Kalkſtein und 
Sunfſtein, und noch verfchlebene andre, 


Ar ge 
Faſrig m die zweyte Ark des Bruce 


de 2. a ori und zwar diejenige, auf 
| D 4 dem 
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bem man gewiſſe größere , linienaͤhnliche 
Theile unterfcheiden kann, in welche bie 
Fleinften zufammengehäuften Theile abges 
fondere find. Das fafrige Fann wich? ans 
ders, als aus einer völligen Auflöfung ent» 
ftehen, da im Gegentheil verſchiedene ber 
vorhergehenden dichten Foßilien bloß aus 
zerreiblichen verhaͤrtet ſind. Es ſcheinet 
aber doch, als ob die Foßillen, bey denen 
es ſich finder, nicht fo innig aufgeloͤſt ges 
weſen wären, ober ſich wenigſtens mic Fels 
ner folhen Ruhe erzeuger hätten, als die 
blättrigen : weil ein großer Theil berfelben 
durch Tropfen entftanden iſt, und man die 
übrigen mebrentheils derb, faft feines aber. 
epiftallifirt antreffen wird. - Diefe Art 
Bruch kommt übrigens mit wenigem Glanz, 
oder auch nur mit einem Schimmer vor, 
So find auch die fafrigen Foßillen nu nur 
durchſcheinend, ja die mehreſten ganz ur Ufe 
durchſichtig. Man unterſcheidet den faſri⸗ 
gen Bruch wiederum nach der Staͤrke, der 
| Richtung und der — der Faſern. PR 
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Madden, Stärke der Zeferin find die 
Foßilien, bey melchen fie fich finden, ent 
weder zartfaftig oder grobfaftig. Zu 
den erſtern gebörer ein Foßile, wenn die 
Faſern deffelben auf feinem Bruche fo zarte 
erfcheinen, daß fie, mit bloßen Augen bes. 
trachtet, Feine Stärke zu. haben fcheinen, 
als 3. B. bey dem Atlaserz, dem ſchwar⸗ 
zen Glaskopf, und dem rothen Spisglas⸗ 
ers; zu den andern aber, Yan titan ſchon 
mie bloßen Augen eine gewiſſe Stärfe an, 
den gedarhten Faſern erkennen Fann, z. B. elle. 
bey dem;fafrigen Braunftein, Gpps und 
Steinfalz, >Durd) legtere Abänderung gen, 
het das faftige ins ftrahlige über. 


Kon | ; 


In Anſchung der Richtung ſind die Fa⸗ 
fern entweber krumm oder gerade. Era 
ftere Abänderung trifft man bey dem ſchwar⸗ 
zen Ölastopf und dem fafrigen Steinfal;, 
zumeilen" auch bey dem fafrigen Gyps; 
RR aber bey dem rothen Glaskopf, 

O5 dem 


I 


218. 


dem fafrigen Braynftein unb dem fofrigen 
grauen epig er an, I ⸗ 
u" 


"Die Page ber Faſern ift entweder gleich 
laufend, auseinanderlaufend, oder un—⸗ 
tereinanderlaufend, Gleichioufend (pa⸗ 
ralleſ) ſind die Faſern, wenn alle in einer 
Richtung mit einander fortgehen, als z. B. 
bey dem gleichlaufend faſrigen rothen Glas 
kopf, bem ı fafrigen Steinſalz, dem 
Amuanth, und dem fafrigen Gyps. Aus⸗ 
einanderlaufend find die Faſern, wenn 
x — ⸗ mit dem einem Ende gleichſam in einem 
Punct zufammenlaufen , mit dem andern 

Ende aber nad verfehleberien- Puncten ges 

richtet find, * Man unterfeheider diefe Ab⸗ 

änderung des fafrigen wiederum ins ſtern⸗ 

förmige und büfchelartige, und verftehee 

unter erſtern, wenn die Faſexn aus einem 
gemeinfchaftlichen Pungte nad) allen Sei⸗ 

ten gleich ausgeben, 3. D. ben dem tropfe, 
fteinartigen, ſchwarzen Glaskopf dem nie⸗ 
renfoͤrmigen rothen Glaskopf, dem erbs⸗ 

lamſsen re Speisfobelt (von Gira- 

magny 


gleich! auffen ! 


Ifrahlıy. Tayomna 





inagny In Frankreich), dem zacklgen Kalk. 
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finter , dem fternförmig faftigen Zeolich, 
va, m.; unter letztern aber , wenn die Fa⸗ 
fern zwar auch gleichſam aus einem Punct, 
aber nur nach einer oder auch nach zwey ges 
‚genüber ftehenden Seiten auslaufen, fo find 
äuch In dem büfchelartigen Die mittelften Fa⸗ 
ſern oͤſters etwas laͤnger als die uͤbrigen, 


und es hat daher zuweilen ein etwas laͤng⸗ 


liches Anſehen; man hat dergleichen Arlass 


erz und rothes Spisglaserz.  LUlnterein« 
‚anderlaufend find die Faſern, wenn fie 


alle in ganz verfchiedenen Richtungen unters 
einander liegen ‚ und alfo einander durch» 
kreuzen; man findet dergleichen graueg 
Spisglaserz. 


. 4530 


Strahiig iſt die dritte Art des Bruchs der 
feften Foßilien, und zwar diejenige, da derfelbe 


aus lauter langen und ſchmalen flächenäpnlis 
chen Theilen, die eheils über einander theils nes 
‚ben einander liegen,befteher,in welche die klein⸗ 


fen zuſammengehaͤuften Theile des Foßils 


* — ſind. Gedachte Theile werden 


Strahlen 
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Strahlen genennt, und machen ein Mittels 
ding zwiſchen Fafern und Blättern aus, fie 
find verhäftnißweifevon einer ziemliche klaͤn⸗ 
ge und einer fehr geringen Breite, ſcheinen 
aber Feine Stärfe zu haben, gewoͤhnllch 
find fie auch an dem einen Ende ganz ſpitzig 
und an dem andern breiter, und faft jeder: 
zeit völlig gerade. Das ftrahlige wird zwar 
öfters mit flarfen Glanze, , übrigens aber 
niemals halb oder ganz durchfichrig anges 
troffen. Es komme nebft dem vorherges 
henden fafrigen am feltenften unter den Foſ⸗ 
filien vor. Man unterfcheidet es wiederum 
nad) der Breite und Eage der Straßen. 


9. 154. 
In Anfehung der Breite iſt das ſtrah⸗ 
lige entweder * oder oEbſtrahlig. 
Erſteres iſt, wenn die Strahlen, in Ver⸗ 
gleichung mit ihrer Laͤnge, ſehr ſchmal ſind, 
ſo daß es dem faſrigen ſchon ſehr nahe 
koͤmmt, als in welches dieſe Abaͤnderung 
auch uͤbergehet. Man hat dabon die ſtrah⸗ 
lige Kupferlaſur, den ſtrahligen Schwefel⸗ 
kies, die Kobeltbluͤthe, den’ ſtrahligen 
Kalk⸗ 
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Kalkſtein und andre. — hingegen iſt, 
wenn die Strahlen in Vergleichung der Laͤn⸗ 
ge viel Breite Haben, und Daher den Blaͤt⸗ 
tern fehr nahe kommen. Dieſe Abändex 
rung macht auch ben Uebergang des ſtrah⸗ 
ligen ins blaͤttrige aus, und man hat da⸗ 
von den ſtrahligen Wißmurhglanz , das 
grobfrflige graue Spisglaserz (von Stolls 

erg am Harz), den grünen Strahlſchoͤrl, 
den grobſtrahligen —— ‚und andre - 
mehr. | 


1554 


= Die Cage der Sträßlen if aeweder 
gleichlaufend, auslaufend, ‚oder unters 
einanderfaufend, / Da ich aber diefe Abs 
änderungen der Sage ſchon bey ‚dem faſrigen 
— * ſo will ih meihe, Leſer dort⸗ 
hin, uhd zwar auf den 1534, §. derwelfen, 
hier gber mir Allein einige Bevfpielg anfühs 
ren. Gleichlaufendſträͤhlig iR mir auſ⸗ 
fer i dergleichen Asbeft Erin andres Foßile bes 
) gerne. rn u er wird wies 

— in nförmig und büfchelartig ä 
| vilerſhehen ⸗ und man bet von dem exe 
ſtern 


* 
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ſtern ſternfoͤrmig ſtrahllges graues Spls⸗ 
glaser; (von Schemnig in Ungarn), ders 
leihen Kobeltdiüche , Schwefelkles und 
olith; von dem letztern aber, büfchelartig 
rahligen weißen Speisfobelt (von Nedens 
Gluͤck zu Andreasberg auf’dem Harz), ders 
gleichen graues Spisglaserz, grünen Strahl⸗ 
ſchoͤrl und Kalkſtein. Untereinanderlaus 
fendſtrahlig findet man zuweilen das graue 
Spisglaserz und den grünen Strahlſchoͤrl. 
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ha eines dergleichen Foß E ndert 

find. Daß ſich die blärtrigen Foßillen 

befonders diejenigen, melde vollfonimen' 

blättrig find, aus der innigften Auflöfu 

- und bey der mehreften Ruhe erzeugen miß 

fen, fiehe man daher, weil‘ die meiften 
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Criftallifatlonen fo gefund y werben, Mai 
teiffe übrigens den blättrigen Bruch ziem⸗ 
Ach häufig unter den feften Foßillen 
an. Er unterfcheidet ſich wiederum nad) 
der cker, Richtung und Enge ber 


"Blätter, 
$. 197. 


der Blätter betrifft, 
oßile entweder grob: 
Grob: 







das ganze Stuͤck durkhgehen, fondern uns 
ordentlich) uͤber und neben einander liegen, 
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n mehrenthfeils eine unbeftimmte, zu 
weilen auch rundfiche Geftalt, find größten. 
theils etwas geboken , werden felten fo groß 
als gewöhnliche Khrpenfchupen, öfters aber 
fo feine, daß man fie kaum erkennen kann, 
angktroffen. Die tpele das ſchuplge nach 


beige Bleyglanz, Ei— 
er, Kalkſtein und 
Gyp + 


et find, wog beh einem jeden die Blät. 
ausmachen , ‚völlig 
Dieſe 
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ge Eifenkein, Eifenglimiger, Blende, 
fein, KalNpat, Fluß und Ahdremebr, 
Förnige Buͤhglanz wird insdemein fpeift 
und die Förnigen Gefteinarten in 






— genehnet ; welches Ietere Wort 
unfee Ueberſetz » ‚ohne unfer Beduͤrfniß, 
deutſch gemacht haben. | 

3 u (7 
Die Richtung der Blätter welgergh 


theus nr Bure: 


eben fen, iſt zu befannt, als daß ich es 
zu erflären nörhig haͤtte; von diefer Abaͤn⸗ 


derung. des blaͤttrigen iſt der mehreſte 


Wolfram, die grobblaͤttrige Blende, der 
Doppelfpat, das mehreſte Fraueneis und 
alle Arten blättriger Criſtalliſatidnen. Das 
krummblaͤttrige iſt wiederum entweder 
unbeſtimmt krumm, wenn die Blaͤtter 
ganz unbeſtimmt — ſind; als z. B. 


bey 


| ittrige angehet Aſt 
entweder voͤllig eben oder krumm. Was 


Fr ve 


226 


bey dergleichen Eiſenglanz,“ Elſenglim er 
Glimmer und Fraueneisz" oder well fürs 
mig, wenn die Blaͤtzer mehrenthejls nur 
nad) einer Seite zu in verſchiedene / einan⸗ 
der zemlich gleiche, fängliche und wellen⸗ 
ähnliche Krümptungen gebogen, fi ind, und 
ſich gleichſam unter einander verlaufen; als 
3. B. der: ehreſte Talk, das Wafferbiey 
(von Altenberg in Sachyfen‘y, der „Ealfähne 
liche Koltſpat: oder kug flächig, wenn 
die Blaͤtter ſo gebogen ſind, daß ſie entwe⸗ 
der ganzen oder Stuͤcken von Kugelflächen 


glleichen; als z. B. dergleie⸗ Glaskopf, 


Aaltaden 






— * are Sarlsbaber Erbfens 


ſtein. 
$- 159. 


In Anfehung der Cage find die Blätter 
entweder gleichlaufend oder auseitianders 
laufend. Erſteres wird am gewöhnlich: 
fien gefunden , und man bat davon alle 
blättrige Eriftallifationen, ferner das Rufs 


ſiſche Glas, den Doppelfpat, das Frauen | 


u und viele andre n „ letzteres iſt feltner, 
| und 
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und man finder“ es gemieiniglich bey den 
wellenförmig blättrigen Foßilien, zuweilen 
auch bey dem Ölimmer, 


Die Geſtalt der Bruhfiüde, 
| % 160.8 


Die Geſtalt der Bruchſtuůcke iſt, das 
ſechſte beſondere generiſche Kennzeichen der 
feſten Foßilien, und das. dritte und letzte 
von denen, welche zum innern Anſehen ges 
Hören. Man verſteht unter demſelben die 
Geſtalt des Umriffes dererjenigen Stuͤcke, 
in welche ein feftes Foßile beym ; erfchla« 
‚gen fpringe, Kintrmharft man olgende 
Arten: 


1) MWürflige Stuͤcke. Was Würfel 
find, iſt ſchon unter der äußern Geſtalt 
$. 98, und 108, vorgefommen. Syn ber. 
gleichen Stüde ſpringet der uirfige 
Bleyglanz und das Steinfalz, in etwas 
unerdentlihe Würfel fpringe auch) eine 
‚geroiffe Are Gerinteßien, ı odın in tn 


nn umanı ahıjcha , Dan 
Maytazsi —— — „Dia Sahara ar Kuhkla 


Pa 2) Kan 
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a) Rautenförmige Stuͤcke. Was man 


unter dieſer Geſtalt zu verſtehen habe, 
iſt ebenfalls ſchon an den oben angefuͤhtr· 
ten Orten gezeigt worden. Man findet 
Abrigens dieſe Geſtalt der Stuͤcke ziem⸗ 
lich häufig unter den feſten Foßilien, doch 
aber, ſo wie auch die" vorhergehende und 
= nachfolgende faſt nur allein bey den 
blaͤccrigen. In rautenfoͤrmige Stücke 
ſpringt ‘der grobblaͤttrige ſpaͤtige Eiſen⸗ 
ſtein, die grobblaͤttrige braune und gelbe 
Blende, der Feldfpat ,' der Doppelſpat, 
das Fraueneis und andre mehr, 
5) Pyramidaliſche Stuͤcke. Diefe Or 
ſialt ift gleichfalls ſchon, und zwar In 
bdem 100, $. beſchrieben morben ; hier 
will ich nur noch anmerken, daß dieſe 
EöStuͤcke dreyſeitig pyramidaliſch find, 
Dergleichen Stuͤcke habe ich nur allein 
Ben dem Fuß gefunden "Man darf 
fich übrigens nicht irren laſſen, wenn zur 
weilen ſowohl bey dieſen als bey den 
ine vorhengehenden Arten die eigentll⸗ 
oder Bruder gi 
ni | - ins 


— 
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ins Gefichte rät, weil öfters mehrere 
dbergleichen Stuͤcke InfommmenhAngenpw 


r Reilförmige Stücke, welche laͤnglicht 
und an dem einen Ende ſtark ſind, an 
dem andern aber ſoiß ig zugeben, Dim 








v ——⏑— — t, 
vermerken. In keilfoͤrmige Stuͤcke 


fpringe zuweilen Der rethe Glasfopf, der 
Gype und der Kaltſpat ꝰ Forsten — We Han, 


Su Splitter ‚ welches lange und fchwache 
Ertuͤcke find, _ Man findet diefeiben bey 
dem gleichlaufend faſtigen rothen En 
Eopf , bey dem 
Asbeft , und einer ———— Art nen, 
zen m Cohlfen Gil aan) » 
6) Scheibenförmige Stücke, melde 
breit und ſchwach find, und an den Ens 
den mebrentheils etwas fharf zugeben. 
In dergleichen Stärfe fpringe der Glim⸗ 


mer, ber Talk und der Dachſchiefer. 
3 Um 
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22 Unbeftimmteckige Stücke, Def 
"Tind am gewöhnttchften unter den ſeſten 
« Foßillen, und man fifiber-Tie"barden 
Fahlerz, dem Kupferkies, den mehra 
ften Eifenfteinen, dem grob: und klar⸗ 
Dpeiſigten Bleyglanz, dem Kupfernickel, 
bem Arfentte un Ethwefellies. dem 
—— Hoͤrnſtein, dem Ralf: und 
“andern. — 


Dion muß. ſich uͤbrigens hüten, R "SE man 
— ya ht de Foßlle Die Geſtalt der Bruchſtuͤ⸗ 
cke nicht vor deffen Aufere Geftalt anſieht, 
als wie matiche Mineralogen, izzshtuief, 
den dem Doppelftein getban.baben, Mas 
endlich die. Arfache_Defer verfchiedenen Ge 
ftälten” der Briſhſtrecke betrifft: fo glaube 
db, „ba Eelhe ‚gllenaf von ber Geſtalt 
—æ gFauften Theile her⸗ 
zühren ;, afs weiche, "allem Bermurhen nad, 
bey einer jeden Arc die nemliche Geftalt has 
ben , melche die Bruchftüde im Großen zeis 
- :gen; bey den erftern drey regelmäßigen Ge⸗ 
ſtalten laͤßt es ſich ſaſt mie Senhbei be⸗ 
baupten. 
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7) Die Durchſichtigkeit. 
EN 90 — 
‚Die Durchſichtigkeit iſt das ſiebende 
beſondere generiſche Kennzeichen , welches 
man durch das Gefichte an ven feften Fofs 
filien beobachtet ‚, und man verftche daruns 
ter das verſchiedene Verhalten derfelben 
in Anfehung des Durchlaffens der Lichts 
traten, IH j 
Das mehrere oder wenigere Durchlaſſen 
ber Lichtſtrahlen aber ruͤhrt bey einem Foßile 
‚bon der Anordnung der einzelnen Theile in 
‚feiner Zufommenhäufung her , fo, daß wenn 


gedachte einzelne Theile-in demfelben derger » 


ſtalt geordnet find, daß alle Zwiſchenraͤum⸗ 
(gen, welche fie: laſſen, in vollfommen ges 
raden Richtungen auf einander folgen, und 
‚bie Lchtſtrahlen alſod einen völlig freyen 
‚Durchgang haben ‚.ein Foßile ganz durchs 
fihtig ; im entgegengefegten Fall aber, wenn 
nemlich dieſe Zwiſchenraͤumgen alle. unter 
einander liegen, undurchſichtig iſt. 


J art fr 
En uhr ca 


Pa Dam 
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Dazu.aber, daß ein Foßile diejenige Sage 
feiner einzelnen Theile erhalte, nach melder 
es vollig durchfichtig iſt wird dreyerley er - 
fordert; Flnmal, daß die einzelnen Theile 
deffelben fo befchaffen find, daß fie eine ſol⸗ 
he Sage. annehmen koͤnnen: Zweytens, daß 
fih bey der Entſtehung eines dergleichen - 
Foßils feine einzelnen Theile vorhere in ei⸗ 
nem Zuſtande der Flüßigfeie befinden, d, h. 
innig aufgelöft find, um fi, nach der ih: 
nen eignen Anziehungskraft, in die gedach⸗ 
te Sage an einander feßen zu koͤnnen: Drit: 
tens, daß die innige Auflöfung, aus der 
ſich ein dergleichen Foßile erzeugen will, voͤl⸗ 
lig in Ruhe ſey. Denn, ſind in Anſehung 
des erſtern Die einzelnen Theile eines Foßils 
ſo befchaffen ,. daß fie niemals eine derglel⸗ 
cchen Sage annehmen fönnen: fo wird ſich 
daſſelbe allegeit undurchfichtig erzeugen, mie 
"3. B. die mehreſten Metallarten , befonders 
diejenigen, welche einen metallifchen Glanz 
"Haben, Eind felbige hingegen zwar an 
und vor fich geſchickt, in eine dergleichen La⸗ 
ge zu freten, aber nicht: gehörig aufgelöft: 
fo wird das Foßile bey feiner Entſtehung eis 
ne A ne 
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ne um“ fo viel geringere Durchſichtigkeit ers- 
fangen, als die einzelnen: Theite deſſelben 
weniger aufgeköft gemwefen find. Iſt endlich — 
eine dergleichen Auflöfung bey der Entſtehung 

des Foßils niche in gehöriger Ruhe: fo hin⸗ 

dert die hinzugefommene Bewegung eben«‘ 
falls, daß ſich die einzelnen. Theile deſſelben 
nad) der. ‚ihnen eignen Anziehungskraft: fo: 

an einander. figen , wie sm es ae 
thun würden, 


Daß aber die völlige Durchſi heigfeienue 
bey folhen Foßilien zu füchen iſt, ‚welche 
ben ihrer Entſtehung innig -aufgelöft und 
in Ruhe gewefen find, fi eht man auch da⸗ 
her; weil ſelbige faſt nur allein bey den 
Eriftallifationen angetroffen wird, als wel. 
che ſich jederzeit aus ber, innigften Aufls. 
fung und ‘den der mehreften Ruhe erzeus 
gen, und zwar um. fo viel regelmäßiger 
und. durchficheiger find ,. je inniger- und 
ruhiger die Auflöfung, aus ber fie entfhan- 
den, war, - . 


Es geſchieht aber — auch, daß ein 
Stuͤck Foßile an einem Orte Durchfichtiger 
„anlin: R —X—— Au iur j 
as * yo — er she Br a ſ 
ihm +6 ehe ante, — A; *2 BUY 5. 
1-2 . ‘ — Ale ar 2 —8 DZ 12: Pe 
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ift, als an dem andern, 5: B. die Quarz⸗ 
eriftalle, welche-öfters an der Spitze durch⸗ 
fihtig, und da, wo fie angewachſen, nur 
durchfcheinend find. Bey biefen ‚nun ha« 
ben fich diejenigen Theilgen , welche niche 
völlig aufgelöft gewefen, unten gefegtx weil 
bie: Anziehungskraft derjenigen- Fläche, auf 
welche die Eriftallen. angemachfen,, wegen 
ter wenigern Cohaͤſton dieſer Theilgen mie 
dem Auflöfungsmittel, beffer auf ſie hat wir⸗ 
Een fönnen; und zwar in derjenigen Ord⸗ 
nung, daß, je gröber fie aufgelöft gerves 
fen, je weiter unten fie fich gefeget, und 
alfo auch dafelbft der Lriſtall am wenigſten 
gaſcas. en. 


Es 


N Here Wallerlus ſcheint die wenigere 
Durchſi ichtigkeit, welche ſich zuweilen an der 
Grrupndflaͤche der Bergeriftalle findet, einer 
erdigen Materie‘ zuzuſchreiben, welche ſich 
in die dünne Aufloſung, aus welcher dieſe 
Criſtallen entſtehen, eingemiſcht, und urte 
ter der Eriftallifation bermöge ihrer Schwe⸗ 
re unten geſetzt hat. ©. Mema minera- 
logicum pag. ats obferd, L Dersalbe aben > 
vs het uch bi Dart ; Dası eure Kıy[talla,, 
nchr- alkin von ER in Die Höhn, PR 
Den anıh — oben Aarıınter 
las lern er als ende , — er 
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Es giebt aber verſchiedene Grade” der 
Durcf chtigkeit, und ich Habe folgende 
fünfe zu der Beſtimmung derfelben ange⸗ 
nommen; durchfichtig, halbdurchſichtig, 
durchfcheinend, an den Kanten durch⸗ 
fcheinend, und undurchfichtig. 


6. 162. eek 
© Qurchfichtig ift ein Foßile, wenn man 
ſowohl durdy ein großes als Eleines Stuͤck 
deſſelben Alle Gegenſtaͤnde vollfommen deut⸗ 
Aich erkennen kann. Es iſt dieſes der hoͤch⸗ 
fie Grab der Durchſichtigkeit, und wird, 
“wie ſchon im vorhergehenden 151. $. geſage 
‘worden, moehrentheils nur unter den Cri—⸗ 
ſtalliſationen, und hauptſaͤchlich der Stein« 
— angetroffen. Das Durchſichtige iſt 
er wiederum entweder gemeindurchſich⸗ 
io oder verdoppelnd. Erſteres ift, werin 
"man die Gegenftände durch ein: durchſichti⸗ 

‚ges Foßile nur einfach ſieht: letzteres Hin» 
‚gegen , wenn fie Durch ein dergleichen Foſ⸗ 
‚file doppelt erſcheinen; doch ift diefes nur 
‚einem, einzigen - Foßile, nemlich def Dop⸗ 
pelſpat —— Ißlaͤndiſchen Cri⸗ 
ſtall 

Fran afi “o- Haln - pad den auch 
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ftall Algen s). Man finder: aber durch⸗ 
fihtig,, den Diamant, Rubin, Schma—⸗ 
vagd, Saphir , Hyacinth, Boͤhmiſchen 
Granat, Aquamarin, Topaß, Erpfolith, 
Ameryft, Eriftall, das Fraueneis, wie⸗ 
wohl alle dieſe Foßilien oͤfters auch von ge⸗ 
ringern Graden der Durchſichtigkeit vor—⸗ 
kommen; ferner in dünnen Scheiben dag 
Rußiſche Glas; und endlich zumellen auch 
‚die rothguͤltigea Erz und weiſſen Biep- 
 erscriftallen, die grobbtaͤttrige braune Blen · 
de (von Ratieborſchuͤtz in Böhmen), bas 
Steinfalz (welches alsdenn Eriftollenfalz ge: 
nennet wird), der Bernſtein, die Kalk. 
fpats und —— und verſchiedene 

andre noch. 

ur 163. 


n Das Bertoppeln der Gegenſtaͤnde beym 
Doppelſpat iſt nichts anders, als eine 
CTheilung eines jeden einfallenden Licht» 
ſtrahls in zwey andre, deren jeder eine ders 
ſchie deue Brechung leidet, uud welches ver⸗ 
muthlich durch die Geſtalt der kleinſten zu⸗ 
fohtmengebäuffen Theile dieſes teins ver⸗ 
urſachet wid, Der: Berſuch e fih am 


beſten 
NT a, Man ER na, Aral, 
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38B. 163. u. 


- Halsdurchfichtig wird ein Fofile ie 
he, wenn man nicht durch große Stüde 


- beiten — — ein Parier gezeichne⸗ 


ten Puncte machen: Wenn man uͤber Dies 
ſen Punet den: Stein legt, fo.erfcheintder- 


d 


ſelbe zwehfach, und zwat ſtehen die beyden 


Bilder jederzeitin einer gleichlaufſenden Rich⸗ 


tung mit derjenigen Diagonale, welche durch 


die beyden größten koͤrperlichen Winkel gebt, 


die fich an. diefem rautenfoͤrmig achteckigen 
Stein einer an der obern Fläche deffelben, 
und der andre ſchief gegenuͤber an der un⸗ 


tern befinden, und ſo, daß das eigentliche 
Bild allemal anf der Seite des untern, das 


uneigentliche aber auf der Seite des obern 
Winkels ſteht. Veraͤndert man nun durch 
Herumdrehung des Steins die Lage der ge⸗ 
dachten Diagonale, ſo aͤndert ſich auch, 
gleichfoͤrmig mit derſelben, die Richtung 
der beyden Bilder, fo, daß ſie in Anſe⸗ 

hung der Lage jederzeit: in. dem nemlichen 


Werhaͤltniß mie derfelben bleiben. Die 
Entfernung dieſer beyden Bilder iſt allemal 


— mit der Dicke des Steins, 
i dn, 
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beffeiben , fondern nur durch Eleinere durch⸗ 
ſehen kann, und dennoch die Gegenftände 
| | etwas 
wur ver ? a 

da, wo man durch benfelben hindurch fichtt 
fo, daß diefelbe durch eiu dünnes Stüde 
dieſes Steins Faum. merklich, iſt. Die Li⸗ 
nie, welche dieſe Entfernung macht, und 
welche fih an der einen äußern Seite des 
Steins befindet, ift gleichſam die Grund- 
linie eines Dreyecks, daß in der obenges 
dachten diagonalen Nichtung durch den 
Stein durchgebt, und wovon bie beyden 
Schenkel, welche® die beyden verfchiedent- 
Sich gebrochenen Lichtſtrahlen find, in ei⸗ 
nem Paunct der gegenüber fichenden Außern 
- Seite, jederzeit unfer einem Winfel von 65 
Graden zuſammenlaufen. :. Ein deutlicher 
Beweis, daß der, Lichtfirahbl: gleich in; der 
Oberflaͤche des Steins getheilt, und ver» 
fehiedentlich gebrochen wird: -. Man mag 
übrigeng den Stein näher oder weiter vom 
Gegenftande oder vom Auge halten, foläßt 
fich weder in. der Entfernung noch in: der 
Lage der beyden Bilder "einige Werfchiedens 
heit merken, Legt man zwey dergleichen 
Steine übereinander, und: gwar fo, daß 
sing jede von den vier Seitenflächen: des 
obern 
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etwas träbe erſcheinen. Man kann den 
NE: mie den ducchfichtigen und halb⸗ 
durch⸗ 


—— — ſtoßenden Sei⸗ 
tenflaͤche des untern einerley Richtung hat; 
ſo werden ebenfalls nur zwey Bilder zu ſe⸗ 
hen ſeyn, aber verhaͤltnißmaͤßig in ſo viel 
weiterer Entfernung, als die Dicke des 
darauf gelegten Steins beträgt, Legt man 
bingegen dieſelben fo übereinander, daß ei⸗ 
ne jede von den vier Selrenfiachen des 
obern Steines mit der daran ſtoßenden 
Seitenflaͤche des untern einen ſchiefen Win⸗ 
kel macht: ſo werden die beyden Bilder 
naͤher zuſammenruͤcken, und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß, wenn beyde Stuͤcke von einer⸗ 
ley Dicke feyn, die zwey Bilder in eines zu 
fammentreten. Zuweilen gefchicht e8 auch, 
daß, wenn man ein Stuͤck Doppelfpat in 
eine gewiſſe Lage bringt, vier, auch wohl 
ſechs Bilder zum Vorſchein kommen; Die» 
ſes aber koͤmmt von der Reflexion der Sei» 
tenflaͤchen her. Wer eine noch ausfuͤhrli⸗ 
chere Beſchteibung dieſes Phaͤnomens ver⸗ 


langt, findet ſolche in Newtons eng 
Lib. II ‚Qua. et ag. 


Einige 
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Burchfichtigen Foßilien am beſten machen, 
wenn man ſelbige auf etwas geſchriebenes 
| oder 


Einige haben die Verdoppelung dadurch 
erklären toullenz daß ein dergleichen Stuͤck 
Doppelfpat. einen Sprung hätte , welcher 
die zweyfache Erfiheinung- der. Gegenftände 
verurſachte. Daß dieſes aber nicht feyn 

kann, erhellet aus folgenden Gründen: 
Erſtlich, könnte es nicht ein Sprung allein 
thun, ſondern es müßte nach einer jeden 
Eeite einer ſeyn: weil dieſer Stein durch 
alle Seiten verdoppelt. Zwehtens, waͤre 
es ja moͤglich, daß ſich in einem Stuͤcke 
mehrere Sprünge übereinander finden koͤnn ⸗ 
ten, und alsdenn muͤßten ja mehr als zwey 
Bilder erſcheinen; dieſes aber hat man noch 
niemals bemerkt. Drittens, wuͤrde ſich 
rin Sprung bald tiefer bald hoͤher in einem 
Stuͤcke befinden, und daher die davon ab⸗ 
haͤngende Entfernung der beyden Bilder un⸗ 
beſtimmt fegnz:diefe aber iſt vielmehr fer 
derzeit beſtimmt und feſtgeſetzt. Viertens, 
wenn man ein Stuͤck Doppelſpat iin hun⸗ 
dert oder auch mehr Stuͤcke zerſchlaͤgt, ſo 
verdoppelt wiederum. ein jedes derſelben: 
nach dieſer Dypärhefe aber müßte man ent⸗ 
ER POP | weder 
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oder gedrucktes legt, und beobachtet, wie 


man daſſelbe dadurch erkennen kann. Das 
halbdurchſichtige koͤmmt am ſeltenſten unter 
den feften Foßilien vor. Man bat davon 
den Opal, den rothen und gelben‘ Carniol, 
den Calcedon, den grauen Achat (welcher 


wohl 


* weder annehmen, daß alle die Spruͤnge ei⸗ 


— 


nes jeden dieſer Stuͤckgen ſchon vor der Zer⸗ 
ſchlagung in dem ganzen Stuͤcke geweſen, 
oder erſt bey einem jeden in der Zerſchla⸗ 
Hung des großen Stücks entftanden wären: 


nun widerſtreitet aber das erſtere der Hy— 
potheſe, und daß letztere laͤßt fich nicht wohl 


denken. Fuͤnftens, aber ſo widerlegt die 
in dem vorhergehenden dieſer Anmerkung 
erwähnte Erfahrung, daß nemlich der Lichts 
ſtrahl gleich bey dem Einfallen an der Ober⸗ 
fläche getheilt, und auf zwey verfchiedene 


Alten · gebrochen sind, dicke Hpnathefe 


ſchon hinlänglich: denn wenn die Verdop⸗ 
pelung durch Sprünge verurfacht werden 
follte, fo müßte ja folche nicht an der Ober⸗ 
fläche, fondern inwendig entfichen. Ders 


ſchiedener andrer Bat zu beſchwet- 


gen, > 


>) 


U 
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wohl im Grunde mit dem Caleedon einer 
ley ift), zumeilen auch den Quarz und die 
Kalkſpatcriſtallen. 


| §. 164. 

Durchſcheinend iſt ein Foßile, wenn 
man weder durch große noch kleinere Stuͤ⸗ 
cke deſſelben etwas erkennen kann: doch aber 
einiges Licht durch daſſelbe fälle, und es 
gleichfam einigermaßen erleuchter. Diefen 
und den vorigen Grad von Durchfichtigkeit 
findet man befonders bey den Hornſtein⸗ oder 
fogenannten Kiefelarten. Durchfcheinend 
find der. natürliche Schwefel , der weiße 
Dernftein, der natürliche Vitriol, das meh 
reſte Steinfalz, der mehrefte Quarz, ber 
Profem, Feuerftein, Erpfopras, Mephrit, 
weiße Onpr (oder Cachelong), das Ka 
en Zeolith, $ , öluß u und andre mehr. 


Name (7 
An den Kanten durchſcheinend nenne 
man ein Foßile, wenn ſehr wenig Sicht 
durch daffelbe fällt, welches man noch das 
zu nicht eher bemerket, als bis man es ger 
gen 


\ 
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gen das Sicht halt, da denn folches durch 
das Außerfte der Kanten vdeffelben etwas 
durchfcheint, Verſchiedene rechnen es, wie⸗ 
wohl faͤlſchlich, ſchon unter das undurchſich⸗ 
tige. Man hat uͤbrigens davon das Horn⸗ 
erz, die Zinngraupen, das gruͤne Bleyerz, 
den pechartigen Eiſenſinter, den mehreſten 
fpätigen Eiſenſtein, den Hornſtein, ben 


Chineſiſchen Speckſtein, den Feldfpat, den 


mehreften Marmor, Kalf. und Gnpsfpat, 
zuweilen auch das rothgültige Erz und bie 


gelbe, braune und rothe Blende, n 
§. 166. 


Undurchſichtig find diejenigen Foßilien, 
welche auch in den kleinſten Stuͤcken kein 
merkliches Licht durchlaſſen. Man findet 
das undurchſichtige am gewoͤhnlichſten, und 
zwar iſt es allen Foßilien mit metalliſchen 
Glanz ($. 161.) ı ferner denen mit erdi⸗ 
gen Bruche #$, 148.), und endlich) ben 


mehreften, die eine fehwarze Farbe haben, 


eigen man bat aber außer diefen noch den 


Malachit, den ai! Glaskopf, das rothe 


22 Spiess 
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Spiesglaserz, den Jaſpis, den Egypten⸗ 
ſtein und verſchiedene andre. 


8) Der Strich. 


$. 167. 

Die feften Foßillen unterfcheiden ſich 
auch dadurch, daß felbige,. wenn man fie 
mic einen Meffer oder andern harten Körs 
per rigt oder ftreicht, ein Pulver geben, das 
entweder mit dem Foßil einerley Farbe 
„oder eine verfchiedene Farbe zeigt. Man 
nennt Dlefes den Strich, und derfelbe macht 
das achte befonderegenerifche Kennzeichen der 
feiten Foßilien aus. Um aber bey denenjeni⸗ 
gen, welche auf dem Strich eine verfchiedene 
Farbe zeigen, diefe Farbe zu beftimmen, kann 
man fic) deffen bedienen, was ich im er 
ften Abſchnitte diefes Kapitels, und zwar 
6.45. bis 54., von der Farbe überhaupt 
gefagt habe. Ich werde alfo bier nur 
allein einige Beyſpiele von den’ Iegtern, 
nemlich Denenjenigen, welche eine verjchies 
dene Farbe haben, anführen: der Strid 
bey dem rothguͤltigen Erz if mehrentheils 

N dunfel 
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bunfel carmoiſi nroth⸗ beym Zinnober ſchar⸗ 
lachroth, beym Eifenglanz mehrentheils 
dunfel carmoifinroeh% fälle aber zuweilen 
ſehr ſtark ins ſchwarze, beym Eifenglim« 
mer verhält es fich eben fo, beym Wolfram 
iſt er röchlihbraun, beym grünen Bleyerz 
grünlihmweiß, und ziehe fid) etwas ing gel⸗ 
be, beym rothen Bleyerz oraniengelb "bey 
den Zinngraupen lichtegrau, bey der ſchwar⸗ 
zen Blende braun, und ziehe ſich etwas ins 
graue, ‚bey der gelben, rothen und brau« 
nen Blende weiß, fällt aber bald mehr bald 
weniger ins gelbe, zuweilen auc) ins graue, 
beym ſchwarzen Dachfihiefer lichtegrau; 
überhaupt ift der Stridy bey ben mehreften 
bunten und ſchwarzen Steinarten von einer 
weißen oder grauen Farbe, die fich äfters 
in diejengge Farbe zieht, welche der Stein 
"eigentlich bat, Man hat übrigens nich 
alffmal nöthig, ein Foßite zu —— 
die Farbe des trichs zu bemerken: 
man ſolches * da, mo daſſelbe etwas zer⸗ 

ſtoßen iſt, beobachten kann. 


O3. 9) Das 
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| 9) Das Abfärben. 


F. „168. 

Wenn man die feften Foßilien angreift, 
ober auf ein Papier ſtreicht, fo laffen einige 
Derfelben Theile zuruͤck, andre aber nicht, 
Bon erftern fage man, fie farben ab, und 
vonadben letztern, fie färben nicht ab; 
bendes zufammengenommen aber wird übers 
Daupt das Abfarben genennet. Da dies 

ſes nun zur Unterfcheldungder feften Zoßilien 
dient, fo macht folches das neunte befondere 
generifche Kennzeichen derfelben aus; und iſt 

das legfe von denen, welche durch das Aus 

ge aufgefucht werden. Man findet übrls 

gens diejenigen feften Foßilien, welche abs 
färben, niche häufig, und zu denjelben ges 
hören der Rothſtein, der Wißmuthglanz, 

» das Wafferblen, der Braunftein, und die 
fe Kreide, um) IJer — 

„nm 78 Ne Je 


— io) Die Hirte, 


$ ‚169. . . 
Nach denenjenigen beſondern — 
Kennzeichen, — man durch "das Ges 
— — ſichte 
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fihte an den feften Foßilien beobachtet, fols 
gen die, welche durch das Gefühl an den. 
felben bemerfee werden. Ünter diefen nun 
üft die Haͤrte das erfte, fo wie ſolche übers 
haupt in der Ordnung das zehnte ift. 


§. 170. 


Wir finden nemlich, wenn wir verſchie⸗ 
dene Foßilien mit unſrer Hand beruͤhren, 
daß ſich, (wie man im gemeinen Leben 
ſpricht), eines immer gelinder und weicher 
ige laͤßt, als ein anderes; ſo fuͤhlt 
ſich z. B. ein Stuͤcke Gyps weit gelinder 
an als ein Stüde Quarz Diefen Unters 
fhied bemerken wir noch beffer, wenn wie 
bey der Beobachtung deffelben unfer Gefühl 
durch EEE t) gleihfam bewafnen. 

4 Die 


9 Diejenigen Inſtrumente, die der Ai ——— 
koge bey der Unterſuchung der Haͤrte zu 
Huͤlfe nimmt, find, das Meſſer bey den 
halbharten und weichen Foßilien, der Feuer⸗ 
ftahl bey den harten, und die Feile bey 
“ den ganz harten. Des Meflers kann man 
ſitch auch noch) * Unterſuchung des Strichs 
und 
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Die Beobachtung diefes Unterfchiebs wird 
von ben Mineralogen die Unterjuchung der 
Härte genennt, "Man theilt aber die feſten 
Foßilien in Anfehung ihrer Härte in harte, 


halbharte, weiche und fehr weiche ein. 


$. 171. 
und der Gefchmeidigfeit bedienen. Wenn 
man zu diefen Inſtrumenten noch folgende 
dazu thut, fo bat man ein. vollftändiges 
mineralogifches Befteef beyfanımen , und 
diefe find; das Vergroͤßerungsglas, wel⸗ 

ches man öfters zur Unterfuchung der Aufe 

fern Geftalt und des Bruches noͤthig hat, 

“und wozu mag fich einer einfachen Linſe bes 

dient; ein Tlafchgen mit Scheidewaffer, 

von deflen Gebrauch ich im Icgten Kapitel 

ſagen werde; und ein Magnet , wozu 

„man fih aber, um mehrerer Bequemlichs 

keit willen, den Keuerftahl kann — 

lafen. Will man hierzu noch ein Loͤth⸗ 

„sen 88* en thun, um damit in der Geſchwin⸗ 

digkeit einige kleine Feuerverſuche mit Foſ⸗ 

ſilien anſtellen zu koͤnnen, fo iſt man zum 

VUeberfluß verſehen. Dergleichen bequeme 

Taſchenbeſtecke hat bereits zeithero der Mes 

chanicus bey der Bergacademie in Frey⸗ 

berg, Herr — fe fouber ver⸗ 
fertigei. 
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F Rare... 6. 171 . 


' Harte nennt man ein Foßile, wenn es 
ſich mit dem Meſſer nicht ſchaben laͤßt, ſon⸗ 
| unP te vielmehr mit dem Stable Feuer 
läge.” Diefen Grab ber. Kärte-teiffe. man --——-— - 
nur affeln un den völlig fpröden Foßitien  _ 
an. Man theilt aber die harten Foßilien 
wiederum in ſolche, die fich feilen, fehr 
wenig feilen und gar nicht feilen laffen, 
ein. MHX das weiße Kupfererz, der 
Eifengfanz, termmrehrefte-magnesifehe-Ehfen, 
ketr, der laskopf, ber mebrefte-rorge 
naher dichte Eifenftein, bie Zinn⸗ 


graupen, der michrefte graue Speiskobelt, 
ber Arfenic. und S ne 
— — Dex 7 Ar —— 
—— 
MHalkharte ·iſt ein feſtes Foßile, wenn 
es nicht Feuer ſchlaͤgt, und ſich mit X 
Deffer etwas ſchaben läßt. Hieher gehoͤ⸗ 


ren Das ablerz , das 





der mehrefte Kalkſpat und Kalffinser ‚(DER Apart 24 
Ber Fluß, der Zeolich, der Baſalhu. a. m, 
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e Efarı Ulreppar 
hit, ber fpätige Eifenftein, ber Dem, 
die verhärtete Bleyerde, die mehreflen Blen⸗ 
den, der weiße Speisfobelt, der gediegene 
Arfenic, der Kupfernickel, der Kalfitein, 





§. 173» 
Reich werden. diejenigen feften Foßi⸗ 
lien genennt, welche ſich mit dem ſſer 
leichte ſchaben laſſen, dad) aber kelne Eins 

drüce mit dem —— 
glelchen find das Glas- und weiß — 
Erz, das mehreſte rorhgüfeige Ti en 
ei. ‚ bie 
mehrefte Nafeneifenftein, 
Welße 

ey grüne leyt ——— 
rende Blende (von Scharfenberg * 
Meißen), der Bernftein, 


fe, der ſchwere Spat, ber — Pau 
der Glimmer, ber mefeefte As r | 


—— 


— — §. 174 
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§. 174 


Sehr weich ſind alle feſte Foßillen, die 
ſich nicht allein ſehr leichte mit dem Meſſer 
ſchaben laſſen, ſondern auch Eindruͤcke mit 
dem Fingernagel leiden. Man hat davon 

den mehreſten feſten Zinnober, das Horns 
erz, 





— 
a 
‚aner; den Wißmuthglanz, das graue Episs 
glaserz, Die feften Erdfobelte größtentheils, 
die Kobeltblürhe, den natürlichen Arſenie— 
„Falk, das Rauſchgelb, den natuͤrlichen Schwe⸗ 
fel, das Erdpech, die mehreften Steinfoh: : 
fen, den Gnpsftein, das Fraueneis, den 
Talk, das Waſſerbley, den mepreften Braun⸗ 
ſtein, den Speckſtein, den Amianth, die 
| Kreide und verſchiedene andre noch. 


§. 175. 


Es verlaufen ſich aber diefe angenom⸗ 
menen Grade der Haͤrte ſo in einander, 
daß man nicht allein einen jeden wiederun 
ſehr verſchiedentlich abgeändert finder , fons 
6 — auch daß man oͤfters Foßilien von 


| sn 
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zwey verfchlebenen ; doch aber benachbars 
ten Graden antrifft, die in der Härte we⸗ 
nig von einander abweichen, und melde 
dahero den Uebergang diefer beyden Grabe 
ausmachen. So iſt z. B. der harte ma» 
gnetiſche Eiſenſtein und Opal in Anſehung 
Härte fe nicht hr. - dem halbharten 
und der albharte” Kupfer es und "Haile 
chie graͤnzet Bierinnen mit dem weſchen 
ſchweren Spat und weißen Bleyerz; fo wie 
das weiche rothgültige Erz und Bernſtein 
wiederum an den fehr weichen Zinnober und 
nafürlichen Schwefel graͤnzt. Man thut 
alſo gut, wenn man bey der Beftimmung _ 
der Härte eines, Foßils nicht nur ben 
Hauptgrad angiebt, zu welchen es gehoͤ⸗ 
ret, fondern auch beſtimmt, wie es fi 
bierinnen gegen ein oder das andere befanns 
te Foßile von eben demfelben Grabe vers 
‚hält, und zugleich bemerket, wenn ein Foſ⸗ 
ſile den Uebergang in ein ober dem andern 
‚Grad ausmacht. So kann man z.B, fas 
gen, das Silberfahlerz ift halbharte, jes 
—* weicher als das Kupfer Fahlerz, und 
haͤrter 
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— als Kupferfieg , ber Bernftein iſt 
weich, und macht den Uebergang in die ſebr 
weichen Sopilien aus, 
dar — = Lu2, — * 
ES 4) Die Feſtigkeit. | 


ae v Fee 
Man verfteht unter der Feftigfeit den 
verfchiedenen Zufammenhang der einzelnen 
"Theile der feften Foßilien. Und zwar fine 
dee man, daß in Anfehung derfelben vie 
einzelnen Theile ı eines feſten Foßils entweder 
zůſammenhangend und. Bölig-ünpemegbary- »; 
- oder zufammenhängend, und obſchon ſchwek, Ken 
doc) einigermaßen bemegbar ‚untereinander 
find. Erſteres nenne man fpröde, und 
legteres — welches gleichfam ein fehr. ges 
ringer Grad der Fluͤßigkeit ift, und auch 
den Webergang der feften Foßilien in die 
fluͤßigen ausmacht, — gefchmeidig. 
Spröbe mwerden die mehreften feften Foßi⸗ 
lien gefunden gefchmeidig hingegen nur ele 
nige. Die gefehmeidigen Foßilien trifft - 
man niemals harte, mehrentheils aber mit 
metalliſchen Glanze an. Sie ſind wiederum 


= entweder 
af, 2 e. Dar us u * 
O αα. 

A, —— ı Dar re An ug fen ar J 
— weine 1 As run 


entweder voͤllig geichmeidig oder etwas 
geſchmeidig € eres iſt, wenn fie ſich 
nidye nur in lichen fhneiden , fondern 
. . auch völlig bammern und biegen laffen, 
3. B. Das gediegeng Gold und Silber, das 
Glas: und Hornerz, das gediegene Kupfer 
und Eiſen. Letzteres hingegen ift, wenn 
fie ſich nicht oder doch nur fehr wenig haͤm⸗ 
mern laffen, ohne zu zerfpringen , übria 
gens aber fich in Flitſchen ſchneiden laffen ; 
dergleichen fird Der gediegene Wißmuth 
und Arfenic, dar — lager 4 — — 
— gern can —— — — ———— 4 Gay, 
or bunmde on 12) Die Biegſamkeit. Fr 


$. 177. 

Die feften Foßilien laffen ſich auch das 
durch unferfcheiden, daß fidy einige entwe⸗ 
der in ganzen oder in Fleinern Stüden bie» 
gen laffen , andre hingegen, fo bald man | 
ihre Richtung verändern will, zerbrechen, 
Erftere nennt man biegfantt; und feßtere 
unbiegfam; üderhaupt aber. heiße dieſes 
Kennzeichen die Biegfamfeit, und es ift 
ſolches das zwölfte, befondere generifche 
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‚Kennzeichen der feften Foßilien, und dag 
dricte von denenjenigen, welche Durch dag 


Geſuͤhl an denfelben aufgefuchee wird, 
Biegſam werden nur einige Foßllien gefun⸗ 


den, und es wird wiederum in gemein 


biegſam und elaſtiſch biegſam eingetheilt. 


Erſteres iſt, wenn ein Foßile in derjenigen 
Richtung bleibt, in die man es gebogen 


hat, und von biefer — find alle 
s.. ölligae mieit igen Soßilien, die jafern 





ein Foßile, fo bald als die 2 aufhört, 
welche wörgebogen hat, wiederum von ſeibſt 
in feine vorige Richtung ſetzt; hiervon har 
man nur allein. den Glimmer, und zwar 
diejenige Abänderung deffelben, ER 


ſiſch Glas genennet wird. 
”) Das Anbingen ander Bunge 


r78. ei 

— Bieten Foßillen an die Zun⸗ 
bungt, ſo faugen einige die Feuchtlgkeit 
* elben ein anhängen. skihfam-an, 
hang rs: andte 
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_. Das vierzehnte und legte befondere ge 
neriſche Kennzeichen der feften Foßilien 
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andre aber nicht. Man nenne diefes das 
Anhängen an der Zunge, und es iftfol- 
ches das legte von venenjen gea befondern 
generifchen Kennzeichen, welche durch das 
Gefühl beobachtet werden , übrigens aber 
in der Ordnung das dreyzehnte. Nur ſehr 
wenige feſte Foßilien hängen an der Zunge 
an, und diefes-find mehrentheils folche, die 
einen erdigen Bruch haben und weich find. 


Zum Beyſpiel koͤnne n dienen / die ndie Seactene 


Thon; auch der — und die eide haͤn⸗ 


gen im im ger ingen Grade an die Zunge an. 


4) Der Klang. 
6. 179. 





iſt der Klang; als welches zugleich Das 
einzige Außera Kennzeichen it, fo durch 
das Gehör aufgefucht m wird, Genkhabe 
nur feße wenige, Bi En. 
Ungen, und“ ir x 
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mM Sr den jerreiblihen 
Soßilien. | 


$. 180. 

Zerreibliche Foßilien ſind diejenigen, 
welche aus einer Menge fehr Fleinen Zuſam⸗ 
menhaufungen beftchen, die fo Flein find, 
daß man feine für ſich beobachten kann, und 


die entweder gar nicht, oder ſo ſchwach zu» 


ſammenhaͤngen, daß das Ganze ſehr leicht 
mit dem Finger zerrieben werden kann 


(6. 61). Zu ihnen gehoͤrt der größte Theil 


Der, fogenannten Erden; der Audwe Theil 
berfelben aber ſteht mit Recht unter den fe: 
fen Soßilien, 

Da die jerreiblichen Foßilien ſehr vieler 
aͤußern Kennzeichen ermangeln, die denen 


feſten Foßilien zukemmen, als dergleichen 


das ganze aͤußere Anſehen, der Bruch, die 


Geſtalt der Bruchſtuͤcke, die Durchſichtig⸗ 
kelt, der Strich, die Härte, bie Feſtig. 


keit, die Biegſamkeit und der Klang ſind 
($- 63.); und auch wiederum einige beſi⸗ 
gen, die mir bey -jenen nicht finden : fo habe 

| R ich 
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ich ſolche unfer eine befondere Abrheilung 
gebracht, ob felbige im übrigen ſchon zu 
den feften Foßillen gehören, - 


$. 18 

| Unter den befondern generifchen Kenn⸗ 
zeichen, welche wir an den zerreiblichen Foſ⸗ 
filien auffuchen , fommen diejenigen, wel⸗ 
he das Auge beobachter , zuerft; und diefe 
find der Glanz, das Anfehen der Theile 
und das Abfärden, "Hierauf folgen dies 
jenigen, welche das Gefühl bemerket, und 
diefe find-die Zerseiblichfeit und das Ans 

ange an ber Zunge. | 


* Der G anz. 


| F. 192. ° 
- Was ber Glanz überhaupt fey, und wie 
er beftimmet werden müffe, habe ich bereits 
im 131, bis 139. $. gefage. Hier will ich 
nur noch anmerken, daß bie zerreiblichen 
Foßilien niemals mit einem ſtarken Grad 
des Ölanzes, fondern entweder ſchimmernd, 
3. B. der Eifenram, die Talkerde, zumel« 

len 


.r 
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fen“ auch ber zerreibliche Braunftein; oder 
matt, z. B. die Bleyokern "das Stein 
mark und die Kalk- und Thonerden, gefurts 
den werden. Letztere, nemlich die matten, 
kommen am gewößnlichften- vor. 


2) Das Anfehen ber Theile, 


= $. 183. | 
Wenn wir die Theile der zerreiblichen . 
Foßilien mit dem Auge betrachten, fo kom⸗ 
men ung folche bey einigen wie ein uner⸗ 
kenntlicher Staub‘, bey andern aber wie 
ſehr Fleine Schüpgen vor,, Erftere nennen 
wir ffaubartige, legtere hingegen ſchu⸗ 
penartige Theile, Es iſt dieſes das 
zweyte beſondere generiſche Kennzeichen der 
zerreiblichen Foßllien, und wird das An⸗ 
ſehen der Theile genennt. Letztere Arc 
iſt die ſeltenſte, und man hat davon den 
Eiſenram und die Talkerde; erſtere hinge⸗ 
gen kommt am gewoͤhnlichſten vor, und zu 
derſelben gehoͤren die Kupferſchwaͤrze, die 
EiſenOker, die Bleyokern, die Kalkerde, das 


Steinmark und andre mehr. 
Rz 3) Das 
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3) Das Abfärben. 


$. 2 
Was Abfärben fen, habe ich ſchon im 
168. $, gefagt, Hier mill id) nur noch er« 
innern, daß alle zerreibliche Foßilien ab« 
färben, d. i. fih an die Singer anlegen, 
nur eines immer in einem ftärkern Grade" 


als das andre: fo. färbt 5, B. der Eifen- 


ram weit mehr ab, als die Kupferfchwär- 


ze und bie Blepofern, Ä * 


4) Die Zerreiblichkelt. 


$. 185. 

Die Zerreiblichfeit iſt das vierte bes 
fondere generifche Kennzeichen diefer Foßi⸗ 
lien, und das erfte von benenjenigen, wele 
che das Gefühl an denfelben aufſucht. Man 
verfteht unter diefen Kennzeichen das ver. 
fchiedene Verhalten ber zerreiblichen Foßi⸗ 
lien, in Anfehung des Zufammenhangs der 
fleinen zufammengehäuften Theile, woraus 
biefeiben beſtehen. Diefe Soßilien werden 
aber entweder ganz ohne merflichen Zufams 

menhang 
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menhang gefunden, und dann nenne man 
fie loſe; oder fie Hängen ſchwach zufams 
men, und biefe werden zufammengebas 
cfen genennet. Durch letztere, — welche 
mieberum nach verfchledenen Graben zu« 
fammenhängend find, — grängen bie zerreib⸗ 
lichen Foßllien an die feften. Von erfterer 
Artt ſind meiſtentheils die Bleyockern und 

blaue Eiſenerde, ferner die Kupfernickel 
ocker, und öfters die Kalkerden; von letz⸗ 
terer hingegen die grüne Kupferoder, das 
Modererz oder Morafteifenftein, der Eifen« 
ram, ber Eifenfinter, der Kobelcbefchlag, 
und groͤßtentheils das Steinmarf und bie 
Thonerden. | 


5) Das Anfängen an der Bunge 


$. 186. 
Das Anhängen an der Zunge Ift das 
befondere generifche Kenn. 








178. $. bereits gezeigr. Doch muß Ich Hier 
noch anmerken, daß man dieſes aͤußere Kenn⸗ 
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zeichen bier. nur bey ben zuſammengebacke⸗ 
nen Foßilien brauchen kann.  Webrigens 
aber muß man ſich deſſelben aud) bey diefen 
mit Vorſicht bedienen , doß man folches 
nicht etwan bey einigen Metallarten , wel⸗ 
che ſich fo ſchon zur Gnüge unterfcheiden, 
auffucht; als wodurch man ſich an der Ge⸗ 
fundheit Schaden thun koͤnnte. Das Ans 
hängen an der Zunge wird bey den Thon⸗ 
arten am ftarfiten gefunden, 


IIH Bey den flügigen Foßilien. 


| 8.187. 

Fluͤßige Foßilien werden diejenigen ges 
uennet, deren einzelne Theile völlig- zufams 
menhängend und bewegbar untereinander 
find; und zwar fo leicht bewegbar, daß fols 
che, fo bald fie Raum dazu haben, ihre 
Lage durch ihre eigne Schwere verändern; 
als melches letztere man eigentlich flüßen 

nennt, 
Diie wenigen befonbern generifchen Kenne 
äeichen , welche man bey. den flüßigen Fof 
ſilien aufgufuchen dat, # ind ge der 
Ä Glanz, 
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Glanz, die Durchſi Sei und bie 
| Fluͤßigkeit. | 


) Der Glanz. 


$. 188. | 
. Der Glanz ift das erfte befondere gene: 
riſche Kennzeichen, welches unfer Auge an 
den flüßigen Foßilien auſſucht. Da ich aber 
diefes Kennzeichen in dem 131. bis 139, $. 
fchon überhaupt erfläret Habe, fo vermeife 
ich meine $efer dahin. Uebrigens will ich 
bier nur noch erinnern, daß man bey den 
flüßigen die untern Grade des Glanzes 
‚ nicht antriffe; fo ift auch nur ein einziges, 
nemlich das gediegene Queckſilber, welches 

mie metallifchen Glanz gefunden wird. 


2) Die Durchfichtigkeit. 


| $. 189. 

- Die Durchfichtigkeit iſt das zweyte bes 
fondere generifche Kennzeichen, welches wir 
durch das Gefichte an den flüßigen Foßilien - 
beobachten. Da ich nun folche ebenfalls _ 
| N 4 fhon - 


264 


ſchon im 161. bis 106. 9. befchriebenhabe; fo 
will. ic) hier nur anmerken, daß man zu’ 
der Beftimmung der Durchffihtigfeie bey 
ben flüßigen Foßilien nicht fo viele Grade 
als bey den feften nöthig hat, fondern daß 
folgende dreye, nemſich Durchfichtig, truͤ⸗ 
be (als welches alle mittlere Grade derſel⸗ 
ben begreift) und undurchfichtig, hin— 
länglich dazu find. Sofälle auch hier bey den 
Durchfichtigen das Verdoppeln gänzlid) weg. 
Im übrigen vermeife ic) meine $efer auf die 
eben angeführten Sphen zurüd. 


3) Die Stüßigkele 


0 190 
” Die Flaͤßigkeit iſt das dritte beſondere 
generiſche Kennzeichen der fluͤßigen Foßis 
lien, und wird durd) das Gefühl an des 
nenfelben aufgeſucht. Wir finden nem» 


u lid, wenn wir fie mie dem Finger beruͤh⸗ 


‚ren, oder damit in denfelben herumfahren, 
daß bey einigen ihre einzelnen Theile leich⸗ 
ter unter einander bewegbar find als bey 
andern, Erſteres nenne man vollkommen 


fluͤßig, 


+ 
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fluͤßig, letzteres aber sähe. Das zaͤhe 

macht ſchon den Uebergang ins geſchmeidi⸗ 

ge aus. Von erſterer Are find die mehre⸗— 

Ken fluͤßigen Foßilien; von letzterer aber 

iſt mir außer dem Bergtheer kein anderes 

bekannt. —— 

Hörige 2 ee — 

— Die Fettigkeit. | 

{ 

| ; 191. - | 

Nachdem Ich nun die Farbe und ben Zu. | 

ſammenhang, ferner die befondern generis 

ſchen Kennzeichen der feften, zerreiblicen 

und flüßigen Foßilien abgehandelt babe, 0 

gehe ich Zu den uͤbrigen allgemeinen generi⸗ 

ſchen Kennzeichen weiter fort. Unter dies 

fen folge nunmehro die Fertigkeit, als das 

vierte; und nad derfelben unterſcheiden . 

wir die Foßilien in fette und. magere. 

Erftere find diejenigen , an weichen man 

bexy dem Angreifen eine gewifle Schluͤpfrig⸗ 

eit bemerket, als worinnen fie mit denen⸗ 

jenigen Koͤrpern, welche im gemeinen Le⸗ 

‘ben Fette genennt werden, einigermaßen 

übereinfommen; unter (egtern aber, wel» 


3 ches 
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ches auch die gewöhnlichſten ſind, verſteht 
man diejenigen, an denen man im Angreie 
fen nichts fchlüpfriges fpürt. Die Schlüs 
pfrigfeit mag wohl bey ben erftern, zum 
wenigfien wenn man fie bey feften oder zer⸗ 
reiblichen Foßilien antrifft, von einer ges 


reifen. ‚blästeigen..oder ‚fh upigen » Geſtalt 


der Eleinften zufammengehäuften Theile und 
von einem geringen Zufammenhange ders 
felben herrühren. Sie ſcheint übrigens bes 
nen brennlichen Wefen und Talfarten bes 


ſonders eigen zu ſeyn. Fette Foßilien find 


ber Eifenram, das Wofferbley, der Tall, 


der Speditein, die Walfererbe, das Erd⸗ 


peh, Erdöl, die Naphta und verſchiedene 


andre noch; mager hingegen find faſt alle 


Erzarten, ferner ale Salz- Kalk. Gyps⸗ 
und Flußarten, und noch ſehr viele andre. 


Ein gewiſſer Grad des fetten iſt auch wohl 
der Spiegel, den einige Foßilien, z. B. 


. bie Erdkobelte, durch Rn befoms 


wien, 
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So Kälte der Soßilien macht das fünfs 
te allgemeine generiſche Kennzeichen derſel— 
ben aus.*. Wie bemerken nemlich, wenn. 
wir diefeiben anfühlen, daß eines immer 
Falter -ift, als das andre, und zwar um 
fo viel Fälter , je harter und ſchwerer esift: 
So befigt 3. B. die Nophta, das Bergoͤl 
und Erdpech, der Bernftein, die Stein. 
Echle, Kreide und vergleichen den gering« 
ften Grad der Költe; -Fälter find der Alas- 
bafter , das Frauentis, der Serpentine 
und Speckſtein; noch kaͤlter der Marmor, 
Doppelſpat und andre; und den hoͤchſten 
Grad der Kälte haben die Hornſtein⸗ und: 
Glasarten, unter welchen ber Diamant 
‚ber allerfäleefte if. Man muß übrigens 
wohl merken, daß die Foßilien, an mels 
chen man diefes Kennzeichen auffuchen will, 
vorbero alle an einem gleich gemäßigten: _ 
Orte müffen gelegen haben. Die Kälte 
kann ups insbefondere zur Unterfcheidung 


folder Steine dienen, welche ſchon nerars 
— eitfe· 
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beitet ſind, und an denen es nicht angeht, 
ihren Bruch, Härte nber bergleichen zu uns 


‚terfi t n_ Por: 
phir, Marmor oder Alabafter; ferher bey 
den gefchnitfenen glasartigen und andern 
Steinen, als welche man dadurch fehr gut 
von ben nachgemachten unterfcheiden kann. 


Die Schwere 


6. 193. 

Unter den allgemeinen generiſchen Kenn⸗ 
zeichen folgt nunmehro die Schwere, als 
das fuͤnfte. Sie wird durch das Gefuͤhl 
beobachtet, und iſt unter denenjenigen, wel⸗ 
che wir durch dieſen Sinn bemerken, das 
letzte. Denn da man bey einem Foßile die 
Farbe ſchon von weiten, und den Zuſam⸗ 
menhang ſeiner Theile und andre, wenn 
man ſich denſelben naͤhert und es anfuͤhlt, 
beobachten kann: ſo finden wir hingegen 
die Schwere deſſelben erſt, wenn wir es, 
nachdem wir uns demſelben genaͤhert und 
angefuͤhlt haben, mit der Hand in die Hoͤhe 


.194. 
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* 194. / 

Einige haben die Schwere unter diejeni. 
gen äußerlichen Kennzeichen , welche man 
durchs Auge auffucht, gerechnet: weil man 
biefelbe meifteneheils mittelft einer Wage 
durch miegen beftimmt, und man zu dieſer 
Beftimmung des Geſichts nöthig hat, Man 
muß aber nur merfen, daß alle äußere 
Kennzeichen der Foßilien eigentlich unmit⸗ 
telbar durch unfre finnlichen Gliedmaßen 
‚beobachtet werden möffen, und biefen zus 
weilen nur durch Werfzeuge zu Hülfe ger 
‚ kommen wird, Es wird alfo einem jeden 
gleich begreiflich feyn, daß wir, wenn wir 
außer unfern Gliedmaßen feine andre Huͤlfs⸗ 
mittel haben, die Schwere nicht durch das 
Geficht, fondern durch das Gefühl beobach- 
ten müffen, 


$. 195. | 

Es iſt aber die Schwere der Körper dies 
jenige Eigenfchaft derſelben, vermöge wel. 
cher fie fih, mit einer ihrer Maffe verhaͤlt⸗ 
nigmäßigen Kraft, dem Mittelpunet der 
Erde zu nähern fuchen, | 
Man 


970 


Man Fönnte mir den Einwurf madjen: 
„daß die Schwere der Foßilien, da fie aus 
„dem Berhalten derfelben gegen den Mittels 
„punct der Erde erfannt wird, eigentlich 
„unter die phufifalifhen Kennzeichen ger _ 
„böre. ,, Hierauf antworte ihaber: Es ift 
zwar wahr, daß ung die Schwere ber. Foſ⸗ 
filien nicht unmittelbar in die Sinne fallt, 
wir haben aber auch mehrere äußere Kenn⸗ 
zeichen, die mit derfelben hlerinnen uͤberein⸗ 
Eommen, 3. B; bie Farbe, der Glanz, wel⸗ 
che wir ebenfalls erft durch Hülfe der Lichte 
ſtrahlen empfinden: da wir doch aber die 
Schwere mit unferm Gefühl allein, ohne 
erft weiter nöthig zu haben, einen andern 
«Körper dazu zu bringen, empfinden Föns 
nen: fo berechtigee uns dieſes hinlaͤnglich, 
fie unter die äußern Kennzeichen der Foßi⸗ 
lien, d. i. unter Diejenigen, welche wir. bloß 
mit unfern Sinnen an denfelben auffuchen, 
au fegen. 
| §. 196. 

Man beſtimmt die Schwere eines Ri. 


pers, entweder indem man unterſucht, role 
viel 
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viel folche ben einem gemwiffen Bolumine def 
ſeiben ‚ welches ung eben vorkommt, be⸗ 
trägt, und dieſes nennt man alsdenn fen 

Gewicht: oder indem man beobachtet, wie 
fid) der Körper zu einem, andern von gleis 
chen Umfange in Anſehung der Echwere 
verhalte, welches man alsdenn ſeine eigene 
Schwere nennt. Letzteres nemlich, die 

- eigne Schwere, iſt es, welche wir bier als 
ein aͤußeres Kennzeichen der Foßilien ab» 
handeln: denn diefe bleibe bey einem Foßile 
immer biefelbe, das Gewicht aber ift bey 
einem jeden Individuo verfchieden, je nach— 
dem fein Umfang verfchieden ift. 


$.. 197. 

Da bie eigne Schwere eines Körpers 
allemal mie der in feiner Mifchung befindlie 
hen Maffe oder Materie verbältnigmäßig 
iſt: fo gefchiehet es, daß dieſe Eigenſchaft 
bey denen Foßilien das zuverläßigfte äußere 
Kennzeichen derfelben ift, welches uns von 

der Verſchiedenheit ihrer Mifchung zeiget. 
Denn da es ſich wohl niemals oder doch nur 
äußerft felten zutragen wird, daß Foßilien 

Ä von 
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von verfchlebener Miſchung eine gleiche Mens 
ge Maffe, und alfo einerley Schwere ha» 
ben ſollten: fo faun man auch umgekehrt 
bey verfchiedener Schwere der Foßilien faft 
jederzeit auf ihre Verſchiedenheit an der Mi⸗ 
(hung ſchließen. Man finder daher aud) 
Foßillen, welche, ob fie ſchon in ihren übris 
gen äußerlichen Kennzeichen beynahe gärz« 
lich mie einander übereinfommen , fid) doch 
vermöge ihrer Verfchiedenheit in der Schwe⸗ 
re gar leichte unterfcheiden laffen, 3.8. der 
Wißmuthglanz von dem blättrigen bley⸗ 
grauen FREIEN u. a. m. 


Es iſt aber auch dieſes äußere Kennzei⸗ 


chen eines derjenigen, welche ſich zuweilen 


ſehr ſchwer, und an manchen Individuis 
faſt gar nicht beobachten laſſen. Denn 
wenn wir ein Foßile ganz rein, d. i. ohne 
DBeymengung eines andern, antreffen, fo 
fönnen wir zwar feine Schwere vollkommen 
beftimmen : diefes geſchieht aber nicht alle- 
> mal, indem wir öfters Individuag finden, 
wo dasjenige Foßil, ve Schwere wir 
eo: unter 
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unferfuchen wollen, mit einem:ober mehr 


tern «andern vermengt iſt. Hier muß man 


nun erſtlich dasjenige, was: denſelben bey⸗ 


gemengt iſt, in Anſehung ſeiner Schwere 
zu beurtheilen wiſſen, und alsdenn auf die 


Schwere des zu unterſuchenden Foßils ver⸗ 


haͤltnißmaͤßig ſchließen; als welches einen 
ſehr geuͤbten Beobachter erfordert, und doch 
nur ohngefaͤhr beſtimmt werden kann. Ends 
lich aber kommen zuweilen auch Individua 
"vor, in welchen das Foßile, deffen Schwe⸗ 
rel wir unterſuchen wollen, ſehr zerſtreuet 


und verſteckt liegt, oder nur ein geringer. 


Dheil deſſelben mit einem großen Theil 
andrer Foßllien⸗ vermengt iſt: an dieſen 
laͤßt ſich dies: aͤußerliche Kennzeichen son 
ng Te EN 
17 SErEE ED? ı Te 

mt Jura * $. 199.31 3a 54 

Wenn man bie eigne Schwere * Kir. 
ya beftimmen will, fo vergleicht man den⸗ 
felben, nach ber’geisäßnfichen Akt, mit dem 
Waſſer, und ‚Nept, ı wie "viel "derfelbe von 
diefem , wenn —9— einen ‚gleichen Umfang 
haben, , abweicht, Um —68 (Mes defto 
—RXX wi BR. * „ genauer 
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genauer beſtimmen zu Fönnen, fo theilt man 
die Schwere. des Waſſers in tauſend Theile 
ein, ‚und: giebtralsdenn an, wie viel ſolcher 
taufend Theile die eigne Schwere des zu un. 
tetfuchenden : Körpers ‚betrage, Der Vers 
fuch wird übrigens auf verſchiedene Art ge 
macht: am gewöhnlichften aber, daß man 
den Körper in reinem deſtillirten Waſſer an 
einen orhoris — Det wiegt u). 


KT ne 


Ä Doch ſowohl dieſer als auch alle uͤbrigen 
Verſuche, deren ſich die Phyſiker zu Erfor⸗ 
ſchung der eignen Schwere der Koͤrper bedie⸗ 
nen, find in der Mineralogie unbrauchbar, 
Denn wie iſt es möglich, die dazu noͤthigen 
Werkzeuge und Verrichtungen allemal gleich 
bey der Hand zu haben? Und in welchem 
Tabivette wurde es einen Mineralogen ere 

u da t,n "Taube 


5 Meitläuftigern Unterricht über diefe und 
noch verſchiedene andre Arten ‚ bie eigne 
Schwere det Körper zu unterfuchen, muß 
man in den yſtcaliſchen A ae nache Ä 
Be — > 
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laubt ſeyn, mit Stufen dergleichen Verſu⸗ 
che anzuſtellen? Zudem fo wird; auch zu je⸗ 
desmaliger Anftellung berfelben. fehr : viel 
Beicerfordert;; andrer — nicht 
Bi gedenken. Sa 


* Hier müffen wir uns unſrer Gletnahen 
bedienen, und indem wir das Foßile, an 
dem wir dieſes Kennzeichen auffuchen wol, 
Ten, ‚mit der Hand in die Höhe heben, fo 
muß uns unfer Gefühl lagen, wie ſtark die 
mit ſeinem Umfange, — welchen wir nach 
unferm Augenmaaß beurtheilen, — ver⸗ 
hältnigmäpige, Schwere deſſelben em. 
mn 2 | Vs 201. an 

Um nun aber die verſchiebene Schwere 
der Foßilien in den äußern Befchreibungen 
derfelben zu beftimmen: : fo gefhieht es zwar 
ziemlich genau, wenn man es durch die in 
bem.199:.$;, befchriebene Vergleichung ‚mit 
bem Waffer hut: es ift aber auch auf der 
andern. Seite boͤchſt unbequem; ja faſt un⸗ 
moͤglich, die Zahl von der auf dieſe Art 
beſtimmten Schwere eines jeden Foßils im 

li. S 2 Gedaͤcht⸗ 
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Gedächmiß zu behalten. Da es num eben 
nicht erforderlich iſt, die Beftimmung fo 
genau zu machen, und auch folche durch das 
bloße Gefuͤhl nicht ſo genau gemacht wer⸗ 
den kann: ſo habe ich fuͤnf Grade dazu an⸗ 
genommen, die man ſich leicht uͤberhaupt 
bekannt machen, und, wenn man in einer 
aͤußern Beſchreibung eines Foßils die 
Schwere deſſelben darnach beſtimmt findet, 
ſehr gut im Gedaͤchtniß behalten Fann. 
Von einem jeden diefer fünf Grabe habe 
ich erftlich fein Verhaͤltniß gegen die Schwe- 
“re bes reinen Waſſers angegeben ; und 
zweytens felbige durch eine hinfängliche An⸗ 
zahl Beyſpiele von Foßilien, die mehren« 
eheils in der Ordnung ftehen, mie fie Ihrer 
eignen an ” — folgen, 
erläutert, 
— 6. Er u 
Wedachte Grade der eignen Schwere ber 
i Fofilien find: ſchwimmend, leichte, nicht 
förderlich ſchwer, en und außerot⸗ 
dentlich ſchwer. + — 
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) Schwimmend find alle Foßilien, die 
eine’geringere eigne. Schwere als das 
reine Waffer haben, und daher auf dem⸗ 
:-felben ſchwimmen. Dergleichen find 
. die Naphta, das Bergoͤl, der: Bergs 
forf ‚. die reine meiße -Kalkerbe oder fos 
genannte Dergmild) und der braune Ei. 
ſenram. 4 u. 


2) Leichte nenne man alle Foßifien, ‚de. 
ren eigne Schwere — wenn man dies 
jenige des „elle an taufend Theile 

theilt — von ein bis zweytauſend folcher 
Theile beträgt. Unter diefen und den | 
vorigen Grab gehören alle brennliche 
Foßilien. Leichte find der Bernftein, 
das Erdpech, die Steinfohle, der Gas 
gat, natürliche Schwefel, Striegauer 


Bolus, Opal aber mehrefte Alaba⸗ 
ſter und Em — 
andre mehr. 
3) Nicht ſonderlich ſchwer werden dieje⸗ 
nigen Foßilien genennt, welche über zwey⸗ 
tauſend, bis viertauſend gedachter Theile 
eigne Schwere haben Dieſer Grad 
i S 3 der 


(4 


groue Kupferglas „den Schwefelkies, 
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der Schwere iſt beſonders den mehreſten 
Steinarten eigen. Man hat davon den 


Glimmer, das Steinmark, das Frauen⸗ 


eis, den Mergel, Amianth, Serpen⸗ 
tin, Feuerſtein, Agath, Carniol, Quarz, 
Bergeriſtall, Talk, Marmor, Speck⸗ 
ſtein, Trap, Topas, Doppelſpat, Laſur⸗ 
ſtein, Zrtich Fluß, Malachit, Rauſch⸗ 
gelb, Diamant, Baſalt, Katzenauge, 
Waſſerbley, graues Spiesglasetz, und 
viele andre noch. 


>. u. 


-4) Schwer nenne mon diejenigen Foßi⸗ 
lien, deren eigne Schwere im Verhaͤlt⸗ 


niß gegen das reine Waffer über vier« 


tauſend bis fechstaufend Theile beträgt. 


Dieſer Grad der Schwere kommt haupt 
ſaͤchlich den Erzen zu. Man hat da⸗ 
von den Braunſtein, den thonartlgen 
J—— ſpaͤtigen Eiſenſtein, das 
rothe Bleperz, die Bienten, den Kupfer 


kies, die verhaͤrtete Bleyerde, das gruͤ · 
ne Bleyerz, den ſchweren Spat, das 


Fahlerz, das weiße Bleyerz, das bley⸗ 


das 
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das röfbe Kupfererz ben Glaskopf, das 
« „rothgültige Erz, den RE . 
verſchiedene ander, . 


5) Außerordentlich ſchwer f nd alle of: 
fillen, deren eigne Schwere über ſechs⸗ 
taufend Theile ausmacht. Hierher ges 
hören befonders alle gediegene Metalle, 
Diefen und den vorigen Grad der Schme- 
re begreift man öfters unter dem Nas 

men der metallifchen Schwere.  Aufs 
ferordentlich ſchwer find ‘der 'mehrefte 
graue und weiße Speisfobele, ber 

Wolfram, das Glaserz , der Wiß— 
mutbglanz, gediegene Arfenie, Kupfer: 
nickel, Blenglanz, Zinnober, die Zinn 
graupen, dag gediegene Eifen, Das ge: 

: Diegene Kupfer ‚, ber gediegene Wiß- 
muth, das gädiegene Silber , gedie- 
gene Queckſi ilber, er Gold und 

noch einige andre, RR | 


i %. 203. — 
Will man nun alſo in einer aͤußern Be⸗ 


ſchreibung die eigne Fire eines. Foßils 
© 4 beftim: 


— 


\ 
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beſtlmmen, ſo darf man nur angeben, un⸗ 
ter welchen von, dieſen / fuͤnf Graden es ge⸗ 
hoͤret; und wenn es noch genauer ſeyn ſoll, 
ſo kann man ferner. heſtimmen, wie ſich 
daſſelbe hlerinnen gegen ein und das andre 
befannte Foßil von eben dem Grade vers 
hält; DB. Das grüne Dleyerz ift ſchwer, 
und zwar ſchwerer als Kupferfles‘, und 
leichter. als ſchwerer Spar. Diefes ift ſchon 
hinlaͤnglich um das Foßile, wenn es ung 
vorkommt, in Anſehung ſeiner Schwere zu 
unterſcheiden. Will man aber endlich zu 
allem Ueberftuß die eigne Schwere deſſel⸗ 
ben ganz genau beſtimmen, ſo kann man 
ſolches alsdenn noch auf die im 199. 9. ges 
en Arc thun. 


Der Orr u 


—— 204. 
| Der Geruch iſt Das ſechſte —— ges 
neriiche Kennzeichen der Foßilien. Wir fine 
den nemlich , daß felbige entweder einen 
Geruch von ſich geben, oder wie es am 
EEE —— ‚ohne a. 
Ind, 
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ſind. Der Geruch, den: een, — 
an und.vor fi, oder durch ſtarkes 8 Reiben: 
geben , ift wiederum > entweder Urinoͤs, 
3. B. bey dem Stinfftein ‚; welcher, wenn 
er gerieben «wird , faſt wie Katzenurin 
riecht; bituminds, 3. B. bey dem Erbt 
pech “End Erdöl; ſchweflicht, z. B. 
bey dem Schwefelfies, menn man mit dem! 
Stahl Feuer an denfelben: fehlägt; ober: 
arfenicalifch,, 3. B. bey dem Arfenicfies,, 
ebenfalls wenn mit dem Stable Feuer an 
| REN wird, 


D er. Ge f ch m a ck. 
. 908, a 

" Enli fo emerfen wir, — daß ie 
nige Foßllien “auf der: ‚Zunge, einen Se, 
ſchmack verurfachen, andre hingegen nicht. 
Es iſt dieſes das ſiebende und letzte allge⸗ 
meine generiſche ‚Kennzeichen der Foßilien, 
und wird überhaupt der. Geſchmack : ges, 
nennet. Der Geſchmack aber, beners; 
ſtere von ſich geben, iſt wiederum verfchies 
den, und entweder zuſammenziehend, 
Ani. 6; z. ©. 
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7ER U OWEN De 
en ben dem na nagürl 5* Vierlol; oder 
fügt” role bey. dem Alaunſchiefer, wenn 
derfelbe an der Luft gelegen bat; oder ſal⸗ 
zig, wie bey dem Steinſalz und der Salz. 
fohle; ober laugenhaft, als von welcher 
Art das natürliche Alcali (aus ber He end 
von Oobrezin in Ungarn) if; rein | 
lend, wie bey der Salpetererde ; oder it⸗ 
ter, als wovon man das natürliche. bittere 
Salz hat; oder thonig, welchen man bei 
fonders bey dem Thonerden antrifft. Die 
verfchiedenen Arten. des. Geſchmacks laffen 
fich fo wie die verfchledenen Arten des Ger 
ruches nicht: wohl befchreiben, und man 
kann ſolche faft nicht anders, als durch 
eigne Verſuche Fennen fernen, Diefes 
Kennzeichen dient hauptſaͤchlich zur Unter» 
feheidung der Salzarten, Man muß übrie 
gens behutfam. ſeyn, daß man den Ge 
ſchmack nicht bey folchen Foßilien unters’ 
fücht, die der Geſundheit ſchaden Fönnen ; 
als. dergleichen alle miereurialifche, Füpfrige, 
bfeyifche und arfentealifche Foßllien find, 
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a Abänderungen. 
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Geruch, ſenicaliſch, 
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Geſchmack, Ntter, 


f 
| id), 
zig 
durch den P ugenhaft, 
| 
| onig, 
L 


‚,- 


— 


D 
* J Fr 
— 
hd * 
vn: 
v 5 
+ u 
2 
= 
J 1 r * 7* 
— ? a. 
* J ⸗ 
f ” 


» . 
* 
t 
> 
J ⸗ 
a * 
u — — *— 
** 
— 
tn — ' -- 
7 J 2 
— 
—— 
* * 
. 
nn ‘ t ’ 
.. 





Digitized by Google 





a £ 
Digitized by Google 


Digitized by Google 


| 283 

Schluß bes. Kapitels. 

an . $. 206. J 
Dieſes waren die aͤußerlichen Kennzei⸗ 
chen, welche man zur Unterſcheidung der 
Foßilien bedarf, Man wird vielleicht bey 
‘den fpegiellen Kennzeichen. und den Abaͤnde⸗ 
tungen. derfelben zumeilen: noch eines und 
das anbre. hinzufegen Fönnen, . die generi⸗ 
ſchen Kennzeichen hingegen werden ganz 
vollſtaͤndig ſeyn. So könnte ſich auch wohl 
mit unter eine Befchreibung finden, Die nicht 
deutlich genung wäre, Diefen Mangel aber 
werden die binlänglich dazu geſetzten Bey 
fpiele ſchon erfigen: PTR‘ 
WUebrigens aber, da eine vollkommene 
Kenntniß diefer äußerlichen Kennzeichen — 
welche in der That weit mehr begreift, als 
viele Mineralogen mepnen, — nicht anders 
als durd) eine forgfältige Beobachtung und 
ftarfe Ucbung erlangt werden kann; fo wuͤr⸗ 
de es fehr nuͤtzlich und erleuchternd feyn, wenn 
fib angehende Mineralogen zum Behuf 
dieſer Kenntniß eine Sammlung von Foßi. 
lien anlegten, die nach dieſem Syſtem der 
TR | Außer: 
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äußerlichen : Kennzeichen georbnee wäre; 
und bey deren Anlegung, bie bey allen fpes 
clellen Kennzeichen und Abänderungen ans 
gefuͤhrten Beyſpiele gleichſam zum Catalog 
dienen koͤnnten. Hier koͤnnten ſie alsdenn 
nicht allein die verſchiedenen ſpeclellen Kenn⸗ 
zeichen eines jeden generiſchen, nebſt den 
verſchiedenen Abaͤnderungen der erſtern, 
gleich an den Foßilien ſelbſt gegen einander 
halten, um das unterſcheidende derſelben 
recht zu bemerken: ſondern fie koͤnnten 
auch wiederum verſchledene Foßilien von el⸗ 
nem jeden ſpeciellen Kennzeichen oder Ab⸗ 
aͤnderung insbeſondere gegen einander be⸗ 
trachten, um ſich den Begriff von denſel⸗ 
ben vollkommen bekannt und eigen zu ma⸗ 
then. | | Zr 
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V UN NUR 


Fuͤnftes Kapitel. 


Bon? * aͤußern Beſchreibungen 
der Foßilien. | 


— 6. 207. | n J 
En aͤußere Beſchreibung eines Sof. 
ſils iſt nichts anders, als die Ausbrü. 
dung des. äußern Begriffs, welchen. "wie 
von einem Foßile haben, durch Worte. 5 
—— 
SHE“ nun’ der aͤußere Begriff‘ vollſtun⸗ 
dig, und wir druͤcken denſelben auch in 
der gehörigen Ordnung und verſtaͤnd⸗ 
lich aus: ſo wird die Befchreibung‘, — 
che wir mächen, volllommen pn" 


hi ‚Die Bollkommenheit — De 
fhreibungen: beruhet alſo auf: der/Beobach ⸗ 
sang nachftehender drey Haupfregeln, 
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a — 
Erſte Haupteregel. 


Eine jede aͤußere Beſchreibung ei 
nes Foßils a) ſoll alle aͤußere 
Kennzeichen, die ſich an demſelben 
aufſuchen laſſen, genau bes 
ſtimmt enthaiten. 


| Um dieſe Kegel zu befolgen, Pr man 
einmal wiffen, wie viel man äußere Kenn. 
geichen an einem Foßile aufzufuchen Har; 
und zweytens, wie genau fich jedes beftjimmen 
laͤßt. Zudem erftern wird.die,.in. der: U: 
handlung befindliche, ıfte Tafel, dienen, als 
welche alle generiſche Kennzeichen ($..39.) 
enthält. . In Anfehung des. audern aber; 
fo kann. man bey, ber befondern Beſtimmung 
eines jeden generiſchen Kennzeichens daſſel⸗ 
be in dem vorhergehenden vierteſt Kapitel 


———— zn bey eintm jeden alles 
YA u 20 it 14 „der: MALLHT Dass 


e) Wenn man bon einem Foßile überhaupt 
fpricht,, fo verfteht man. jederzeit ne Gate 
sung darunter. 


r 


rs 6 


ef, en by Google 


"Diglizedi By Google 


287 
dasjenige finden wird, was fich von dem: 
felben beſtimmen läßt. — 

Man erhält. hierdurch die Vollſtaͤndig 
Feit und Genauigkeit der äußern Beſchrej⸗ 
bungen; als ohne welche letztere ganz. uns 
‚brauchbar find. X 


ST 
« Ad 


TIL 
Die zweyte Hauptregel, 
Die zu einer dußern Befchreibune 


gehörigen aͤußern Kennzeichen 


* 


muͤſſen g IE , und ir 
ſyſtematiſcher Ordnung, d.i. fo 
wie fie natürlich auf einander fol 


gen, beufammen ftehen. 


Man handelt alfo wider diefe Regel, 
wenn man von denen äußern Kennzeichen, 
welche den Wagen Bedtiff Netnes Foßils 
ausmachen, einige bey dem gehtecht “andre 
bey der Gattung, und noch andre bei den 
Abänderungen vortraͤgt. Ferner, wenn 
man ſolche nicht nach ihrer gehoͤrigen Orb» 
nung ſetzt, fo, daß zuwellen diejenigen, 
ER Ä welche 
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welche uns an einem Foßile zuerft in bie 
Sinne fallen , in der Mitte‘, ober auch 
wohl gar zu Ende ber. Def@erilung 
zn 

Durch die Beobachtung See Hegel bins 
gegen erhält man folgende Voͤrtheile: Er⸗ 
ſtens, daß man eine folche Befchreibung 
gleich mit einem mal überfehen kann, und 
dabey: ‚fein. äußeres Kennzeichen ; — wie 
außerdem leichelich gefchieht, — über geht. 
Zweytens, daß ber äußkre DT wel⸗ 
chen man daraus erhält‘ zuſammenhaͤn⸗ 
gend ie ee SH diefer äußere 
Be griff mnit denjenigen, welchen man durch 
die Betrachtung des Foßils ſelbſt erlangt, 
übereinftimmend misd- Und viertens, fo 
fälle es ung alsdenn auch leichter, die aͤuſ⸗ 
fern Befchreibungen in. dem Gedaͤchtniß zu 








Hier du aber if es noͤthig, daß man Geh 
einer jeden äußern Beſchreibung das Sy⸗ 

ſtem der aͤußerlichen Kennje * v dr. Mugen 
dat, und felbige d darnach el pre, | 


4:0, 


or 210, 


— 9 a, ha f4 £ Der A. 
ondenter do. Ach 
A den Shrrch 


Ein jedes dufere Kenn eichen muß. 
he. reift, aa a eine 
Ähm angemeſſene und feftgefegte 


Den # 


dk 
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$. 210, 


Die dritte Hauptregel. 


Benennung gehoͤrig ———— 
ſeyn. 


Von der Befolgung dieſer ige hängt Ä 


bie Verſtaͤndlichkeit der äußern Beſchrei⸗ 


bungen ab. Man Fann ſich aber hierzu 


derjenigen Benennungen bedienen, die ich 
in dem Syſtem der aͤußern Kennzeichen aufs 


geführet, und mofelbft ich allemal die gewoͤhn⸗ 


lichften und der Sache am 


ften gewaͤhlt habe. | 


$. 2ır. 

Um übrigens die Außen Beſchreibungen 
Fürzer zu foffen , Fönnen biejenigen äußern 
Kennzeichen, welche bey dem größten Theil 
der Foßilien verneinend fürfommen, — 


.. und wohim die Durchſichtigkeit, dag Abe 


färbenypie Feſtigkeit, die Biegfamfeit, dag 
T 


— 
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Anhängenander Zunge, ber Klang, die Fets 

tigkeit, der Geruch und der Geſchmack gehoͤ-⸗ 

ron, — da mo fie bloß. verneinend ftatt fin⸗ 

ftatt finden, weggelaſſen Te | | 
*427 Dan Abänderung je Bs, Kun geih, 


9 212, 


So iſt es auch ſehr bienlich, wenn man 
in der aͤußern Beſchreibung eines Foßils 
die Hauptkennzeichen deſſelben entweder un⸗ 
terſtreicht, oder groß drucken laͤßt, um den 
Leſer auf ſelbige beſonders aufmerkſam zu 
machen. Hauptfennzeichen aber find ſol⸗ 
che, wodurch ſich ein Foßile von denenjeni⸗ 
gen, welche ihm am aͤhnlichſten ſind, un⸗ 
terſcheidet, als z. B. bey dem weißguͤlti⸗ 
gen Erz die Farbe, der Glanz, der Bruch, 
die Härte; bey dem Eifenglanz die Farbe, 
der Strich, die Härte; bey den Zinngraus 
pen der Strich; die Härte, die Schwere; 
bey dem Schmefelfies die Farbe und Härte 5 
bey dem Feuerftein der Glanz, der Bruch, 
die Durchfichtigfeig, bey. dem Wafferbley die 
Farbe, ber Bruch, das Abfärben, die Fertige 
Bil, en dem Sthuffiein, die Farhe, dee 

—— 
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Geruch; beyt dem ſchweren Spat die Haͤr⸗ 
te und Schwere. 


| $ 213. 
E⸗ folgen nunmehro einige Beyſpiele b), 
welche dasjenige, was ich von der Einrich⸗ 
tung der aͤußern Beſchreibungen geſagt ” 
. be, erläutern werden, 


Fahlerz. 
Iſt von einer eiſengrauen Farbe, die 
ſich öfters dem bleygrauen naͤhert; 
wird derb, eingeſprengt, und in drey⸗ 
ſeitig pyramidalen Criſtallen ge⸗ 
funden; | 
IE RER welche 


b) Ich Härte gerne mehrere Beyfpiele von 
aͤußern Befhreibungen gegeben, wenn es 
die Unvollſtaͤndigkeit meiner Foßilienſamm⸗ 

lung zugelaſſen haͤtte. Dieſes iſt auch die 
Urſache, daß ich bey den drey letztern, zur 

Widerlegung der in ber. Anmerkung zum 

‚16. $. gedachten Bogelfehen Meynung bins 
gefeßten Benfpiele, bloße Abänterungen, 
wozu ich jedoch die aͤhnlichſten gewaͤblet, be⸗ 

— habe. 
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‚welche eine glatte Oberfläche hoben; ;,.. 
und von außen glänzend find; 
inmwendig aber ift daffelbe bald gläns 

zend, bald wenig glänzend, dalh 
ſchimmernd; | 

überhaupt bat es einen metallſchen 
Glanz; 

iſt mehrentheils uneben, zuweilen ah 
eben auf dem Bruch;; 

ſpringt in unbeflimmte ecfige Stüde;. 

auf dem Strich zeigt es mehrentheilg 
eine dunfel eifengraue, öfters auch 

eine dunkel sörplichbranne Sarbe; 

ift halb Harte; 

fpröde; 

ler; und 
ſchwer. 
Abaͤnderungen. 

Von einer eiſengrauen Farbe, die ſich dem 

bleygrauen naͤhert; inwendig glaͤnzend; un⸗ 

eben auf dem Bruch, und zwar von gro⸗ 
ben Korn; giebt einen dunkel drin 

Strich. 

Derb, 
in Eleinen en zſeitis ppramidalen Grillen 
Bon 
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+ Bon: einer eifengrauen Farbe; Imwenbig 
wenig glänzend; auf dem Bruch uneben 
und zwar von groben Korn; giebt einen duns 
fel eifengrauen Strich. 
Derb.: ; 
Bon einer ——— Farbe; s inwendig 
ſchimmernd; ‚eben auf dem Bruch; giebt 
‚einen dunfel roͤthlichbraunen — 
Derb. 


Das gruͤne Bleyerz. 
Iſt mehrentheils von einer nn fe. | 
ten von einer gelben Farbe, und 
zwar verkäuft es ſich aus dem oli ⸗ 
‚vengrün C).burch das. zeiſiggruͤn, 
bis in das cittongelbe; 
es wird ſowohl derb, als in fechsfei. 
"tig fäufenförmigen Criſtallen ge: > 


funden; —— 
welche letztere eine glatte Oberfläche | 
haben; | 
“und es — ſind; 
— | 3... Inens 


ec) Wegen diefer Farbe ſche man pag 290. 
den Anhang. 
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inwendig ift es wenig glänzend, oͤf⸗ 
ters nur fehimmernd; . 
: Überhaupt hat es einen gemeinen | 
Glanz; 
‚ ber Bruch iſt uneben und zwar von fels 
nem Kom; 
es fpringe in unbeſtimmte eckige Stuͤcke; 
iſt mehrentheils durchſcheinend, zu⸗ 
len faſt undurdfictig;. 
giebt einen gruͤnlichweißen Strich; 
iſt weich; | | 
völlig fpröde ; 
völlig mager; 
fhwer, und zwar — als Kupfer⸗ 
kies, weniger als ſchwerer En, 


2 Abänderungen. 
Derb, inwendig ſchimmernd, an Kanten ſehr 
wenig burchfcheinend ; 

Ä olivengrün, 

zeifiggrün. 

In fechsfeitig ſäulenförmigen Criſtallen, 
aͤußerlich glaͤnzend, inwendig — 
durchſcheinend. * 


) In 
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ı) In Criſtallen welche von mittlerer 
Größe, öfters auch klein, uͤbrigens aber 
ſowohl an und: in einander, alg aufge⸗ 
wachſen find, | 

olivengrün, 
Zeeiſiggruͤn. N | 
2) J kleiren, nehrentheils ſehr kleinen, 
Un ey ſtarken Eriftalfen, welche in 
lo | 







livengruͤn, — F | 

Ntrongelb, welches ſich etwas Ins off. 
gruͤne zieht. a 

4 ganz Fleinen mooßartigen Criſtal⸗ 
| ifiggrün, Zum BOOT, J 

trongelb, ‚fo ſich etwas ing oliven« 

4 grüne zieht. ae 


ES er * 


206 
Roth Bleyerz a). 
Iſt morgentold; 
wird derb, gewoͤhnl 
feitig fäulenförm 
funden ; 
welche eine glatte Oderflaͤche bus 
ſowohl außerlich ale inwerdig 1 5° 


glänzend ; 
und zwar hat es geninen Glel; 
iſt blärtrig auf den Bruch, wches 
jedoch nicht allemal deutlich i et» 
kennen iſt; | 
ſpringt In unbeftinme ecige Sf; - 
ift durchſcheinend © 
jebt einen oraniengelben Str 
iſt ſehe weich, nähere ſich abehon 
dem weichen; 
fuͤhlt ſich mager an; 
AR ſchwer, und Fommt dem vichn⸗ 
derlich ſchweren zemlich nal 


ſcher aber In vier⸗ 
ign Criſtallen gr 


IJ Me 
3) Bon diefem bey uns. ſo leltenemſe har 
ineralictknlung 

des Seien D. Schrebers, eine holiche 
Srufe zu unter ſu 
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nn Abänderungen. x 
Derb. | 
tn vierfeitig fäufenförmigen und ſchiefwink⸗ 
lichten Criſtallen, die von mittlerer Groͤße 
und aufgewachſen ſind. | 


Rußiſch Glas.“ 

Iſt von einer blaſſen gelblichgrauen 
Farbe, die ſi ich etwas ins braune 
zieht; 

wird derb gefunden; 

hat eine unebene Oberflaͤche; 

iſt aͤußerlich wenig · 

inwendig aber ſtarkglaͤnzend; 

und zwar von einem faft metallifhen 
Glanz; 

zeigt auf dem Bruche große unbe 

ſtimmt krumme Blätter; 

ſpringt in ſcheibenfoͤrmige Stuͤcke; 

in großen Stuͤcken iſt es an den Kan⸗ 

ten durchſcheinend, in dünnen Schei⸗ 
ben aber durchſichtig; 
giebt einen weißen Strich; 

iſt weich, kommt aber dem halbhar. 

ten nahe; | 

| | 2 sm 


108 


in dünnen Scheiben iſt es elaſtiſch⸗ 

biegſam; 

fuͤhlt ſich mager; 

und ohne Kaͤlte an; 

iſt nicht ſonderlich ſchwer, und geht 
ſchon ins leichte uͤber. | 


Talk. 


Iſt grüntichmeiß ; | 
| berb; 
iſt inwendig ftarf — und + 
von gemeinen Glanz, der aber dem 
metaflifchen ziemlich nahe kommt; 
iſt grob , und zwar wellenförmig 
blättrig; 
fpringt in feheibenförmige Städt; J— 
in großen Stuͤcken iſt es an den Kan⸗ 
ten durchſcheinend, in duͤnnen 
Scheiben aber durchſichtig; 
iſt ſehr welch, und zwar Bo: weicher 
als Fraueneis; | 
if in dünnen — — bles 
| ſam; - »: 
füpfe ſich fett an; 


— 


— 


— — 


iſt 
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iſt etwas kalt; 

nicht ſonderlich ſchwer, und zwar ſchwe⸗ 

rer als Feuerſtein und leichter als 


Fluß. 
Fraueneis. 


iſt von hellweißer Farbe; 

derb; 

hat eine unebene Oberflaͤche; 

iſt äußerlich kaum ſchimmernd; 

inwendig ftarf glaͤnzend; 

uͤberhaupt aber von gemeinem Glanz; 

beſteht aus großen ebenen Blaͤttern; 

fpringt in rautenförmige Stüde: 

iſt Durchfichtig ; 

ſehr weich; - 

in bünnen Schein « etwas J 
biegſam; 

klingt ein wenig; 

iſt mager; 

und etwas kalt —*9 doch letz⸗ 
teres weniger noch als der Talk; 

ift nicht ſonderlich — 


q. 214. 
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9 214. 

Noch habe ich etwas von den chimiſchen, 
phyſicaliſchen und empiriſchen Kennzeichen 
C(C. 14.) zu ſagen. Gedachte Kennzeichen, ob 
ſie ſchon nicht bey allen Foßilien zu gebrau⸗ 
chen ſind, koͤnnen uns doch in gewiſſen Faͤllen 
bey ein und dem andern Foßil zu ſtatten 
kommen. Man kann ſolche daher ineiner Mis 
neralogie allemal nach der aͤußern Beſchrei⸗ 
bung eines Foßils fuͤglich mit anmerken. 


— — 

: Unter den — ſind die Verſuche 
mit den ſcharfen Aufloͤsmitteln am gewoͤhn⸗ 
lichſten, und auch am geſchwindeſten und 
leichteſten zu machen. So bedient man ſich 
z. B. des Scheidewaſſers, um zu ſehen, ob 
ein Foßile, wenn man etwas davon darauf 
ſtreicht, damit oufbrauft ;: mie ſolches das 
Atlaserz, der Malachit, die Kupferlaſur, 
das weiße und ſchwarze Bleyerz, die ver⸗ 
haͤrtete Bleyerde, die Bleyokern und alle 
Kalkarten thun. Das fluͤchtige Alcaliwird 
| gebraucht, wenn man beyeinem: Foß le Ver 
muthung auf Kupfergehalt hat, um zu be⸗ 
Fe ob es das Foßile und fich 

- Davon 
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bavon blau faͤrbt. Vermuthet man, daß 
ein, Foßile Bley halte, fo digerirt man eg ein: 


"wenig mie deſtillirten Eßig, und Foftet (jes. 


doch mit Vorſicht) ob ſolcher / einen ſuͤßlichen 


Geſchmack davon bekommt, als welches bey: | 


Bleyergen zu geſchehen pflegt. 
216. 


$. 
Unter den phpficalifchen Kennzeichen find 


am gewoͤhnlichſten, daß man ein Foßile reibt, 
“und beobachtet, ob es alsdenn leichte Sachen,. 


3. B. Papierftückgen anzieht; wie. foldhes 


der Bernftein und andre thun Ferner fo. 


laſſen ſich einige Eiſenerze dadurch erkennen, 


daß fie ſogleich vom Magnet angezogen wer⸗ 


den; dergleichen find der f 


magnetifche: Eifenftein, Eifenfies und Eiſen⸗ 
fand. Endlich fo leuchten aud) einige Foßi⸗ 


len, entweder wenn man ſie mehr oder ment. 
ger ſtark reibt, 3. B. einige Blenden, oder 


auf einen beißen Dfen legt, 3: B. der Fluß, 


" oder wenn man-fie (wie man voneinigen:bes 


. baupter) = in die Sonne gelegt har, F 


$, 2m 

Bon de empirifd en Kennzeichen ift dag 
nsintighe daß man a dem,einigen Mes 
tall⸗ 


— 


J 
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tallarten elgenen Bcfäfag Aring giebr, als 

welcher bey den Kiüpfererzen grün o u. 
bey den Eifen mehrentheils y dem 
Kobelt pferfigblüchrorp, und * dem Arſenie 
weiß iſt. 





Anhang. 
Noch habbich für noͤthig befunden, zu 
| ben Farben folgende Hinzu zu fegen. Und 


J— ** 49. zwhchen Numer 2. und 3 


., % 


enftein gefunden wird. 







Be 51, zwifchen 
Dlivengrün,. mel 


ſehr wenig 
ar aus ei⸗ 


und gleichſam aus grasgruͤn 
braun, dieſes aber lichter und, 
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Seite 32. Zeile ı7 und 15. welches man 
auch das äußere Anfehen derfeiben nennt, 
fireiche marı aus. ©. 8* 3.1. ſtatt fribulitas 
lefe man frisbilitas. ©, 50.3.7. Ziedybars 
Feit I. m. Ziehbarfeit. ©. 85.3. 16. die 
ſchupigen, ſtreiche man aus. G. 87. 3.6. nach 
denen I. m. allgemeinen. F. 48. aͤndere man 
die Ordnung der Farben nach Der 2ten Zafel.- 
©. 139. * 5. ſtatt innere Theile l.m. Bruch⸗ 
ſtücke. ©. 160. 3. 5. platte I. m. glatte. 
©. 207. 3. 13. et m. legtete. - S 207. 
3. 16. legtere I. m. erſtere. G. 224. 3. 11. 
verfchyiedenen I. m. verfchiedene. . ste Tafel 
8.12 Bidrung I. m. Richtung. S. 242. 
3. 17. Cadyelong I.m. Cacholong. © 295. 
3. 16. nach zwar I. m. befonders. &. 274. 
8.16. ſtatt Verrichtungen I. m. Vorrich⸗ 
tungen. ©. 286.3. 12. flat der I m. die» 
fer. ©. 297. 3.. 11. genau Fi und 
fireiche man n aus, 
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